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1 Einleitung 
 

„Von dem, was man heute denkt, 
hängt das ab, was morgen 

auf den Straßen und Plätzen gelebt wird.“ 
 

(Jose Ortega y Gasset) 
 

 

 

Nichts ist passender für eine Magisterarbeit, die sich mit dem Thema „Journalismus und 

Nationalsozialismus“ auseinandersetzt, als dieses Zitat des spanischen Philosophen Jose 

Ortega y Gasset. Denn bereits viele Jahre vor dem politischen Umbruch haben die 

Nationalsozialisten begonnen, die deutsche Medienlandschaft zu verändern und nach 

ihrem Willen umzugestalten. Der Gipfel war erreicht, sobald sie an der Macht waren – 

1933 in Deutschland und 1938 schließlich in Österreich. 

 

Die Änderungen der medialen Landschaft hatten nicht nur Auswirkungen auf die Leser 

sondern vor allem auf die Journalisten. Alle politisch nicht konformen Zeitungen 

wurden verboten und es durfte nur noch im Sinne der Nationalsozialisten geschrieben 

werden. In den Redaktionen fanden personelle Bereinigungen statt und jüdische sowie 

kommunistische oder nicht regime-konforme Journalisten wurden entlassen, in 

Schutzhaft genommen oder in Konzentrationslager geschickt. 

 

In der vorliegenden Arbeit möchte ich mich mit genau diesen Themen 

auseinandersetzen. Anhand der Liquidierung der „Amtlichen Nachrichtenstelle“ (ANA) 

im Jahr 1938 soll gezeigt werden, wie perfide die Nationalsozialisten die Übernahme 

der Redaktion geplant hatten. Neben dem Akt der Liquidierung möchte ich in der Arbeit 

auch untersuchen, was mit den Mitarbeitern nach der Auslöschung der ANA geschehen 

ist. Bis 1938 waren bei der Nachrichtenstelle, die die Vorläuferin der heutigen Austria 

Presse Agentur ist, auch jüdische Mitarbeiter beschäftigt, die nach dem Anschluss 

freigesetzt wurden. Aber nicht nur jüdische, sondern auch politisch nicht konforme 

Angestellte wurden nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten entlassen und 

waren mit Aufenthalten in Konzentrationslagern konfrontiert. 
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Im ersten Teil der Arbeit wird beschrieben, wie die Liquidation der ANA ablief und 

welche Konsequenzen dies für die Mitarbeiter hatte. 

Im zweiten Teil befinden sich die Biographien der ehemaligen ANA-Angestellten. 

Anhand der kollektiv-biographischen Analyse wird in weiterer Folge aufgezeigt, dass 

nicht alle Mitarbeiter im selben Ausmaß von der Machtübernahme der 

Nationalsozialisten betroffen waren. Für einige bedeutete der „Anschluss“ den weiteren 

Aufstieg auf der Karriereleiter, für andere war die berufliche Laufbahn aufgrund der 

Herkunft oder politischen Gesinnung aber zu Ende. Soweit es möglich war, habe ich 

den jeweiligen Lebensverlauf bis zum Tod der Betroffenen recherchiert. In einigen 

Fällen war dies aber nicht möglich, da das notwendige Datenmaterial nicht vorhanden 

war oder keine Angehörigen gefunden wurden. 

 

Wie kam es nun dazu, dass ich mich mit dem Thema „Die ANA in Liquidation“ 

auseinandergesetzt habe? Einerseits sind sicherlich meine Eltern dafür verantwortlich, 

da sie mein Interesse an Geschichte geweckt und gefördert haben. Andererseits hat auch 

meine journalistische Tätigkeit bei der APA etwas damit zu tun, dass ich mich mit 

diesem Thema intensiv beschäftigt habe. Bisher gibt es über die Geschichte der APA 

nur ein Buch: „Die Macht der Nachricht“ von Edith Dörfler und Wolfgang Pensold. 

Darin wird die Liquidierung der ANA aber nur am Rande erwähnt. Etwas näher auf die 

Auslöschung der ANA ging Georg Scheuer in einem Artikel für „Medien & Zeit“ ein. 

Doch auch er beschäftigte sich nur oberflächlich mit dem Thema. Ich dachte mir, dass 

es interessant sei, den doch gravierenden Einschnitt in der APA-Historie im Jahr 1938 

näher zu betrachten. 

 

Wie aufmerksame Leser wahrscheinlich schon festgestellt haben, war bisher nur von 

„Mitarbeitern“ und „Angestellten“ die Rede. Dies wird auch weiterhin so bleiben: 

Aufgrund der leichteren Lesbarkeit habe ich mich dazu entschlossen, lediglich die 

männliche Form zu verwenden. Ich betone hiermit aber, dass die männliche Form auch 

die weibliche beinhaltet. 

 

 

Wien, April 2009 
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3 Forschungsziel und Forschungsfragen 
 

Das Forschungsinteresse der vorliegenden Arbeit ist es, wie bereits erwähnt, die 

Liquidation der ANA und die daraus resultierenden Konsequenzen für die Mitarbeiter 

zu erforschen.  

 

Die zentralen Forschungsfragen lauten daher: 

 

1. Wie ist die Liquidation der ANA im Jahr 1938 abgelaufen? 

 

2. Welche Konsequenz hatte dieses Vorgehen für die Mitarbeiter? 

 

Zu diesen Kernfragen gibt es jeweils weitere Fragestellungen. Zu Frage 1: 

 

1a, Wie war die ANA vor der Eingliederung in das DNB aufgebaut und strukturiert? 

 

1b, Wie hat sich das Arbeiten der ANA nach dem „Anschluss“ im Jahr 1938 verändert? 

 

Die Unterfragen zu Frage 2 lauten: 

 

2a, Wie viele ehemalige ANA-Mitarbeiter waren nach der Liquidation für den DNB 

tätig? 

 

2b, Welches Schicksal ereilte die jüdischen Mitarbeiter? 

 

2c, Wie viele ANA-Mitarbeiter sind im Krieg umgekommen? 

 

2d, Wie viele Mitarbeiter kamen nach dem Krieg wieder zur ANA, die sich nach dem 

Zweiten Weltkrieg APA nennt, zurück? 
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4 Methodischer Zugang 
 

Um die Liquidierung der ANA zu erforschen und die Biographien der beteiligten 

Akteure aufzeigen und daraus eine kollektiv-biographische Analyse ableiten zu können, 

war es einerseits notwendig, die bisherige Literatur zu diesem Thema zu lesen, und 

andererseits in Archiven – wie etwa dem österreichischen Staatsarchiv oder dem 

Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstandes – nach relevanten Akten und 

Unterlagen zu suchen, diese zu analysieren und im Anschluss daran zu interpretieren. 

 

Im ersten Teil der Arbeit wird auf die bisherige Literatur, die sich mit den Themen 

„Nachrichtenagenturen und Nationalsozialismus“ sowie „ANA/APA“ auseinander setzt, 

eingegangen. 

Neben Büchern, die sich mit der Geschichte des Zeitungs- und Agenturwesens befassen, 

hat sich die Verfasserin vor allem mit Literatur über die NS-Medienpolitik beschäftigt. 

Als besonders hilfreich herausgestellt haben sich die Bücher von André Uzulis 

(„Nachrichtenagenturen im Nationalsozialismus - Propagandainstrumente und Mittel 

der Presselenkung“1), Norbert Frei und Johannes Schmitz („Journalismus im Dritten 

Reich“2), Fritz Hausjell („Journalisten für das Reich“3) sowie Edith Dörfler und 

Wolfgang Pensold („Die Macht der Nachricht“4). 

 

Im zweiten Teil der Arbeit wird auf die Biographien der von der Liquidation 

betroffenen Mitarbeiter eingegangen. Das Erstellen der Biographien beziehungsweise 

der kollektiv-biographischen Analyse erfolgte mit Hilfe von Akten. Die Verfasserin hat 

diese zum Großteil im österreichischen Staatsarchiv gefunden, ein Teil der Dokumente 

stammt aus dem Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstandes (DÖW). Bei 

den Akten aus dem Staatsarchiv handelt es sich zum überwiegenden Teil um Gauakte. 

Abgerundet wurde die Recherche durch intensive Arbeit im Wiener Stadt- und 

Landesarchiv. Hier wurden die Meldezettel untersucht, um letzte biographische Lücken 

                                                 
1 UZULIS, André: „Nachrichtenagenturen im Nationalsozialismus – Propagandainstrumente und Mittel der 
Presselenkung.“ Frankfurt am Main, Europäischer Verlag der Wissenschaften, 1995. 
2 FREI Norbert / SCHMITZ, Johannes: „Journalismus im Dritten Reich.“ München, Beck, 1989. 
3 HAUSJELL, Fritz: „Journalisten für das Reich“. Wien, Verlag für Gesellschaftskritik, 1993. 
4 DÖRFLER, Edith / PENSOLD, Wolfgang: „Die Macht der Nachricht.“ (Hrsg: VYSLOZIL, Wolfgang) Wien, 
Molden Verlag, 2001. 
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zu schließen und Angehörige ausfindig zu machen. Ergänzt wurde die Archivrecherche 

durch bereits vorhandene Literatur zum Thema „Journalisten und Nationalsozialismus“. 

Hervorzuheben ist dabei die Dissertation von Fritz Hausjell („Journalisten gegen 

Demokratie oder Faschismus“5), die der Verfasserin bei einigen Biographien in großem 

Maß geholfen hat. 

 

Um die Biographien erstellen zu können, hat sich die Autorin für die Methode der 

biographischen Forschung entschieden. Sie soll an dieser Stelle kurz erläutert werden. 

 

 

4.1 Die Methode der biographischen Forschung 
 

Die biographische Forschung setzt sich – wie der Name bereits sagt – mit dem Leben 

und den Lebensläufen von Personen auseinander. Es ist allerdings nicht einfach zu 

sagen, was die Forscher genau darunter verstehen. Einerseits werden darunter 

„alle Forschungsansätze und –wege der Sozialwissenschaften verstanden, die als 
Datengrundlage (oder als Daten neben anderen) Lebensgeschichten haben, erzählte 
bzw. berichtete Darstellungen der Lebensführung und der Lebenserfahrung aus dem 
Blickwinkel desjenigen, der sein Leben lebt.“6 

 

Auf der anderen Seite machen manche Autoren aber keinen Unterschied, aus welcher 

Quelle die Erzählungen und Berichte über ein Leben stammen. Wieder andere 

betrachten die biographische Forschung als den empirischen Teilbereich der Soziologie 

des Lebenslaufs. Sie fassen darunter alle Forschungsansätze zusammen, die sich mit 

Lebenslaufproblemen befassen. Die Bezeichnungen für den Arbeitsbereich sind 

ebenfalls nicht einheitlich. So werden unter anderem die Begriffe: Biographische bzw. 

autobiographische Methode, sozio-biographische Methode, Biographienforschung oder 

life history approach verwendet.7 

                                                 
5 HAUSJELL, Fritz: „Journalisten gegen Demokratie oder Faschismus. Eine kollektiv-biographische Analyse der 
beruflichen und politischen Herkunft der österreichischen Tageszeitungsjournalisten am Beginn der Zweiten 
Republik (1945 - 1947).“ Frankfurt am Main, Bern, New York, Paris, Lang, 1989. 
6 FUCHS, Werner: „Biographische Forschung. Eine Einführung in Praxis und Methoden.“ Opladen, Westdeutscher 
Verlag, 1984. S. 9 
7 Vgl.: FUCHS. S. 10 
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Die Vielfalt der Begriffe und Bereichsbestimmungen ist laut Fuchs Beleg dafür, dass es 

keine Disziplin und keine Sozialwissenschaft gibt, die sich ausschließlich mit der 

biographischen Forschung beschäftigt.8 

 

Die Frage, wer biographische Daten sammelt und auswertet, ist ebenso schwierig zu 

beantworten, wie jene, was Forscher unter dieser Methode genau verstehen. 

Die Sozialwissenschaftler sind nicht die einzigen, die biographische Daten sammeln 

und auswerten. Vor allem Behörden (Krankenkassen, Sozialämter, Polizei, 

Geheimdienst), Personalbüros, Ärzte und Verbände (Kirchen, Sportvereine) tragen 

biographische Daten über ihre Mitglieder, Patienten oder Klienten zusammen. In diesen 

Fällen handelt es sich aber fast immer um 

„bürokratisch-knappe Personaldaten oder um Gutachten und Dossiers, die nicht aus 
der Hand desjenigen stammen, von dem sie handeln, denen keine Erzählung aus 
seinem Munde und nach seinen Relevanzkriterien zugrunde liegt“9 

 

Ausnahmen finden sich allerdings bei Sozialeinrichtungen, psychiatrischen Institutionen 

oder bei Gericht. Hier werden auch Protokolle von Berichten der Klienten erstellt und 

zu den Akten genommen. Ab und an werden auch selbst verfasste Erzählungen zu dem 

jeweiligen Akt geheftet.10 

 

Die Verfasserin erstellt die Biographien der von der Liquidation betroffenen Personen – 

wie bereits erwähnt – mit Hilfe von Akten. Dabei handelt sich zum Großteil um 

Personalakte der ANA oder um Gauakte. Die Aktenrecherche wurde deshalb 

durchgeführt, da die Personen, welche die Liquidierung 1938 miterlebt haben, bereits 

verstorben sind und somit keine Betroffenen mehr befragt werden konnten. 

 

In der Akte werden laut Fuchs „lebensgeschichtliche Daten, Ereignisberichte und 

Persönlichkeitsbeschreibungen zusammengetragen, die zu einer Biographie werden, die 

ohne den betreffenden Menschen verfaßt wird.“11 

 

                                                 
8 Vgl.: FUCHS. S. 11 
9 FUCHS. S. 29 
10 Vgl.: FUCHS. S. 29 
11 FUCHS. S. 41 
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Akten werden für die Zwecke der jeweiligen Institution – in konkreten Fall waren es das 

ANA-Personalbüro und die Nationalsozialisten und deren Apparat – angelegt, um sich 

ein Bild über den Menschen zu verschaffen. Sie sind deshalb 

„keine mehr oder weniger gut gelungenen Abbilder von Personen, Delikten, 
Vorfällen, Notsituationen, sondern immer schon Momente einer „social 
organization“ von Delinquenz, von Bedürftigkeit, von Auffälligkeit.“12 

 

 

4.1.1 Exkurs: Einzelfall und Verallgemeinerung 
 

Am Ende der Arbeit wird anhand der Einzelbiographien eine kollektiv-biographische 

Analyse durchgeführt, um so ein Muster und generelle Strukturen herausarbeiten zu 

können. Konkret soll festgestellt werden, welche Konsequenzen die Machtergreifung 

Hitlers in Österreich für die ANA-Angestellten hatte. 

Um die Analyse erstellen zu können, muss aber eine konkrete Auswahl an Einzelfällen 

getroffen werden. Wie bereits erwähnt, wird die Gruppe jener Menschen untersucht, die 

im Jahr 1938 bei der ANA gearbeitet und die Liquidation der Nachrichtenstelle 

miterlebt hat. Grundlage stellt die Mitarbeiterliste ANA aus dem Jahr 1938 dar, die im 

Staatsarchiv zu finden ist.13 

 

Bei der Erstellung der kollektiv-biographischen Analyse kann es nach Fuchs zu zwei 

Problemen kommen. 

„Auf der Suche nach dem Typischen, den fürs ganze Sozialmilieu charakteristischen 
Lebensläufen könnte er (der Forscher, Anm.) abweichende Einzelfälle übersehen 
oder aber absichtlich vernachlässigen. Zweitens könnte dieses Vorgehen zur 
Ausblendung von Lebens- und Entscheidungsbereichen führen (…)“14 

 

In der vorliegenden Arbeit sind die von Fuchs skizzierten Probleme aber kein Thema, 

da alle Biographien – soweit als möglich – erforscht wurden. Es wurden auch keine 

relevanten Lebensbereiche ausgeblendet. 

 

                                                 
12 FUCHS. S. 41 
13 AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 
Namensregister (zu Zahl 645) 
14 FUCHS. S. 163 
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4.2 Untersuchungseinheit 
 

Die ANA-Mitarbeiterliste vom März 1938 ist die Grundlage für die kollektiv-

biographische Analyse dar. Im Folgenden die 95 Namen: 

 
Baudinger Franz 

Baumann Kar 

Becke Josef 

Benda Charlotte 

Berenyi Hildegard 

Berg Dr. Ludwig 

Berger Artur 

Blum Anna 

Bocek Karl 

Böhm Heinrich 

Buchberger Josef 

Cerny Gustav 

Dallabona Eduard 

Dany Mathias 

Deingruber Ernst 

Eichhorn Hermine 

Fischer Johann 

Goessing Alfred 

Görtz Egon 

Götterer Johann 

Götz Anna 

Gruber Dr. Josef 

Haas Friedrich 

Hackl Josef 

Hain Kurt 

Hans Dr. Josef 

Hartauer Franz 

Heinzel Julius 

Henzerlknecht Ludwig 

Hinum Josef 

Holzmann Dr. Hermann 

Holzreiter Gerda 

Horn Leopold 

Höglinger Pauline 

Humer Dr. Johann 

Jetmar Franz 

Jilek Dr. Hans 

Jirousek Amalie 

Kargl Johann 

Keiblinger Johann 

Klinger Wilhelm 

Koblinger Karl 

Kronthaler Otmar 

Krsek Johann 

Krska Karl 

Krumhaar Dr. Ernst 

Krüse Dr. Ferdinand 

Kubat Leopold 

Kubesch Artur 

Kubisch Andreas 

Kupsa Ludwig 

Lampl Karl 

Langer Rudolf 

Lichtblau Alexander 

Liewald Antonie 

Majukut Nobert 

Mattiss Otto 

Metelka Thomas 

Mössl Adolf 

Neidhart Friedrich 

Neumann Wilhelm 

Nowak Auguste 

Passiny Johann 

Pöschl Martin 

Regensberger Josef 

Röckl Johann 

Sachs Rudolf 

Sauberer Franz 

Siepen Dr. Karl 

Sklenar Beatrix 

Smelik Karl 

Soukup Alois 

Spiegl Dr. Walter 

Svojtko Richard 

Schaffelhofer Anton 

Scheuer Heinrich 

Schimak Bruno 

Schlagorsky Wilhelm 

Schmid Josef 

Schmid Ing. Oskar 

Schödl Dr. Rupert 

Schuster Helmut 

Schwarz Karl 

Steiner Johann 

Straka Richard 

Tazelt Hermine 

Thomas Rudolf 

Thöni Raimund 

Uher Franz 

Veiter Dr. Theodor 

Vojcsik Anton 

Weber Edmund 

Wenger Dr. Ernst 

Wiehart Richard 

Wurm Karl 
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4.3 Recherche 
 

Wie bereits erwähnt, wurde für die Arbeit bereits vorhandene Literatur gelesen und nach 

Akten in diversen österreichischen Archiven gesucht. Im Folgenden werden die Archive 

angeführt, die für die Erstellung der Arbeit besucht wurden. 

 

Im ersten Schritt wurde auf Anraten von Fritz Hausjell mit dem österreichischen 

Staatsarchiv in Wien Kontakt aufgenommen. Die Recherche gestaltete sich relativ 

einfach, da hier in drei Kisten Akten über die Arbeit der ANA archiviert sind. In diesen 

Kisten ist die Autorin auf zwei Mitarbeiterlisten (Stand Jänner 1937 und 11. März 1938) 

gestoßen. Anhand derer wurden im nächsten Schritt die Gauakte der jeweiligen Mitarbeiter 

angefordert. 

Gefunden wurden dabei die Akten von: 

Benda Charlotte, Berg Dr. Ludwig, Berger Artur, Bocek Karl, Cerny Gustav, Gruber Josef, 

Hans Dr. Josef, Heinzel Julius, Hinum Josef, Höglinger Pauline, Holzreiter Gerda, Horn 

Leopold, Jilek Dr. Johann, Kargl Johann, Keiblinger Johann, Krsek Johann, Krumhaar Dr. 

Ernst, Kubesch Artur, Lampl Karl, Langer Rudolf, Mattiss Otto, Metelka Thomas, 

Sauberer Franz, Schaffelhofer Anton, Scheuer Heinrich, Schimak Bruno, Schlagorsky 

Wilhelm, Schmid Ing. Oskar, Schmid Josef, Schödl Dr. Rupert, Schuster Helmut, Schwarz 

Karl, Siepen Dr. Karl, Sklenar Beatrix, Smelik Karl, Soukup Alois, Steiner Johann, 

Svojtko Richard, Tazelt Hermine, Veiter Dr. Theodor, Vojcsik Anton, Weber Edmund und 

Wiehart Richard. 

Es wurde auch die Akte von Blum Anna gefunden. Diese stellte sich im Zuge der weiteren 

Recherchen als die falsche Person heraus. 

 

Neben den bereits erwähnten Mitarbeiterlisten wurden im Staatsarchiv auch die Protokolle 

über die Liquidation und die Vereidigung der Mitarbeiter gefunden. Abschließend kann 

gesagt werden, dass der Großteil der in dieser Arbeit verwendeten Unterlagen aus dem 

Staatsarchiv stammt. 

 

Das nächste Archiv, das besucht wurde, war das Dokumentationsarchiv des 

österreichischen Widerstandes (DÖW) in Wien. Hier wurden der Nachlass von Georg 

Scheuer und der Akt von Rupert Schödl untersucht, wobei sich der Nachlass ergiebiger 

herausstellte als die Akte zu Schödl. 
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Zu guter letzt wurde im Stadt- und Landesarchiv der Stadt Wien im historischen 

Bestand recherchiert. Um die letzten biographischen Daten der von der Liquidation 

betroffenen Personen herausfinden zu können, wurden die auf Mikrofilm archivierten 

Meldezettel durchforstet. Fündig wurde die Autorin dabei aber nur bei jenen Personen, die 

in Wien gemeldet waren. Im Archiv der Stadt Salzburg wurde der Meldezettel von 

Raimund Thöni gefunden. 

 

 

Andere Quellen 

Zur Erstellung der Biographien wurde, wie bereits erwähnt, auch die Dissertation von 

Fritz Hausjell („Journalisten gegen Demokratie oder Faschismus“) herangezogen. Des 

weiteren stellte sich die Dissertation von Edith Dörfler und Wolfgang Pensold („Die 

Macht der Nachricht“) als sehr hilfreich heraus. Sie wurde allerdings mehr für den 

theoretischen Teil als für die Biographien verwendet. 

 

Eine wichtige Quelle war auch das Gespräch mit den Angehörigen. Es war allerdings gar 

nicht so einfach, sie zu finden und mit ihnen zu sprechen. Zum Teil sind die Kinder der 

ehemaligen ANA-Mitarbeiter heute an die 80 Jahre alt und können oder wollen sich 

vielleicht auch nicht mehr an die Details erinnern. 

 

Als hilfreich bei der Erstellung der Biographien haben sich auch die APA-Personalkarten 

herausgestellt. So konnte nachgewiesen werden, dass nach 1945 acht Mitarbeiter zum alten 

Arbeitgeber zurückgekommen sind. Diese waren: Berger Artur, Bocek Karl, Klinger 

Wilhelm, Mattiss Otto, Dr. Karl Siepen, Anton Schaffelhofer, Dr. Rupert Schödl und 

Wiehart Richard. Hilfreich war auch das APA-Archiv. Hier wurden die Sterbedaten und 

andere biographische Details von Dr. Rupert Schödl, Karl Siepen und Richard Svojtko 

gefunden. 
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5 Die Geschichte des Zeitungswesens 
 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich zwar mit Agenturjournalismus, aber trotzdem soll 

an dieser Stelle kurz erläutert werden, wo die Wurzeln des heutigen Journalismus liegen, 

da ohne ihn die Entstehung des Agenturjournalismus nicht möglich gewesen wäre. 

 

5.1 Die Anfänge  
 

„Nachrichten zu verbreiten, Meinung zu bilden, Stimmung zu erzeugen, zu informieren 
oder auch zu kolportieren, lag – seit sich die Menschen in raumübergreifenden Staaten 
organisierten – im Interesse der mächtigen, einflußreichen, tonangebenden Kreise.“15 

 

Die Anfänge des Nachrichtenwesens dürften laut Heribert Brenning im militärischen 

Bereich zu finden sein. Bereits im Heer von Alexander dem Großen erkundeten berittene 

Einheiten die Stärke und Bewegung des Feindes. Diese Einheiten sorgten auch dafür, dass 

die Kommunikation zwischen den Truppen, dem Heereskommando und dem Hinterland 

gewährleistet blieb. Im antiken Rom wurde dieser Dienst von Caesar ausgebaut und 

perfektioniert. Die Erkenntnisse der Kundschafter wurden zu dieser Zeit allerdings durch 

Rufe oder Hornsignale weitergegeben. Dies war aber nur über kurze Distanzen zuverlässig 

wirksam. Optische Signale waren zur Verbreitung über längere Distanzen besser geeignet. 

Die Griechen setzten so bei Tag – und klarem Wetter – Flaggen und Rauchsignale ein und 

bei Nacht wurden Feuersignale verwendet. Die Nachrichten, die auf diese Art und Weise 

übermittelt wurden, konnten aber nur verstanden werden, wenn im Voraus eine klar 

definierte Bedeutung verabredet war. Auch Art und Umfang der Meldung waren 

eingeschränkt. Aus diesen Gründen wurde diese Form der Nachrichtenübermittlung kaum 

eingesetzt. Der Einsatz von Brieftauben – der bereits für das 5. Jahrhundert vor Christus 

bezeugt ist – erweiterte die Möglichkeit der Nachrichtenübermittlung. Aber erst ein fest 

organisiertes Boten- oder Postwesen mit Läufern, Reitern und Postschiffen machte es 

möglich, Nachrichten über eine beliebige Distanz zu vermitteln. Die Perser und Griechen 

kannten bereits ein staatliches Postsystem und in Rom richtete Augustus zwischen der 

Hauptstadt und den Provinzen eine Staatspost ein. Die technisch-organisatorischen 

Voraussetzungen zur Verbreitung der Zeitung waren damit geschaffen.16 

                                                 
15 BRENNING, Heribert R.: „Die Zeit vor der Zeitung“ In: BEYRER, Klaus und DALLMEIER, Martin (Hrsg): „Als die 
Post noch Zeitung machte. Eine Pressegeschichte.“, Frankfurt am Main, Anabas-Verlag, 1994. S. 6 
16 Vgl.: BRENNING, S. 6f 
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Um Nachrichten zu verbreiten gab es neben der schriftlichen Form auch noch die 

Möglichkeit der mündlichen Verbreitung. So riefen Herolde die Botschaften auf dem 

Marktplatz aus. Zuverlässiger war aber trotzdem die Bekanntmachung in schriftlicher 

Form. Tafeln mit amtlichen Verlautbarungen wurden beispielsweise in Griechenland am 

Rathaus und an Tempeln und in Rom auf dem Forum aufgehängt. Doch schon bald wollten 

die Herrscher die Bevölkerung nicht nur über neue Erlässe und Gesetze, sondern auch über 

die neuesten politischen Entwicklungen informieren. In Rom schlug Caesar durch die „acta 

diurna senatus et populi“ ein neues Kapitel in der Nachrichtenvermittlung auf. Die „acta 

diurna“ wurden in Rom herausgeben, dort wahrscheinlich von privaten Unternehmen 

abgeschrieben, mit Nachrichten aus Rom ergänzt und in die Provinzen geschickt. Laut 

Brenning darf in diesen „acta diurna“ der Beginn des Zeitungswesens gesehen werden. 

Unter Kaiser Augustus änderte sich der Inhalt der „acta diurna“ stark. Nicht mehr der 

Inhalt von Sitzungen und Versammlungen wurde publiziert, sondern die Taten des Kaisers, 

Ereignisse aus dem Kaiserhaus und den vornehmen Familien wurden kundgetan. Aufgrund 

der Zensur wurden die Blätter zu einem Organ der kaiserlichen Propaganda. Mit dem 

Einsetzen der Völkerwanderung zerfiel das römische Reich und somit auch das 

Zeitungswesen und daher musste alles von neuem aufgebaut werden.17 

 

 

5.2 Neubeginn nach der Völkerwanderung 
 

Nach dem Zerfall des römischen Reichs wurden wiederum Boten beauftragt, Nachrichten 

und Neuigkeiten zu überbringen. In fränkischer Zeit wurden königliche Boten fassbar, aber 

auch die Kirche benötigte Boten. Seit dem zwölften beziehungsweise 13. Jahrhundert 

bedienten sich auch Städte, Universitäten und Zünfte der Botendienste, um Nachrichten zu 

übermitteln und Botschaften auszutauschen. Daneben kam den Kaufleuten bei der 

Informationsbeschaffung und -verbreitung eine besondere Rolle zu. Durch ihre Reisen, 

internationalen Kontakte, Sprachkenntnisse und ihr Organisationstalent waren sie die am 

besten informierten Personen des Mittelalters. Die Herrscher maßen den Berichten der 

Kaufleute einen außerordentlichen Stellenwert bei.18 

 

                                                 
17 Vgl.: BRENNING, S. 8ff 
18 Vgl.: BRENNING, S. 10f 



 

22 

„Das Wort ‚Zeitung’ taucht im Kölner Raum kurz vor 1300 in der Form ‚zidunge’ auf und 

meint so viel wie ‚Bericht von einem Ereignis’, ‚Kunde’, ‚Botschaft’, ‚Nachricht’“19. 

 

Um die Mitte des 13. Jahrhunderts waren die Kaufleute in der Lage die Schrift zu 

verwenden und so ihre Transaktionen aufzuzeichnen und mit ihren Partnern zu 

korrespondieren. Im Laufe der Zeit verbreitete sich der Brauch, in Briefen mit rein 

geschäftlichem Inhalt am Ende Absätze einzufügen, in denen es um religiöse und 

politische Vorgänge oder über Kriegsereignisse ging. Da diese Beilagen keine gefährlichen 

Mitteilungen enthielten, wurden diese handschriftlich vervielfältigt und  weitergeben. 

Diese Schriftstücke wurden unter der Bezeichnung „Neue Zeitung“ geführt und sind die 

Vorläufer der gedruckten „Neuen Zeitung“. 

Die erste gedruckte „newe zeytung“ erschien 1502. Diese Einblattdrucke und Flugschriften 

erschienen zunächst unperiodisch, aber dürfen laut Brenning „getrost als die ersten echten 

Presseerzeugnisse und als Vorläufer, Vorbereiter und Begleiter der Zeitung“20 gesehen 

werden. 

 

 

5.3 Entwicklung der Zeitung ab dem 17. Jahrhundert 
 

Zeitungen, wie wir sie im heutigen Sinne kennen, gibt es seit 1605. In diesem Jahr 

verfasste der Straßburger Buchhändler und Buchdrucker Johann Carolus ein Gesuch, worin 

er um das Privileg für die Herstellung gedruckter Zeitungen bat.21 

Im Gegensatz zu den bisherigen Periodika, die sich mit einer rückblickenden 

chronologischen Raffung begnügten, druckte Carolus aktuelle Nachrichten ab. Bei der 

Wochenzeitung gingen die Korrespondenzbriefe völlig unverändert in Satz und Druck. 

Dieses Verfahren wurde bis in das 17. Jahrhundert und teilweise noch darüber hinaus 

angewandt und begründete die typische Gestalt der frühen Zeitung.22 

 

Kommentare zu den Berichten waren nicht vorhanden. Erst gegen Ende des 17. 

Jahrhunderts sind in einem Hamburger Blatt Ansätze davon zu finden. Mit dem Ausbruch 

des 30-jährigen Krieges im Jahr 1618 wuchs das Bedürfnis nach aktueller politischer 
                                                 
19 BRENNING. S. 11 
20 BRENNING. S. 12 
21 Vgl.: WEBER, Johannes: „Die Novellen sind eine Eröffnung des Buchs der ganzen Welt“ In: BEYRER, Klaus und 
DALLMEIER, Martin [Hrsg]: „Als die Post noch Zeitung machte. Eine Pressegeschichte.“, Frankfurt am Main, Anabas-
Verlag, 1994. S. 15 
22 Vgl.: WEBER S. 17 
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Information. Seit den 1630er Jahren erschienen immer mehr Zeitungen nicht nur einmal in 

der Woche, sondern zwei- oder dreimal. Die erste Tageszeitung wurde 1650 in Leipzig ins 

Leben gerufen: Die „Einkommende(n) Zeitungen“ des Timotheus Ritzsch wurden 

sechsmal pro Woche ausgeben.23 

 

Die Zeitungen berichteten zur damaligen Zeit allerdings vor allem über Politik. Von 

Lokalberichterstattung war in den Zeitungen nichts zu finden. Die Zeitungen des 18. 

Jahrhunderts waren vier bis acht Seiten dick und verzichteten zumeist auf kommentierende 

oder erörternde Zusätze. Auf Überschriften wurde verzichtet, es wurde nur der 

Herkunftsort der Meldung genannt. Die kleineren, finanzschwachen Zeitungen druckten 

Nachrichten noch so ab, wie sie der Korrespondent übermittelt hatte oder wie sie in 

anderen Zeitungen vorgefunden wurden. Bei renommierten Zeitungen war zu diesem 

Zeitpunkt schon die Handschrift des Redakteurs zu erkennen, der die Berichte redigierte 

und die Meldungen entsprechend ihrer Bedeutung ordnete.24 

 

Dennoch war im Verlauf des 18. Jahrhunderts zu bemerken, wie sich die Zeitungen 

politisierten und Urteile über politische Geschehen Platz finden. Mit dem Ausbruch der 

Französischen Revolution im Jahr 1789 beschleunigte sich der Prozess, da die Ereignisse 

die Journalisten zur Parteinahme zwangen. Zu den Zeitungen gesellte sich in Deutschland 

außerdem eine Reihe von politischen Nachrichtenblättern, zu deren Programm es gehörte, 

das Weltgeschehen zu kommentieren.25 

 

 

5.4 Die Zensur 
 

Ein wichtiges, aber auch dunkles Kapitel der Zeitungs- und Agenturgeschichte ist die 

Zensur. Die längste Zeit der bisherigen Geschichte stand die Presse – und somit auch der 

Agenturjournalismus – in Österreich unter staatlicher Kontrolle. In Wien des Vormärz, 

also um 1848, war die Zensur strenger denn je und die Bespitzelung verdächtiger 

Untertanen stand an der Tagesordnung. Die Universitäten wurden überwacht und die 

Professoren durften nicht von ihren Lehrinhalten abweichen. 

                                                 
23 Vgl.: WEBER. S. 19 
24 Vgl.: BÖNING, Holger. „Zeitung, Zeitschrift, Intelligenzblatt“ in: BEYRER, Klaus und DALLMEIER, Martin (Hg): 
„Als die Post noch Zeitung machte. Eine Pressegeschichte“, Frankfurt am Main, Anabas-Verlag, 1994. S. 94f 
25 Vgl.: BÖNING. S. 96 
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In Wien existierten zu jener Zeit zwei politische Zeitungen: die „Wiener Zeitung“ und der 

„Österreichische Beobachter“. Im gesamten Gebiet der Monarchie erschienen im Jahr 1847 

lediglich 79 periodische Blätter, darunter 19 politische Zeitungen.26 

Nach dem Ausbruch der Märzrevolution forderten am 12. März 1848 Wiener Studenten in 

einer Adresse an Kaiser Ferdinand Presse- und Redefreiheit, Lehr- und Lernfreiheit, eine 

Gleichstellung der Konfessionen sowie eine allgemeine Volksvertretung. Am 14. März 

wurde am Wiener Josefsplatz eine „Kundmachung zur Aufhebung der Censur“27 verlesen 

und der Kaiser sah sich gezwungen, Zugeständnisse zu machen: „Seine k.k. Majestät 

haben die Aufhebung der Zensur und die alsbaldige Veröffentlichung eines Preßgesetzes 

allergnädigst zu beschließen geruht.“28 

 

Das Revolutionsjahr galt laut Dörfler und Pensold als „das Geburtsjahr der politischen 

Presse in Österreich“29. Alleine in Wien erschienen rund 300 Blätter, darunter 86 

Tageszeitungen.30  

Durch diesen politischen Umbruch entstanden auch die ersten Nachrichtenagenturen. Wie 

und warum die Agenturen gegründet wurden, soll aber erst im nächsten Kapitel erläutert 

werden. 

 

Die Zeit der freien Presse sollte in Österreich nicht lange währen. Nach der Revolution zog 

in Wien wieder das Militär ein und der Pressefrühling war zu Ende. Fürst Alfred 

Windischgrätz verfügte im Rahmen zweier Proklamationen die Suspendierung aller 

Zeitungen für die Dauer des Belagerungszustandes. Mit Ausnahme der ab 3. November 

1848 wieder erscheinenden „Wiener Zeitung“, der auferlegt wurde, sich auf offizielle 

Mitteilungen zu beschränken, stellten sämtliche Blätter ihr Erscheinen ein. Das Drucken 

und Verlegen von Druckwerken unterlag wiederum der vorherigen Genehmigung der 

Behörden.31 

 

Etwa 20 Jahre später sollte sich die Situation der Presse aber wieder verbessern. Mit dem 

Staatsgrundgesetz von 1867 bekam in Österreich jedermann das Recht, durch Wort, 

Schrift, Druck oder bildliche Darstellung seine Meinung innerhalb gesetzlicher Schranken 

frei zu äußern. Die Presse darf seit diesem Zeitpunkt weder unter Zensur gestellt, noch 

                                                 
26 Vgl.: DÖRFLER / PENSOLD. S. 71 
27 Zit. nach: DÖRFLER / PENSOLD. S. 75 
28 Zit. nach: DÖRFLER / PENSOLD. S. 75 
29 DÖRFLER / PENSOLD. S 76 
30 Vgl.: DÖRFLER / PENSOLD. S. 76 
31 Vgl.: DÖRFLER / PENSOLD. S. 81 
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durch das Konzessionssystem beschränkt werden. Auch administrative Postverbote finden 

auf inländische Druckschriften keine Anwendung.32 Die volle Pressefreiheit wurde 

allerdings erst nach dem Ersten Weltkrieg hergestellt: 

„Nach dem Beschluss der Provisorischen Nationalversammlung vom 30. Oktober 1918 
(Staatsgesetzblatt Nr. 3) ist jede Zensur als dem Grundrecht der Staatsbürger 
widersprechend als rechtsungültig aufgehoben, die Einstellung von Druckschriften und 
die Erlassung eines Postverbotes gegen solche findet nicht mehr statt.“33  

 

Im Pressegesetz von 1922 wurde schließlich die Pressefreiheit gewährleistet. Die Freiheit 

unterliegt nur den Beschränkungen, die durch dieses Gesetzt bestimmt sind.34 Durch die 

politischen Umbrüche in den 1930er Jahren war die Freiheit der Presse allerdings nur von 

kurzer Dauer: Im Jahr 1933 wurde die Vorzensur wieder eingeführt.35 

 

Nachdem im vorherigen Kapitel erläutert wurde, wie das Zeitungswesen entstanden ist und 

mit welchen Beschränkungen es bis in die 1930-er Jahre zu kämpfen hatte, wird im 

folgenden Kapitel auf die Entstehung der Nachrichtenagenturen eingegangen. Doch zuvor 

soll erklärt werden, was Agenturjournalismus ist und was ihn von Zeitungs-, Radio- und 

Fernsehjournalismus abgrenzt. 

 

 

6 Agenturjournalismus 
 

In der Regel arbeiten Agenturjournalisten unauffällig. Im Gegensatz zu Fernseh- oder 

Radiojournalisten sind sie im Hintergrund tätig und daher medial kaum bekannt. Außer es 

kommt zu Pannen, wie es etwa bei der Mitteilung des Todes des Pianisten Friedrich Gulda 

passiert ist. Dann rücken die Agenturen in den Vordergrund des Interesses.  

 

Die APA hat 1999 ein gefälschtes Fax für bare Münze genommen, in dem der Flughafen 

Zürich mitteilte, dass Gulda einem Schlaganfall erlegen sei. Das Fax wurde allerdings von 

Gulda selbst an einem öffentlichen Gerät aufgegeben, um die Medien in die Irre zu leiten. 

                                                 
32 Vgl.: SABADOS, Walter: „Der missionierte Österreicher.“ Wien, Dissertation, 2002. S. 54 
33 SABADOS. S. 54  
34 Vgl.: SABADOS. S. 54 
35 Vgl.: SABADOS. S. 98 
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Danach war er für einige Tage unauffindbar. Wenig später trat er in Salzburg bei einer 

„Resurrection-Party“ (Auferstehungs-Party) auf und meinte: „Ätsch, zu früh gefreut.“36 

 

Der hohe Wettbewerbsdruck – vor allem in Deutschland – hat die Agenturen in den 1970er 

Jahren dazu gebracht, den Bedürfnissen der Tageszeitungen entgegen zu kommen. Die 

Agenturen haben zunehmend redaktionelle Aufgaben der verschiedensten Art 

übernommen und sind zu umfassenden Dienstleistern für Presse und Rundfunk geworden. 

Neben der Tatsachenmeldung bieten die Dienste der Agenturen ein breites Spektrum von 

Texten an, wie aktuelle Meldungen, Hintergrundberichte, Reportagen und erklärende 

„Stichworte“. Während früher erwartet wurde, dass Agenturen den Rohstoff für 

Nachrichtentexte zu liefern hatten, so wird heute die Erstellung von druckreifen (oder 

vorlesbaren) Meldungen gewünscht.37  

 

Im Gegensatz zu Zeitungs- oder Magazinjournalisten gibt es für den Agenturjournalisten 

keinen Redaktionsschluss. Der Fluss der Ereignisse erfordert immer wieder 

Berichterstattung und gegebenenfalls auch Zusammenfassungen (Tages-, Abend- oder 

Nachtmeldungen). Anders als Zeitungsjournalisten muss der Agenturjournalist möglichst 

schnell und genau, aber auch objektiv berichten.  

 

 

6.1 Aufgaben einer Nachrichtenagentur 
 

Wie bereits erwähnt, arbeiten Nachrichtenagenturen rund um die Uhr und versuchen die 

Ereignisse entsprechend zu strukturieren. Die gewissermaßen sekündliche 

Erscheinungsweise der Meldungen birgt einen Konflikt der Forderung nach Schnelligkeit 

und Richtigkeit in sich. Bei einer Reihe von Ereignissen kann die Agentur nicht abwarten. 

Der Journalist muss erkennen können, ob sich nicht irgendeine Entwicklung „auswächst“ 

und ob in der Nachricht eine Sensation erkennbar ist. Im Endeffekt berichtet eine 

Nachrichtenagentur also nicht über Geschehenes, sondern vielmehr über das Geschehen. 

 

Die Aufgabe einer Nachrichtenagentur besteht darin, für einen definierten Bezieherkreis 

relevante Nachrichten und Informationen aufzubringen. Die APA versorgt beispielsweise 

                                                 
36 Vgl.: APA0517 (30. März 1999), APA0266 (27. Jänner 2000) 
37 Vgl.: ZSCHUNKE, Peter: „Agenturjournalismus, Nachrichtenschreiben im Sekundentakt.“ Konstanz, UKV-Medien 
Ölschläger, 1994. S. 8 
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Tageszeitungen, Radio und Fernsehen mit Nachrichten aus Österreich und der ganzen 

Welt. Darüber hinaus hält die APA auch Entscheidungsträger aus Wirtschaft und Politik 

auf dem Laufenden. Die Wortberichterstattung wird oftmals durch Bilder und Grafiken 

ergänzt. Neben diesen Services bietet die APA ihren Kunden auch ein umfangreiches 

Tageszeitungs- und Meldungsarchiv an. Seit einigen Jahren stellt die APA ihren Kunden 

auch Audiofiles und Videos zur Verfügung. 

 

Um zu verhindern, dass die Öffentlichkeit mit einer Informationsflut überschwemmt wird, 

müssen die Agenturjournalisten die Nachrichten selektieren. Durch das Auswählen und 

Komprimieren erhält der Kundenkreis die notwendigen Informationen. 

 

 

6.2 Entstehung der Nachrichtenagenturen 
 

Die Nachrichtenagenturen sind seit der Mitte des 19. Jahrhunderts nicht mehr 

wegzudenken. Seit mehr als 150 Jahren liegt ihre Aufgabe in der Übermittlung von 

Nachrichten. Die Zeitungen sind auf die Informationen ebenso angewiesen wie 

Radiosender, TV-Stationen und Internet Content-Anbieter. Weltweit dürfte der Anteil von 

Nachrichten in Zeitungen, die vollständig oder primär auf Agenturmeldungen basieren, 

deutlich über 50 Prozent liegen, sofern reine lokale/regionale Themen ausgeklammert 

werden.38 

 

Die Nachrichtenagenturen entstanden fast zeitgleich um 1850 in Berlin, Wien, London und 

New York. In Berlin startete das „Wolff’sche Telegraphische Bureau“, in Wien die 

„Österreichische Correspondenz“, in London nahm „Mr. Reuter’s Cabled Messages“ den 

Betrieb auf und in New York nahm die „Harbour News Association“ – aus der sich die 

Associated Press entwickeln sollte – 

den Betrieb auf. Lediglich die „Agence Havas“, die Vorläuferin der heutigen Agence 

France Press (AFP), ist noch älter: Sie wurde bereits 1835 in Paris gegründet. 

Doch warum sind die Agenturen alle zu einem ähnlichen Zeitpunkt entstanden? Für die 

Entstehung sind im Wesentlichen zwei Entwicklungslinien verantwortlich: das 

Revolutionsjahr 1848 und die Weiterentwicklung des elektrischen Telegrafen. Durch die 

Revolutionen kam es zu einem Erstarken des politischen und wirtschaftlichen 
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Liberalismus. Dieser erzeugte in England und auch in Kontinentaleuropa einen sprunghaft 

steigenden Nachrichtenbedarf. Zur selben Zeit revolutionierte der elektrische Telegraf – 

etwa jener von Samuel Morse – den Nachrichtenverkehr. Dadurch wurden Zeit und Raum 

aufgehoben und größere Gebiete wurden vernetzt.39 

 

Was die Organisationsform der Agenturen betrifft, so kristallisierten sich bereits bei der 

Entstehung drei unterschiedliche Modelle heraus: Die Agenturen „Wolff“, „Havas“ und 

„Reuters“ befanden sich im Privateigentum. Ihr primärer Zweck lag darin, Gewinne zu 

machen. Die anderen Agenturen wurden unter politischen Vorzeichen gegründet – so auch 

die „Österreichische Correspondenz“. Das dritte Modell war das genossenschaftliche: Die 

Gründer der Harbour News Association, sechs New Yorker Zeitungsverleger, betrieben ihr 

Unternehmen mit dem Zweck, bei der Nachrichtenversorgung ihrer Zeitungen doppelte 

Aufwendungen bei der Beschaffung zu vermeiden. 

Diese drei Typen sind auch noch heute vorhanden: 

„Reuters“ ist noch immer der Vertreter der auf Gewinn ausgerichteten 

Nachrichtenagenturen. Die Agentur ist nicht nur die größte, sondern auch die einzige 

börsenotierte und gleichzeitig gewinnträchtigste Agentur der Welt. 

Rund ein Drittel der weltweiten Nachrichtenagenturen ist genossenschaftlich aufgebaut. 

Diese Agenturen sind von Staat unabhängig und stehen im Eigentum der Zeitungen des 

jeweiligen Landes – so auch die APA. Das primäre Ziel ist es, die Eigentümer möglichst 

kostengünstig mit dem Faktor „Nachricht“ zu versorgen. Diese Agenturen machen 

zwischen 70 und 80 Prozent ihrer Umsätze mit den Medienmärkten. Die übrigen 

nationalen Nachrichtenagenturen sind staatsnah oder stehen zur Gänze im staatlichen 

Besitz. Sie sind der jeweiligen Regierung und ihren Repräsentanten verpflichtet. Da die 

Agenturen im Staatseigentum stehen, versuchen die Regierungen Kontrolle oder zumindest 

Einfluss auf die Medien im eigenen Land zu gewinnen und auch die ausländischen 

Agenturen zu beeinflussen. Eine solche Vorgehensweise ist oft bei den 

Nachrichtenagenturen der Entwicklungsländer und der ehemaligen kommunistischen 

Länder zu beobachten.40 
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7 Die Entstehung der Amtlichen Nachrichtenstelle 
 

7.1 Der Ursprung: Die „Österreichische Correspondenz“ 
 

Die Mutter der „Amtlichen Nachrichtenstelle“, die „Österreichische Correspondenz“, 

wurde 1849 gegründet. Der damalige Justizminister Alexander Bach, der auch als 

Innenminister tätig war, dachte an die Gründung einer Korrespondenz „zur schnellen 

Widerlegung von Zeitungslügen und Verbreitung von Nachrichten, deren 

Bekanntmachung man wünscht.“41 Die Initiative für die Einrichtung einer Korrespondenz 

scheint von Joseph Tuvora (1811 – 1871) auszugehen. Dieser hat mit seinem Rückzug aus 

der demokratischen Presse schließlich sein einträgliches Einkommen verloren. In einem 

Brief schreibt Tuvora, dass eine Korrespondenz „der Regierung von unbedingt größtem 

Nutzen sein würde.“42 Bach akzeptiert den Vorschlag und so wurde eine Korrespondenz 

im Hoheitsbereich der Regierung errichtet. Erstmals scheint die Korrespondenz am 10. 

Oktober 1849 auf, als Handelsminister Karl Ludwig von Bruck die öffentliche Nutzung 

von Telegrafie in Aussicht stellt.43 

 

Tuvora betrieb die Korrespondenz bis Juni 1859. Der Todesstoß für die Korrespondenz 

war eine Falschmeldung. Tuvora schrieb, dass die Schlacht von Magenta gegen die 

Truppen von Frankreich und Sardinien-Piemont mit einem Sieg der Österreicher geendet 

hätte. Tatsächlich hatten die Kaiserlichen trotz Überlegenheit an Waffen und Menschen 

verloren. Die „Österreichische Correspondenz“ war damit am Ende. Die Verantwortlichen 

am Wiener Hof sahen somit den Anlass, die Sammlung und Weitergabe von Material und 

Zeitungen direkt dem staatlichen Einfluss zu unterstellen. Der Grundstein für diesen 

Beschluss wurde am 1. Juli 1859 mit einer „Allerhöchsten Entschließung“ abgesegnet.44 

1860 nahm schließlich das „k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureau“ den Dienst auf. 

Beheimatet war das Büro zunächst im Modenpalais in der Wiener Herrengasse. Ein Jahr 

später übersiedelte es in das Kaiserliche Zeughaus in die Renngasse und 1875 in das 

sogenannte Telegraphenpalais am Börseplatz. Bereits damals hatte das „Korrbureau“, wie 

es in Kurzform hieß, Verträge mit ausländischen Agenturen. Zunächst wurde das 

                                                 
41 Zit. nach: DÖRFER / PENSOLD. S. 91 
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44 Vgl.: GRANDVILLE, Elizabeth / VYSLOZIL, Wolfgang und WAGENHOFER, Peter: „130 Jahre Österreichische 
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„Korrbureau“ von „Wolffs Telegraphen-Bureau“ mit Auslandsmaterial versorgt. Während 

des österreichisch-preußischen Krieges wurde diese Aufgabe von der französischen 

Agentur „Havas“ übernommen. Später kam auch Reuters hinzu. Diese Agenturen 

eröffneten später auch in Wien Büros. Damit war es mit der rein regierungsgelenkten 

Berichterstattung aus der Monarchie vorbei.45 

 

Das Bureau blieb in dieser Form bis zum Ende des Ersten Weltkriegs bestehen. Nach dem 

Krieg wurde im Namen allerdings das „k.k.“ gestrichen. Von nun an konnte sich die 

Regierung auf die Arbeit des „Telegraphen-Korrespondenz-Bureau“ stützen. Trotz 

Debatten über die Rechtsform bleibt das Bureau eine staatliche Institution. Die Republik 

verzichtete also nicht auf die Instrumente staatlicher Pressepolitik.46 

 

 

7.2 Die Geburt der Amtlichen Nachrichtenstelle 
 

Mit 10. Jänner 1922 wird das „Telegraphen-Korrespondenz-Bureau“ „Amtliche 

Nachrichtenstelle“ genannt.47 Die ANA konnte sich die nach dem Kriegsende verloren 

gegangene Funktion als Nachrichtenmittler zwischen Ost und West zurückerobern. Auch 

das innerösterreichische Netz wurde ausgebaut. Zu den Zweigstellen in Graz, Innsbruck, 

Linz und Salzburg kamen Korrespondenten in anderen Bundesländern dazu. In einigen 

europäischen Städten wurden ebenfalls Mitarbeiter engagiert. Wie bereits das 

„Korrbureau“ stand auch die ANA unter staatlichem Einfluss. 

 

 

7.2.1 Der Aufbau der ANA 
 
Wie bereits erwähnt, war die ANA eine amtliche Stelle und daher der Regierung 

verpflichtet. Nach dem Ersten Weltkrieg wurde der staatliche Presseapparat von Minister 

Eduard Ludwig reorganisiert.48 Ludwig 

„sorgte in besonderer hervorragender Weise für das Gedeihen und die 
Vervollkommnung des Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus, in der Erkenntnis der 

                                                 
45 Vgl.: GRANDWVILLE / VYSLOZIL / WAGENHOFER. S. 1 
46 Vgl.: DÖRFLER / PENSOLD. S. 310 
47 Vgl.: DÖRFLER / PENSOLD. S. 318 
48Vgl.: SCHEUER, Heinrich: „75 Jahre ‚Amtliche Nachrichtenstelle’“ Wien, Selbstverlag der „Politischen 
Korrespondenz“, 1934. S. 52 
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Tatsache, daß das klaglose Funktionieren des amtlichen Nachrichtenwesens einen 
wichtigen Faktor für die gesamte Politik und Wirtschaft darstellt.“49 

 

Obwohl, wie bereits erwähnt, angedacht wurde, die Nachrichtenstelle zu privatisieren, 

wurde von dieser Idee wieder Abstand genommen. Bei den Verantwortlichen kamen 

Bedenken auf und „es wurde schließlich die Einfügung in die staatliche Hoheitsverwaltung 

beibehalten.“50 Die ANA unterstand damit personell und administrativ direkt dem 

Bundeskanzleramt und blieb unter Kontrolle des Chefs des Bundespressedienstes, Eduard 

Ludwig.51 

Der staatliche Einfluss, unter dem die ANA stand, wurde in der Zeit um 1933/34 deutlich. 

Die Nachrichtenstelle wurde 

„der wichtigste Mittler zwischen Regierung und Öffentlichkeit, zwischen Österreich 
und dem Ausland (…) und hat weit über den Rahmen der Nachrichtenagentur hinaus als 
Mitarbeiterin und Propagandistin der großen Wiedergeburt unserer Heimat Bedeutung 
gewonnen.“52 

 

Zu jener Zeit übernahm auch Edmund Weber die Leitung der ANA. Der bisherige Leiter, 

Hermann Pfaundler, war zum Ministerialrat im Bundeskanzleramt befördert worden. Unter 

Weber wurde der innerösterreichische Nachrichtendienst verstärkt und die „Politische 

Korrespondenz“, die der ANA angeschlossen war, weiter ausgebaut.53 

 

 

7.2.2 Die Organisation der ANA 
 

Die Leitung der ANA übte der Direktor – der letzte war Edmund Weber – aus. Der 

Direktor „leitet gleichzeitig persönlich den ganzen politischen Redaktionsdienst und 

vertritt das Bureau gegenüber den Ämtern und der Öffentlichkeit.“54 

Neben der Direktion gab es in der ANA noch andere Abteilungen, wie etwa Verwaltung, 

Verrechnung und eine Personalabteilung.55 

 

Das Kernstück der ANA-Arbeit stellte die „Politische Redaktion“ dar. 
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„In normalen Zeiten beginnt der rund 18 Stunden umfassende tägliche Dienst der 
Wiener Zentrale am frühen Morgen mit der Bearbeitung der ersten Frühdepeschen und 
mit der Lektüre der Zeitungen, deren wichtige Originalmeldungen im Rahmen einer 
Presseschau in die Welt hinausgesendet werden. Im Laufe des Tages werden sodann für 
die Abonnenten des Bureaus allstündlich, und wenn es ein Ereignis von besonderer 
Bedeutung verlangt, auch sogleich durch Sonderausgaben, die einlaufenden Meldungen 
veröffentlicht, während in den Abendstunden bis in die späte Nachtstunde die Ausgabe 
an keine bestimmte Zeit gebunden ist, sondern fortlaufend veranstaltet wird, wobei die 
Zeitungen mit Nachrichten besonders wichtigen Inhaltes auch außerdem telephonisch 
anifiert und informiert werden.“56 
 

Dieser Dienst unterstand dem jeweiligen Direktor der ANA. Unterstützt wurde er dabei 

vom Chefredakteur der politischen Redaktion. Seit 1890 gab es auch eine Expositur im 

Parlament, die damit betraut war, die Parlamentsnachrichten am schnellsten Weg in die 

Bundesländer und ins Ausland abzugeben. 

Neben dieser Redaktion und zahlreichen Sonderdiensten – wie etwa dem Briefdienst – gab 

es bei der ANA ab Mitte der 1920er Jahre auch einen Rundfunknachrichtendienst. Ein 

anderer wichtiger Bereich der ANA war der „Nachrichten-Verbreitungsdienst“. Diese 

Abteilung unterstand Adolf Mössl und der politischen Kontrolle des Partieleiters der 

Redaktion. Dieser Abteilung oblag es auch, die Auswahl und Kürzungen der ausgegebenen 

Meldungen für die Zweigstellen in den Bundesländern vorzunehmen und das 

Nachrichtenmaterial abzugeben. Die Zweigstellen in den Bundesländern waren vom 

Aufbau und von der Wirkungsweise her verkleinerte Dienststellen der Wiener Zentrale. 

Mit der Zentrale in Wien standen die Bundesländer-Büros ständig in Kontakt.57 

 

Neben den Mitarbeitern in Österreich beschäftigte die ANA auch Korrespondenten im 

Ausland. Aber nicht nur die Mitarbeiter, die im Ausland tätig waren, berichteten für die 

ANA. Die Nachrichtenstelle bezog Nachrichten auch von anderen ausländischen 

Agenturen. 

„Der Umfang des gegenseitigen Nachrichtenaustausches wird durch allgemeine 
Weisungen bestimmt, welche die Agenturen einander erteilen. Von Fall zu Fall werden 
aus besonderen Anlässen auch besondere Instruktionen erteilt.“58 

 

Des Weiteren gab es auch noch die kommerzielle Abteilung. Dieses Ressort war für die 

Weitergabe der Vorgänge auf den Börsen und den Märkten verantwortlich.59 
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Ein zweites Standbein der ANA – neben dem Verfassen von Nachrichten – war der 

Funkdienst. An dieser Stelle soll seine Entstehung erläutert werden. 

 

 

7.2.2.1 Exkurs: Der Funkdienst der ANA 
 

Zu Beginn der 1920er Jahre mussten die Nachrichtenagenturen – also auch die ANA – die 

Konkurrenz der entstehenden Funkdienste zur Kenntnis nehmen. Um zu beraten, wie der 

Konkurrenz im Äther am besten die Stirn geboten werden konnte, wurde im Dezember 

1923 eine Strategiebesprechung verschiedner Agenturen abgehalten. Ergebnis war, dass 

eine Konferenz in Bern einberufen wurde (6. bis 11. Juni 1924, Anm.). Im Rahmen der 

Tagung berichtete der damalige ANA-Direktor Joseph Carl Wirth, dass sich in Österreich 

am 12. Juli 1923 eine Funkgesellschaft konstruiert habe, die mit der ANA 

zusammenarbeiten werde. Auf Rechnung der Nachrichtenstelle werde die „Radio Austria 

AG“ einen Wirtschaftsdienst bringen. Gegründet wurde die Gesellschaft von der britischen 

„Marconi-Company“, die vom österreichischen Staat auch eine Konzession für den 

Funkbetrieb erhalten hatte. Ganz so privat war die „Radio Austria AG“ aber nicht. In der 

erteilten Konzession war von einer 30-prozentigen Beteiligung des Staates Österreich die 

Rede. Im Gegenzug wurden die Funkstation in Deutsch-Altenburg und Laaerberg zur 

Verfügung gestellt. Seit 12. Jänner 1924 besorgte die „Radio Austria AG“ den drahtlosen 

Telegraphendienst mit dem Ausland, zu Beginn nur mit Großbritannien und Deutschland, 

später stand sie auch mit anderen europäischen Staaten in Verbindung. Der Markt der 

Funkdienste der etablierten Agenturen kam aber zusehends von privaten Betreibern unter 

Druck. Große Sorgen bereitete den Verantwortlichen der in der Schweiz ansässige 

Börsendienst „Transatlanticradio“ – auch „Transradio“ genannt. Der Gründer, Fritz Simon, 

besaß auch in Innsbruck eine Station, die den direkten Empfang von Funkmeldungen aus 

England ermöglichte.60 

 

Um konkurrenzfähig zu werden, kooperierten die Agenturen schließlich miteinander. Im 

Mai 1925 versammelten sich Vertreter der britischen, schweizerischen, 

tschechoslowakischen, ungarischen, deutschen, französischen, italienischen und 

österreichischen Agentur in Wien. Bei dem Treffen wurde besiegelt, dass noch vor Mai 

1927 die Zusammenarbeit mit der privaten Agentur „Europradio“ stattfinden werde. Im 
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Gegenzug erklärte sich der Leiter von „Europradio“ bereit, allen bisherigen Kunden den 

Dienst zu kündigen und ihn exklusiv den neuen Abnehmern – der Allianz – zur Verfügung 

zu stellen. Die ANA schloss am 1. Jänner 1926 einen Vertrag mit „Europradio“ ab und 

übernahm das gesamte kommerzielle und Finanzservice für Zeitungen und 

Privatabonnenten von „Europradio“. Neben der ANA hatten auch andere Agenturen ihren 

kommerziellen Dienst auf diese Weise organisiert.61 

 

1929 suchte „Transatlantic“ in Österreich um die Genehmigung an, einen Börse- und 

später einen Effektenkursdienst einrichte zu dürfen. Die ANA wollte diesen Schritt aber 

vereiteln – schließlich entwickelten sich aber doch geschäftliche Beziehungen. Sie hatten 

zum Ziel, „Transatlantic“ gegen eine finanzielle Entschädigung einzustellen. Dem 

Vertragsentwurf zufolge sollte der Dienst nach und nach abgebaut und die Abonnenten der 

ANA überlassen werden. Sie verpflichtete sich im Gegenzug aber dazu, 35 Prozent des 

Nettoertrags aus dem Geschäft an „Transatlantic“-Gründer Simons auszubezahlen. Bei 

Aufrechterhaltung der Abos hätte dies einen Reingewinn von jährlich 28.000 Schilling 

bedeutet. Der Traum vom großen Geld erfüllte sich aufgrund der Weltwirtschaftskrise aber 

nicht.62 

 

 

7.3 „Anschluss“ und die Liquidation der ANA 
 

Trotz des Bürgerkrieges im Februar 1934 verlief der Betrieb der „Amtlichen 

Nachrichtenstelle“ bis zur Machtübernahme der Nationalsozialisten im März 1938 ohne 

gröbere Zwischenfälle. Über den Rundfunk gab der damalige Kanzler Kurt Schuschnigg 

am 11. März 1938 seinen Rücktritt bekannt: 

 

„Der heutige Tag hat uns vor eine schwere und entscheidende Situation gestellt. Ich bin 
beauftragt, dem österreichischen Volk über die Ereignisse des Tages zu berichten. Die 
deutsche Reichsregierung hat dem Herrn Bundespräsidenten ein befristetes Ultimatum 
gestellt, nach welchem der Herr Bundespräsident einen ihm vorgeschlagenen 
Kandidaten zum Bundeskanzler zu ernennen und die Regierung nach den Vorschlägen 
der deutschen Reichsregierung zu bestellen hätte, widrigenfalls der Einmarsch 
deutscher Truppen für diese Stunde in Aussicht genommen würde. 
Ich stelle fest vor der Welt, daß die Nachrichten, die in Österreich verbreitet wurden, 
daß Arbeiterunruhen gewesen seien, daß Ströme von Blut geflossen seien, daß die 
Regierung nicht Herrin der Lage wäre und aus Eigenem nicht hätte Ordnung machen 

                                                 
61 Vgl.: DÖRFLER / PENSOLD. S. 326 
62 Vgl.: DÖRFLER / PENSOLD. S. 337f 



 

35 

können, von A bis Z erfunden sind. – Der Herr Bundespräsident beauftragt mich, dem 
österreichischen Volk mitzuteilen, daß wir der Gewalt weichen. 
Wir haben, weil wir um keinen Preis, auch in dieser ernsten Stunde nicht, deutsches 
Blut zu vergießen gesonnen sind, unserer Wehrmacht den Auftrag gegeben, für den 
Fall, daß der Einmarsch durchgeführt wird, ohne wesentlichen Widerstand, ohne 
Widerstand, sich zurückzuziehen und die Entscheidungen der nächsten Stunden 
abzuwarten. – Der Herr Bundespräsident hat den General der Infanterie Schilhawsky, 
den Generaltruppeninspektor, mit der Führung der Wehrmacht betraut. Durch ihn 
werden weitere Weisungen an die Wehrmacht gegeben. – So verabschiede ich mich in 
dieser Stunde von dem österreichischen Volk mit einem deutschen Wort und einem 
Herzenswunsch: Gott schütze Österreich.“63 

 

Kurze Zeit nach dieser Rede wurde die ANA beschlagnahmt und vom „Deutschen 

Nachrichtenbüro“ (DNB) übernommen. Zum kommissarischen Leiter wurde Gerhard 

Aichinger bestellt, der bisher ein akkreditierter DNB-Korrespondent war.64 Die 

Liquidierung hatte zur Folge, dass Mitarbeiter entlassen wurden. Nur „politisch korrekte 

Angestellte“ durften weiterhin Dienst beim DNB versehen. Wie die Liquidierung der ANA 

genau abgelaufen ist und welche Folgen dies für die Mitarbeiter hatte, wird an späterer 

Stelle dargestellt. 

 

Nachdem in den vorigen Kapiteln die Geschichte und Arbeitsweise der Amtlichen 

Nachrichtenstelle betrachtet wurde, wird im Folgenden die Historie des DNB beleuchtet, 

da dieses die ANA übernommen hat. 

 

 

8 Die Entstehung des DNB 
 

 

Als die Nationalsozialisten am 30. Jänner 1933 in Deutschland an die Macht kamen, 

fanden sie eine pluralistische und heterogene Presselandschaft vor. Damals gab es im 

Deutschen Reich rund 3.400 Zeitungen. Sofort nach der Machtübernahme wurden 

Zeitungen verboten, bei der Errichtung einer Nachrichtenagentur wurde allerdings auf 

vorhandene Strukturen zurückgegriffen.65 
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Bereits 1931 war die Aktienmehrheit des „Wolff’schen Telegraphischen Bureau“ in 

Reichsbesitz übergegangen. Den Nationalsozialisten fiel also schon bei der 

Machtergreifung eine im Prinzip eine funktionierende Nachrichtenagentur in die Hände. 

Allerdings gab es zu dieser Zeit auch noch die „Telegraphen-Union Internationale 

Nachrichtendienst GmbH“ (TU), die ein Konkurrent des WTB war. Um die 

Umstrukturierung vorbereiten zu können, wurden zunächst zuverlässige Parteimitglieder 

auf wichtige Posten den WTB gesetzt. Andererseits mussten die Nationalsozialisten auch 

die TU in ihre Macht bekommen. Um in den Besitz der TU zukommen, schalteten die sie 

zunächst den Hauptaktionär Hugenberg aus. Am 26. Oktober 1933 wechselte die TU den 

Besitzer. Neuer Eigentümer wurde die „Cautio-Treuhandgesellschaft“, die zu 100 Prozent 

im Reichseigentum stand.66 

 

Am 5. Dezember 1933 kam es zu Verhandlungen über einen Vertrag wegen der Fusion der 

beiden Agenturen. Darin wurde die Gründung einer neuen Nachrichtenagentur mit dem 

Namen „Deutsches Nachrichtenbüro Gesellschaft mit beschränkter Haftung“ festgelegt.67  

 

Die Meldungen des „Deutschen Nachrichtenbüros“ waren maßgeblich für die 

Berichterstattung der Nationalsozialisten und auf Anweisung unverändert als 

Auflagennachricht zu veröffentlichen. Diese Reglementierung blieb bei den Deutschen 

aber nicht unbemerkt. Bald stand das Kürzel im Volksmund für „Darf Nichts Bringen“68. 

Die erste Meldung mit dem Kürzel DNB wurde am 1. Jänner 1934 ausgegeben.69 

 

Auf allen Kontinenten waren Korrespondenten des DNB zu finden. Bis zum 

Kriegsausbruch am 1. September 1939 waren in allen europäischen Ländern mit 

Ausnahme von Albanien und Luxemburg Vertreter des DNB. Die meisten (fünf) waren in 

der Sowjetunion.70 

Nach dem „Anschluss“ Österreichs an das Deutsche Reich wurde die 

Auslandsniederlassung des DNB in der Alpenrepublik überflüssig. Die ANA wurde 

liquidiert und in den Betrieb des DNB integriert. 

 

Wie die Liquidierung ablief ist und welche Folgen dies für die Mitarbeiter hatte, wird in 

einem späteren Kapitel beschrieben. Der folgende Teil der Arbeit setzt sich mit der 
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Nachrichtenpolitik der Nationalsozialisten auseinander, da dies die Grundlage für die 

Arbeit der Journalisten von 1933 (Deutschland) beziehungsweise 1938 (Österreich) bis 

1945 darstellte.  

 

 

9 Das nationalsozialistische Nachrichtenwesen 
 

9.1 Grundlagen der Nachrichtenpolitik 
 

Bereits vor der Machtübernahme der Nationalsozialisten im Jahr 1933 wurden die 

Grundsteine für die Medienpolitik der „Hitler-Herrschaft“ gelegt. 

„Konsequenter als jede andere politische Gruppierung in der Weimarer Republik 
kämpfte die NSDAP um Medienpräsenz, legte sie Wert auf effektvolle 
Selbstdarstellung und unverwechselbare Symbole. Hakenkreuzfahnen, Braunhemden, 
Führer-Kult und Aufmärsche prägten nicht nur ihr Erscheinungsbild – Hitlers 
Antiparteien-Partei war im Kern eine Propagandabewegung.“71 

 

Schon Mitte der 1920er Jahre verfügte die NSDAP über eine funktionierende 

„Reichspropagandaleitung“, deren Leiter Gregor Straßer war. Sein Stellvertreter war 

Heinrich Himmler. 1930 übernahm der damalige Berliner Gauleiter Joseph Goebbels das 

Amt des „Reichspropagandaleiters I“. Unter seiner Regie fanden anlässlich der 

Reichsparteitage regelmäßig Sondertagungen über Propaganda statt. Abteilung II – unter 

der Leitung von Gauleiter Fritz Reinhardt – betrieb unterdessen in Fernkursen systematisch 

Rednerschulung.72 

 

Die Medienpolitik der Nationalsozialisten vor 1933 machte auch vor dem Rundfunk nicht 

Halt. Durch Unterwanderung des „Reichsverbandes Deutscher Rundfunkteilnehmer“ und 

durch Eindringung in die Programm-Überwachungsausschüsse beeinflusste die NSDAP 

auch das Radio.73 

 

Wie bereits erwähnt, war „Propaganda“ bereits in den 1920er Jahren ein Thema bei den 

Nationalsozialisten. Es beschäftigten sich aber nicht nur die „Braunhemden“ mit diesem 

Phänomen. 1921 erschien in Deutschland ein Buch von Edgar Stern-Rubarth, in dem der 
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Autor die Lehren aus dem Waffengang zog und ein Fünf-Punkte-Programm für den 

Aufbau eines wirksamen Propagandaapparats in Deutschland vorstellte: 

 

„1. Strengste Vereinheitlichung aller Propagandabestrebungen unter gemeinsamer 
Oberleitung, Abschaffung aller amtlichen oder halbamtlichen Nachrichtenstellen oder 
irgendwie unterstützender Privatunternehmungen. 
2. Herbeiführung einer dauernden engen Übereinstimmung mit den 
politischen Zielen der Reichsleitung, den Blick auf das Ausland gerichtet, aber ohne zu 
vergessen, dass das Inland der tragende Boden dafür ist. 
3. Vollständige Unabhängigkeit der Reichspropagandastelle vom 
Instanzenweg der mittleren und unteren Behörden. 
4. Einsicht in die Notwendigkeit, in grosszügigster Weise Mittel für eine Kriegsführung 
aufzubringen […] 
5. muss die zu schaffende Stelle über alle Veranstaltungen politisch-propagandistischen 
Charakters auf dem laufenden gehalten werden und ein Vetorecht erhalten gegenüber 
solchen Veranstaltungen, die den von der Reichsleitung festgelegten Richtlinien 
absichtlich oder unabsichtlich den Weg verbauen.“74 

 

Mit Medien und Propaganda setzte sich nicht nur Stern-Rubarth zu Beginn der 1920er 

Jahre auseinander. Auch Adolf Hitler entdeckte das Thema für sich. In seinem Buch „Mein 

Kampf“ beschrieb er, wie Medien und Propaganda zu funktionieren haben. 

 

So schreibt Hitler beispielsweise über die Medien: 

„Er (der Staat, Anm.) muß dabei besonders der Presse auf die Finger sehen; denn ihr 
Einfluß ist auf diese Menschen der weitaus stärkste und eindringlichste, da er nicht 
vorübergehend, sondern fortgesetzt zur Anwendung kommt. (…) Wenn also irgendwo, 
dann darf gerade hier der Staat nicht vergessen, daß alle Mittel einem Zwecke zu dienen 
haben; er darf sich nicht durch das Geflunker einer sogenannten ‚Pressefreiheit’ beirren 
und beschwätzen lassen, seine Pflicht zu versäumen und der Nation die Kost 
vorzuenthalten, die sie braucht und die ihr gut tut; er muß mit rücksichtsloser 
Entschlossenheit sich dieses Mittels der Volkserziehung versichern und es in den Dienst 
des Staates und der Nation stellen.“75 

 

Für die Nachrichtenagenturen bedeutete dies konkret, dass die Bevölkerung nur noch jene 

Informationen erhalten durfte, die ihr „gut“ taten. Was dies war, bestimmte allerdings das 

Regime der Nationalsozialisten. Hitler bezeichnet die Tätigkeit der freien Presse als 

„Totengräberarbeit am deutschen Volk und deutschen Reich.“76 

 

Nachdem Hitler die Macht ergriffen hatte, teilte er den Redakteuren sofort mit, was er von 

ihnen erwartete: Die Erziehung der gesamten deutschen Presse zum Gedanken des 
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Dienstes am Volk, als dem obersten Grundsatz, aus dem die Presse als öffentliche 

Einrichtung ihre Daseinsberechtigung überhaupt ableite.77 

Die Journalisten durften also nur das tun, was der NSDAP nützte und es musste alles 

unterlassen werden, was der Partei Schaden anrichtete. 

 

Was bereits von den Zeitungsjournalisten verlangt wurde, galt besonders für die 

Agenturredakteure. 

„Bei ihnen kam es nicht nur auf hundertprozentige Übereinstimmung mit den Zielen des 
Nationalsozialismus an, sondern sie waren mehr noch als ihre Kollegen bei den 
Printmedien verpflichtet, auch publizistische Aufträge von Behörden und Parteistellen 
anzunehmen und umzusetzen (…) So hieß es in einem vom Reichsverband der 
deutschen Korrespondenz- und Nachrichtenbüros herausgegeben Leitfaden, daß der 
Schriftleiter einer Agentur Helfer am Aufbau des Staates sei. Er habe daher nicht nur 
den Anordnungen der Regierung Folge zu leisten, sondern sich auch nach den 
Wünschen der Behörden und Organisationen von Staat und Partei zu richten.“78 

 

 

9.2 Propaganda und Zensur im Nationalsozialismus 
 

Der Veränderungsprozess der deutschen und in späterer Folge auch der österreichischen 

Medienlandschaft begann 1933, als die Nationalsozialisten an die Macht kamen. Den 

Auftakt stellte die Zerschlagung der „linken Publizistik“79 im Frühjahr 1933 dar. Das Ziel 

war es, die öffentliche Kommunikation zu monopolisieren und totalitär zu beherrschen. 

Der Weg dorthin führte nicht allein über Zensur und Repression sondern auch über 

ökonomische Konzentration und Modernisierung. 

Nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten in Deutschland (30. Jänner 1933, Anm.) 

nahm die medienpolitische und propagandistische Aktivität der NSDAP „bis dahin 

unerreichte Ausmaße und neue institutionelle Formen an.“80 Dies zeigte sich auch im 

personellen Ausbau. Hitler installierte drei „Reichsleiter“ mit Medienkompetenzen. Otto 

Dietrich blieb „Reichspressechef der NSDAP“, Max Amann, der bisher Direktor des 

„Zentralverlages der NSDAP Franz Eher Nachf.“ und Verleger des „Völkischen 

Beobachters“ war, wurde zum „Reichsleiter für die Presse und Reichspropagandaleiter 
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Joseph Goebbels übernahm im März 1933 zusätzlich das neu geschaffene 

„Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda.“81 

 

Die ersten Eingriffe in die Pressefreiheit stützten sich auf die Notverordnung nach Artikel 

48 der Weimarer Verfassung. Darin ging es um das Zeitungsverbot in politischen 

Krisenzeiten. Mit der Verordnung „Zum Schutze des deutschen Volkes“ vom 4. Februar 

1933 schlug das Koalitionskabinett Hitlers scheinbar noch denselben Weg ein wie 

demokratische Regierungen in der Früh- und Endphase der Weimarer Republik. Nach dem 

Reichtagsbrand (28. Februar 1933, Anm.) wurde aber klar, dass es den Nationalsozialisten 

um mehr ging als nur um zeitweilige Erscheinungsverbote. Die Verordnung „Zum Schutz 

von Volk und Staat“ vom 28. Februar setzte nämlich „mit allen anderen suspendierbaren 

Grundrechten auch das der Meinungs- und Pressefreiheit außer Kraft.“82 

 

Pauschal verboten wurden nun kommunistische und sozialdemokratische Zeitungen. 

Insgesamt fielen 200 SPD- und 35 KPD-Zeitungen mit einer Gesamtauflage von rund zwei 

Millionen Exemplaren der Aktion zum Opfer. Profiteuere der „Säuberung“ waren vor 

allem die bis dahin unter kümmerlichen Bedingungen herstellten NS-Blätter. Die 

Zerstörung der linken Presse war aber nur der Auftakt für das, was noch kommen sollte. 

Das Ziel der Nationalsozialisten war es, die öffentliche Kommunikation totalitär zu 

beherrschen.83 

 

Jede öffentliche Äußerung, so Goebbels Ziel, sollte künftig in Deutschland kontrolliert 

werden. Unterstützt wurde Goebbels dabei von Dietrich. Er wollte in der 

Reichspressekonferenz „die Parolen ausgeben an die Regimenter, an die Divisionen und 

Armeen der deutschen Presse, damit sie getrennt marschieren und vereint zum Wohle des 

Volkes schlagen können.“84 

Das Volk soll dabei möglichst wenig über das Zustandekommen der Nachrichten erfahren 

und die „vertraulichen“ Anweisungen müssen in den Redaktionen streng geheim behandelt 

werden.85 

 

Im Zentrum des pressepolitischen Apparats sorgte Dietrich dafür, dass der Führer das 

aktuelle Nachrichtenmaterial erhielt und er im Gegenzug Weisungen Hitlers 
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85 Vgl.: DÖRFLER / PENSOLD. S. 381 



 

41 

entgegennahm, die Dietrich über die Reichspressekonferenz an Agenturen und Zeitungen 

weiterleitete. Dietrich berichtete dem Führer über die Trends in der in- und ausländischen 

Presse und war für die Freigabe oder Sperrung von Nachrichten bei den deutschen 

Agenturen verantwortlich.86 

 

Kurz vor dem Kriegsausbruch im Jahr 1939 wurde schließlich die militärische Zensur 

verhängt. Angaben über militärische Operationen, Verlustangaben und Rüstungsausgaben 

durften nicht mehr in den Medien veröffentlicht werden. An der Front wurde die 

Propaganda von den „Propaganda-Kompanien“87 bestritten, die inhaltlich vom 

Propagandaminister gelenkt wurde. Im Hinterland konnte Goebbels weitgehend autonom 

agieren In den Kriegsberichten wurden die Verbliebenen auf den Krieg eingeschworen, 

ohne allzu viel Grauen der Front transparent werden zu lassen. Mit der Berichterstattung 

sollte Kriegsstimmung verbreitet werden und das Aufkommen von Friedenssehnsucht 

verhindert werden.88 

 

Zusammengefasst kann gesagt werden, dass das Ziel der nationalsozialistischen 

Medienpolitik ein totalitäres Kommunikationssystem war. 

„Doch dieses Ziel wurde, entgegen einer bis heute nachwirkenden Fama, nicht völlig 
erreicht – war vermutlich gar nicht zu erreichen. Die Ursachen dafür lagen nicht zuletzt 
in strukturellen Problemen der inhaltlichen Lenkung, die bald ganz auf dem Prinzip der 
indirekten Vor- und Nachzensur beruhte.“89 
 

 

9.3 Das Schriftleitergesetz 
 

 Um ein totalitäres Kommunikationssystem aufzubauen, reichte es nicht, nur die Medien zu 

kontrollieren. Die Nationalsozialisten brachten nach ihrer Machtergreifung auch die 

„Macher“ – die Journalisten – unter ihren Einfluss. Bis Oktober 1933 „wurde der 

gesetzliche und organisatorische Rahmen gezimmert, innerhalb dessen sich eine 

systematische Personalkontrolle bewerkstelligen ließ“.90 Die Juristen von 

Propagandaminister Goebbels hatten sich dazu ein Journalistengesetz und ein 
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berufsständisches Kammersystem ausgedacht. Zum Teil griffen sie bei der Entwicklung 

des Gesetzestextes auf Entwürfe der Weimarer Zeit zurück.91 

 

 Am 4. Oktober 1933 wurde das sogenannte Schriftleitergesetz vom Kabinett verabschiedet. 

Damit wurde die Zulassung zu den bisher freien Presseberufen reglementiert, entband die 

Journalisten vom politischen Weisungsrecht der Verleger und nahm sie in die Pflicht des 

Staates. 

 

Schriftleiter konnte aber nur jener sein, der 

 

„1. die deutsche Reichsangehörigkeit besitzt, 
2. die bürgerlichen Ehrenrechte und die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Ämter 
nicht verloren hat, 
3. arischer Abstammung ist und nicht mit einer Person von nichtarischer Abstammung 
verheiratet ist, 
4. das 21. Lebensjahr vollendet hat, 
5. geschäftsfähig ist, 
6. fachmännisch ausgebildet ist, 
7. die Eigenschaften hat, die die Aufgabe der geistigen Einwirkung auf die 
Öffentlichkeit erfordert.“92 
 

Als fachmännisch ausgebildet galt, 

„wer sich durch eine mindestens einjährige Ausbildung bei der Schriftleitung einer 
deutschen Zeitung oder einem Unternehmen (…) die Kenntnisse eines Schriftleiters 
erworben hat.“93 

 

Alle anderen mussten als „Schriftleiter in Ausbildung“ beginnen. Sie mussten dafür eine 

Eignungsprüfung und nach dem Abschluss des Ausbildungsjahres eine Schriftleiterprüfung 

ablegen. Ausnahmen beziehungsweise Verkürzungen der Ausbildungszeit gab es aber 

auch. Nachdem in Wien 1942 das für das österreichische Gebiet erste 

zeitungswissenschaftliche Institut an der Universität Wien eröffnet wurde, konnten sich 

Interessierte, die in der österreichischen Hauptstadt „Zeitungswissenschaften“ studierten, 

einen Teil der Ausbildung ersparen.94 
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Bevor eine Person Schriftleiter werden konnte, wurde die Gesinnung als Nationalsozialist 

überprüft. Die Mitgliedschaft in der NSDAP war allerdings nicht erforderlich.95 

 

Die Durchführung der Vorschriften oblag der Reichspressekammer – einer 

Untergliederung der Reichskulturkammer. Die bisher selbstständigen Verleger- und 

Journalistenorganisationen wurden dieser Kammer einverleibt. Wer ihr, beziehungsweise 

dem entsprechenden Reichsverband, angehörte, konnte in Zukunft als Redakteur oder 

Verleger tätig sein. Damit verbunden war aber die Eintragung in die Berufsliste. Ihr ging 

ein bürokratisches Verfahren mit Antragsstellung, Fragebogen und Zulassungsbescheid 

voraus. Die Aufnahme in den Verband wurde jüdischen und marxistischen Journalisten 

aber verweigert.96 

 

 

9.3.1 Das Schriftleitergesetz in Österreich 
 

In Österreich wurde das Schriftleitergesetz nach dem „Anschluss“ schließlich Mitte Juni 

1938 erlassen. 

„Mit der Einführung des Schriftleitergesetzes wurde der provisorische Zustand in den 
Redaktionen, der dadurch gekennzeichnet war, daß „kommissarische Hauptschriftleiter“ 
die politisch noch nicht – zumindest noch nicht systematisch – überprüften 
redaktionellen Mitarbeiter anwiesen und kontrollierten, in den Normalzustand 
nationalsozialistischer Journalistik übergeführt.“97 

 

Die relativ späte Einführung des Schriftleitergesetzes war zum einen auf den Kampf um 

Einfluss zwischen Gauleiter Josef Bürckel und Amann zurückzuführen, der sich um die 

Einverleibung möglichst aller Zeitungsverlage in seinen sowie den Besitz der NSDAP 

bemühte. Zum anderen wurde die späte Einführung des Gesetzes durch das Bemühen 

Bürckels und der NSDAP, bei der Journalistenzulassung mitreden zu können, verursacht.98 

 

Nach der Bekanntgabe der Einführung des Schriftleitergesetzes mussten sich alle 

österreichischen Journalisten bis spätestens 30. Juni 1938 beim „Landesverband Ostmark 

des Reichsverbandes der deutschen Presse“ anmelden.99 Doch bereits zuvor – bis 

spätestens 16. Mai 1938 mussten sich alle Personen, die „bei der Erzeugung der geistigen 
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Bearbeitung, der Verbreitung, dem Absatz oder Vermittlung des Absatzes von Zeitungen, 

Zeitschriften und Korrespondenzen mitwirken“100, im Wiener Büro der 

Reichspressekammer anmelden. 

 

In einem sechsseitigen, aus dem „Altreich“ übernommenen Anmeldeformular mussten die 

Anwärter zum Schriftleiter den beruflichen Werdegang sowie etwaige Mitgliedschaften bei 

Parteien und Verbänden offen legen. Zwei Drittel dieses Formulars beschäftigten sich mit 

dem geforderten „Ariernachweis“. Die zweite Voraussetzung, um den Beruf des 

Journalisten weiterhin ausüben zu können, wurde durch zwei Gutachten erhoben. Eines 

stellte die Gauleitung aus, das andere die Gestapo.101 

 

Für manche „Mischlinge 1. und 2. Grades“ wurden jedoch Ausnahmen gemacht. Goebbels 

entschied in letzter Instanz persönlich darüber, wobei Anträge von einzelnen Journalisten 

zunächst vom RDP-Leiter befürwortet werden mussten. Derartige 

Ausnahmebefürwortungen wurden bereits 1938 kaum mehr erteilt.102 

 

Die Nationalsozialsten rühmten sich, dass ihre Verordnung griff und die Presse von 

jüdischen Mitarbeitern „gesäubert“ wurde. 

 

„Durch den raschen Einzug nationalsozialistischer Schriftleiter und durch ihre 
beispiellose Arbeitsanstrengungen gelang es, auch völlig verjudete Betriebe absolut zu 
säubern und dennoch im Erscheinen der Zeitungen keine Pause eintreten zu lassen. 
Heute, nach zwei Monaten, ist der Säuberungsprozeß schon längst völlig 
abgeschlossen“,103 

 

schrieb Anfang Juni 1938 Helmut Sündermann. Er war Stabsleiter des Reichspresseschefs, 

der im Frühling 1938 vorübergehend auch Leiter des „Presseamtes Bürckel“ in Wien war. 

Die Zwischenbilanz entsprach aber nur zum Teil der Wahrheit: Es saßen – wie bereits 

erwähnt – noch einige „Nichtarier“ – selbst mit seiner Billigung – in den Redaktionen. Sie 

waren allerdings in untergeordneten Positionen tätig. Viele bis Sommer 1938 arbeitende 

Journalisten wurden schließlich nicht in den „Reichsverband der deutschen Presse“ 

aufgenommen und verloren somit ihre Stelle.104 
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Wurde die Aufnahme in den Reichsverband aber gewährt, wurde die antragsstellende 

Person auf die Liste der Schriftleiter gesetzt und ein Eintrag im Ausweis entschied, für 

welches Ressort die Person tätig sein durfte. Allerdings durften nur wenige in der 

politischen Redaktion arbeiten.105 

 

Mit dem Fortschreiten des Zweiten Weltkrieges bemerkten die Verantwortlichen aber, dass 

es zu einem Fachkräftemangel kam. Viele Journalisten wurden eingezogen und waren vor 

allem in den Propagandakompanien der Wehrmacht tätig. Goebbels und Dietrich machten 

nun für einige „Nichtarier“ Ausnahmen und gestanden ihnen so die Ausübung ihres 

Berufes zu.106 Für wie viele „jüdische“ Journalisten eine Ausnahme gemacht wurde und 

was mit ihnen nach dem Beschluss der systematischen Judenvernichtung passierte, kann 

nicht gesagt werden.107 

 

 

Nachdem bereits auf die Entstehung der ANA, des DNB und die Grundzüge der 

nationalsozialistischen Medienpolitik eingegangen wurde, werden in den nächsten 

Kapiteln die Liquidierung der ANA und die daraus resultierenden Konsequenzen für die 

Mitarbeiter beschrieben. 

 

 

10 Die Liquidierung der ANA 
 

Die offizielle Liquidierung der ANA fand kurz nach dem „Anschluss“ (12. März 1938, 

Anm.) am 15. April 1938 statt. Damit alles reibungslos ablaufen konnte, wurde bereits im 

Vorfeld (12. März bis 14. April 1938, Anm.) eine Reihe von Maßnahmen getroffen: 

 

 

10.1 Vorbereitungen 
 

„Abgesehen von der Beurlaubung des Direktors und der Ausserdienststellung der drei 
jüdischen Beamten (Angestellten) der Amtlichen Nachrichtenstelle am 12. März 1938 
wurde insbesondere mit dem beschleunigten Abbau aller jener Einrichtungen und 
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Abkommen eingesetzt, welche sich aus der internationalen Stellung der Amtlichen 
Nachrichtenagentur als Mitglied des Kartells der verbündeten Agenturen ergeben.“108 

 

Im ersten Schritt wurde an die eigenen Korrespondenten im Ausland (Amsterdam, 

Belgrad, Berlin, Budapest, Bukarest, London, Paris, Prag und Rom) die Weisung 

ausgegeben, den Nachrichtendienst sofort einzustellen. Soweit die Korrespondenten von 

der ANA bezahlt worden sind, was in Amsterdam, Belgrad, Bukarest, London und Paris 

der Fall war, wurde das Dienstverhältnis mit Ende März 1938 gelöst. Die restlichen 

Korrespondenten wurden vom Amt des Reichsstatthalters außer Dienst gestellt.109 

 

Darüber hinaus wurde an 24 „verbündete Agenturen (ausgenommen natürlich Deutsches 

Nachrichtenbüro, Berlin)“110 die Weisung ausgegeben, den Nachrichtendienst einzustellen. 

 

Am 14. April 1938 verließ die letzte ANA-Mitteilung an die Agenturen „Havas“ und 

„Reuters“ die Redaktion: 

„Wir beehren uns, Ihnen mitzuteilen, daß die „Amtliche Nachrichtenstelle“ Wien ihren 
Dienst mit 15. April 1938 einstellt. Mit der Durchführung der Liquidation wurde 
Vizedirektor Josef Hans betraut. Aichinger.“111 

 

Die bisherigen Vertragspartner der ANA, „Reuters“ und „Havas“, gaben sich mit diesem 

Schreiben aber nicht zufrieden und es wurde ein gemeinsamer Brief an den Liquidator der 

ANA verfasst. In diesem wurde daraufhin gewiesen, dass im geltenden Vertrag eine 

sechsmonatige Kündigungsfrist vorgesehen sei und da diese nicht eingehalten werde, habe 

die in Liquidation befindliche ANA die Gebühren bis Jahresende 1938 zu entrichten. Nach 

mehreren Briefwechseln wurde festgehalten, dass ein Schadensanspruch nicht in Betracht 

komme, da nicht nur „Reuters“, sondern auch der DNB durch die Auflassung der ANA 

Einnahmeverluste zu verzeichnen habe.112 

 

Am selben Tag, als die ANA ihre letzte Mitteilung an die internationalen Agenturen 

verschickte, wurde auch die Bevölkerung von der Liquidierung in Kenntnis gesetzt. 

Folgende Verlautbarung wurde am 14. April 1938 publik gemacht: 
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„Mit 15. April 1938 stellt die Amtliche Nachrichtenstelle die Lieferung ihrer Dienste an 
die Presse ein. Mit gleichem Tage wird die Hauptstelle Wien des Deutschen 
Nachrichtenbüros die österreichischen Zeitungen mit Nachrichten besorgen. 
Die Leitung der Hauptstelle Wien des Deutschen Nachrichtenbüros übernimmt 
Hauptschriftleiter Alfred STERNSTEIN, in seiner Vertretung Hauptschriftleiter Dr. 
Gerhard AICHINGER. (…) 
Mit der Durchführung der Liquidation der Amtlichen Nachrichtenstelle wurde 
Vizedirektor Dr. Josef HANS (…) betraut.“113 

 

Ebenfalls an diesem Tag wurden die „verbündeten Agenturen“ verständigt, „dass die 

Amtliche Nachrichtenstelle, Wien, ihren Dienst mit 15. April 1939 einstellt und sohin 

liquidiert wird. (…)“114 

 

 

10.1.1 Personelle Struktur per 11. März 1938 
 

Die Liquidierung der ANA hatte nicht nur für die Korrespondenten und die zuliefernden 

Agenturen Konsequenzen, sondern auch für die Mitarbeiter der ANA. Wie aus dem 

Zwischenbericht hervorgeht, waren mit 11. März 1938 in Summe 94 Personen bei der 

ANA beschäftigt (inklusive „Europaradio“ und „Transatlantik-Radio“). Die Autorin geht 

davon aus, dass der Leiter der Liquidation, Dr. Josef Hans, nicht zu den Mitarbeitern 

gezählt wurde und daher nur 94 Namen erfasst wurden. Da Hans’ Name aber auf einer 

anderen Mitarbeiterliste aber aufscheint, wurde er in die Untersuchungseinheit 

aufgenommen. 

 

Mitarbeiterstand per 11. März 1938:115 

11. März 1938 

Pragmat. 

Beamte 

Beamten 

Aspiranten

Staatliche  

Vertragsan-

gestellte 

Sonstige 

Privatange- 

stellte 

Summe 

  53 1 21 19 94 

 

 

Doch nicht alle Mitarbeiter durften ihren Dienst nach dem „Anschluss“ fortsetzen. Es 

wurde zwar verlangt, dass alle „öffentlichen Beamten des Landes Oesterreich“116 einen 

Diensteid zu leisten haben, aber „Jüdische Beamte sind nicht zu vereidigen“117. 

                                                 
113 AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Zahl 993, S. 3 
114 AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Zahl 993, S. 3 
115 Vgl.: AdR, Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Zahl 993, S. 4 
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Als Jude galt, 

„wer von mindestens drei der Rasse nach volljüdischen Grosseltern abstammt. Als 
Volljude gilt ein Grosselternteil ohne weiteres, wenn er der jüdischen 
Religionsgemeinschaft angehört hat. 
Als Jude gilt der von zwei volljüdischen Grosseltern abstammende jüdische Mischling: 
a, der am 16. September 1935 der jüdischen Religionsgesellschaft angehört hat oder 
danach in sie aufgenommen wird, 
b, der am 16. September 1935 mit einem Juden verheiratet war oder sich danach mit 
einem Juden verheiratet.“118 

 

 

10.1.1.1 Exkurs: Die berufliche Ausgrenzung der jüdischen Bevölkerung 
 

In der letzten vor dem „Anschluss“ durchgeführten Volkszählung vom März 1934 wurden 

damals mehr als 191.400 „Glaubensjuden“ in Österreich gezählt. Ihr Anteil an der 

Gesamtbevölkerung betrug rund 2,8 Prozent. Die Mehrheit der jüdischen Bevölkerung 

lebte in Wien, der Rest in den Reichsgauen. Die Verteilung war wie folgt: 

175.099 in Wien 

11.439 in Niederdonau 

2.818 in der Steiermark 

1.257 in Oberdonau 

361 in Tirol 

273 in Kärnten 

239 in Salzburg 

42 in Vorarlberg119 

Nach dem „Anschluss“ Österreichs an das deutsche Reich waren nicht nur jüdische 

Journalisten vom Berufsverbot betroffen. Alle jüdischen Einwohner wurden aus den 

jeweiligen Berufen vertrieben.  

 

 

 

 

                                                                                                                                                    
116 Vgl.: DÖW, Nachlass SCHEUER, Georg. 51.444/2, 1 
117 Vgl.: DÖW, Nachlass SCHEUER, Georg. 51.444/2, 1 
118 Vgl.: DÖW, Nachlass SCHEUER, Georg. 51.444/2, 1 
119 Vgl.: SEDLAK, Eva-Maria. „Die berufliche Ausgrenzung österreichischer Juden im Jahr 1938 vom ‚Anschluss’ bis 
zur ‚Reichskristallnacht’.“ Diplomarbeit, Wien, 2000. S. 2 
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11 Personelle Umgestaltung 
 

Wie bereits erwähnt, waren vor dem „Anschluss“ im März 1938 94 Mitarbeiter bei der 

ANA beschäftigt. Angestellte, die dem jüdischen Glauben angehörten, und jene, die 

politisch nicht konform waren, durften ihren Beruf jedoch nicht weiter ausüben. Alleine 

aufgrund der Glaubensausgrenzung wurden drei jüdische Angestellte der ANA am 17. 

März 1938 nicht vereidigt. Diese waren Heinrich Scheuer, Johann Steiner und Rudolf 

Sachs. Folgende Mitarbeiter hingegen legten den Eid in Wien ab:120 

 

Pragmatische Beamte der ANA 

Buchberger Josef, Cerny Gustav, Dany Mathias, Eichhorn Hermine, Görtz Egon, Goessing 

Alfred, Gruber Dr. Josef, Heinzel Julius, Henzerlknecht Ludwig, Höglinger Pauline, Horn 

Leopold, Jetmar Franz, Jilek Dr. Johann, Jirousek Amalie, Kargl Johann, Keiblinger 

Johann, Krska Karl, Krumhaar Dr. Ernst, Kubat Leopold, Kubesch Artur, Kubisch 

Andreas, Kupsa Ludwig, Langer Rudolf, Mössl Adolf, Schlagorsky Wilhelm, Schmid 

Josef, Schwarz Karl, Siepen Dr. Karl, Sklenar Beatrix, Soukup Alois, Svojtko Richard, 

Thomas Rudolf, Uher Franz, Vojcsik Anton, Wenger Dr. Ernst 

 

Vertragsbedienstete der ANA 

Baudinger Franz, Becke Josef, Benda Charlotte, Berenyi Hildegard, Blum Anna, Böhm 

Heinrich, Deingruber Ernst, Götterer Johann, Götz Anna, Haas Friedrich, Lampl Karl, 

Lichtblau Alexander, Novak Auguste, Röckl Johann, Sauberer Franz, Schimak Bruno, 

Schödl Dr. Rupert, Schuster Helmut 

Hilfskräfte der ANA 

Fischer Johann, Holzreiter Gerda, Liewald Antonie, Ofner Franz, Preiss Elfriede 

 

Europradio 

Bocek Karl, Dallabona Eduard, Hain Kurt, Hinum Josef, Klinger Wilhelm, Krsek Hans, 

Majkut Norbert, Mattiss Otto, Ing. Schmid Oskar, Tazelt Hermine, Wiehart Richard 

 

Transatlantik Radio 

Berger Artur, Hartauer Franz, Schaffelhofer Anton 

 

                                                 
120 Vgl.: DÖW, Nachlass SCHEUER, Georg. 51.444/2, Zahl 480 
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Neben den bereits erwähnten jüdischen Angestellten wurden ANA-Direktor Edmund 

Weber (beurlaubt), Karl Smelik (erkrankt) und Thomas Metelka (suspendiert) ebenfalls 

nicht vereidigt. ANA-Vizedirektor Dr. Josef Hans hatte den Diensteid bereits vor allen 

anderen abgelegt.121 

 

 

11.1.1 Angelobung der Mitarbeiter 
 

Die Vereidigung der Angestellten fand am 17. März 1938 statt. Um 12.30 versammelten 

sich die Mitarbeiter 

„im festlich geschmückten Besucherzimmer in Gegenwart des kommissarischen Leiters 
der Amtlichen Nachrichtenstelle, Dr. Gerhard Aichinger, um den Diensteid auf den 
Führer und Reichskanzler abzulegen.“122 

 

Vizedirektor Josef Hans eröffnete die Feier mit einer kurzen Ansprache: 

„Herr kommissarischer Leiter der Amtlichen Nachrichtenstelle“, Liebe 
Arbeitskameraden und Arbeitskameradinnen! 
In den letzten fünf Tagen haben sich in Oesterreich historische Ereignisse abgespielt, 
Ereignisse, welche die Erfüllung des tausendjährigen Wunsches und Traumes der 
Deutschen in Europa, nämlich ein Volk, ein Reich, ein Führer, gebracht haben. 
Dem Personal der Amtlichen Nachrichtenstelle war Gelegenheit geboten, während 
dieser historischen Tage als Herolde moderner Art zu dienen und so diese Ereignisse 
unseren Mitmenschen und der ganzen weiten Welt zur Kenntnis zu bringen.“123 

 

In seiner Rede wies Hans darauf hin, dass die ANA-Mitarbeiter durch die 

„hingebungsvolle Arbeit“124 bereits „Bekenntnis zum Schöpfer und Gründer des neuen 

nationalsozialistischen Reiches Adolf Hitler“125 abgelegt hätten. Dieses „Bekenntnis“ galt 

es nun mit folgendem Eid zu bezeugen: 

„Ich schwöre: Ich werde dem Führer des Deutschen Reiches und Volkes Adolf Hitler 
treu und gehorsam sein, die Gesetze beachten und meine Amtspflichten gewissenhaft 
erfüllen, so wahr mir Gott helfe!“126 

 

Nach dem Ablegen des Eides ergriff Gerhard Aichinger das Wort und erklärte, „dass viele 

mit tiefster Sehnsucht diesen Tag erwartet haben“.127 Die Vereidigung wurde schließlich 

                                                 
121 Vgl.: DÖW, Nachlass SCHEUER, Georg. 51.444/2, Protokoll über die Vereidigung. S 1ff 
122 DÖW, Nachlass SCHEUER, Georg. 51.444/2, Protokoll über die Vereidigung. S 1 
123 DÖW, Nachlass SCHEUER, Georg. 51.444/2, Protokoll über die Vereidigung. S 1 
124 DÖW, Nachlass SCHEUER, Georg. 51.444/2, Protokoll über die Vereidigung. S 1 
125 DÖW, Nachlass SCHEUER, Georg.. 51.444/2, Protokoll über die Vereidigung. S 1 
126 DÖW, Nachlass SCHEUER, Georg. 51.444/2, Protokoll über die Vereidigung. S 2 
127 DÖW, Nachlass SCHEUER, Georg.. 51.444/2, Protokoll über die Vereidigung. S 3 
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durch eine Ansprache des „Betriebszellenobmann“ Franz Vojcsik beendet. Im Anschluss 

unterzeichneten die Beamten den geleisteten Eid schriftlich. 

 

Durch die Liquidierung der ANA ergab sich mit 15. April 1938 folgende 

Personalstruktur:128 

 

 

  

pragmat. 

Beamte 

Beamten 

Aspiranten

Staatl.  

Vertragsan-

gestellte 

sonstige 

Privatange- 

stellte 

Summe 

15. April 

bei der Liquidierung der 

Amtlichen Nachrichtenstelle 

beschäftigt 

18 _ _ _ 18 

Provisorisch beim 

Deutschen Nachrichtenbüro 
6 1 17 17 41 

aus politischen Gründen  

vom Dienste enthoben 
1 _ _ _ 1 

als Jude vom Dienste 

enthoben 
2 _ _ _ 2 

als Jude gekündigt 

(per 30. Juli 1938) 
_ _ _ 1 1 

ohne Dienstzuteilung 26 _ 4 _ 30 

gekündigt   _ _ 1 1 

Summe 53 1 21 19 94 

 

 

11.2 „Beurlaubung“ 
 

Nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten und der Ablegung des Eides wurden alle 

ANA-Mitarbeiter „mit 15. April 1938 grundsätzlich mit vollen Bezügen beurlaubt.“129 Den 

ANA-Mitarbeitern wurde aber das Angebot gemacht, beim DNB weiter zuarbeiten. Von 

dieser Möglichkeit machten 25 der 41 Vertragsbeamten Gebrauch und ihr bis dahin 

                                                 
128 AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Zahl 993, S. 4 
129 AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Zahl 993, S. 5 
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provisorisches Dienstverhältnis wurde am 1. Juli 1938 in ein „endgiltiges“130 

umgewandelt. Zum größten Teil waren die ehemaligen ANA-Mitarbeiter in der DNB-

Hauptstelle Wien tätig, sie waren aber auch in der Wiener Niederlassung der Eildienst 

GmbH beschäftigt.131 

Bei sieben weiteren ehemaligen ANA-Mitarbeitern wurde damit gerechnet, dass sie 

ebenfalls beim DNB arbeiten würden.132 Welche Mitarbeiter von dem Angebot Gebrauch 

gemacht haben, konnte allerdings nicht festgestellt werden. 

 

Von den 37 Beamten und Angestellten, die mit 1. Juli 1938 ohne Dienstzuteilung waren, 

haben vier Beamte Urlaub erhalten, 

„welchen 2 zur Ablegung ihrer Gerichtspraxis und je einer zur Wiedereinführung in den 
Eisenbahndienst und zur Ausübung einer Nebenbeschäftigung als Redaktionsstenograph 
bei einer Wiener Zeitung verwenden. Eine Beamtin versieht Schreibdienst im Amte des 
Reichsstatthalters (Abteilung: Vierjahresplan)“133. 

 

Während der Zeit der Liquidation waren aber nicht alle ehemaligen ANA-Mitarbeiter vom 

Dienst freigestellt. So wurde bei den vier Zweigstellen in Graz, Innsbruck, Salzburg und 

Linz „je ein pragmatischer Beamter zum Vertreter der liquidierten Amtlichen 

Nachrichtenstelle bestellt.“134 Im steirischen Büro war Hofrat Martin Pöschl tätig, in 

Innsbruck hatte diese Position Hans Humer inne, in Salzburg war Sekretär Josef Hackl 

tätig und in Oberösterreich arbeitete Ferdinand Krüse.135 

In Wien waren außerdem noch Alfred Goessing, Josef Buchberger, Rudolf Thomas, Anton 

Vojcsik, Artur Kubesch, Amalie Jirousek, Beatrix Sklenar und Pauline Höglinger tätig. 

Den Zustelldienst versahen Alois Soukup, Franz Jetmar, Andreas Kubisch, Egon Görtz und 

Gustav Cerny.136 

 

 

 

 

 

 

                                                 
130 AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Zahl 993, S. 5 
131 Vgl.: AdR, Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Zahl 993, S. 5 
132 Vgl.: AdR, Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Zahl 993, S. 6 
133 AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Zahl 993, S. 6 
134 AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Zahl 993, S. 12 
135 Vgl.: AdR, Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939,  Kiste 47, Zahl 993, S. 12 
136 Vgl.: AdR, Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Zahl 993, S. 12 
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Mit 1. Juli 1938 sah die Personalliste wie folgt aus:137 

 

  

pragmat. 

Beamte 

Beamten 

Aspiranten 

staatl.  

Vertragsan- 

gestellte 

Sonstige 

Privatange- 

stellte 

Summe 

1. Juli 1938 

bei der Liquidierung der 

Amtlichen Nachrichtenstelle 

beschäftigt 

18 _ _ _ 18 

provisor. beim 

Deutschen Nachrichtenbüro 

bezw. Eildienst 

5 - 2 - 7 

endgiltig zum Deutschen 

Nachrichtenbüro bezw. 

Eildienst übergetreten 

- 1 9 15 25 

aus politischen Gründen vom 

Dienste enthoben 
1 _ _ _ 1 

als Jude vom Dienste 

enthoben 
2 - - - 2 

als Jude gekündigt (per 30. 

Juni 1938) 
- _ - 1 1 

ohne Dienstzuteilung 27 _ 10 - 37 

gekündigt (ab 1. Juli 1938) - - - 3 3 

Summe 53 1 21 19 94 

 

 

11.2.1 Besetzung der freien Posten 
 

Mit der Entlassung von jüdischen und politisch nicht korrekten Mitarbeitern wurden 

Posten frei. Bereits am 11. August 1938 schrieb Dr. Krones an Vizedirektor Hans wegen 

„Erhebung der freien Dienstposten“.138 Im Antwortschreiben vom 5. September teilte Hans 

mit, 

„es seien faktisch nur Direktor Hofrat Edmund Weber aus politischen Gründen, 
Redaktionsrat Heinrich Scheuer und Redaktionsrat Johann Steiner ‚als Juden’ seit dem 
12. März ‚vom Dienst enthoben’“.139 
 

                                                 
137 AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Zahl 993, S. 4/5 
138 SCHEUER, Georg: „Gleichschaltung und Liquidierung der Amtlichen Nachrichtenstelle (ANA) 1938“ In : Medien & 
Zeit, Wien, 1994. S. 20 
139 SCHEUER, Georg. S. 20 
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Die freigewordenen Posten wollte Hans nach seinem Ermessen besetzen: Er selbst bewarb 

sich um „die Verleihung des Dienstpostens der zweiten Dienstklasse“.140 Falls dies 

bewilligt werde, sollte der dadurch freigewordene Posten der 3. Dienstklasse „dem 

Redaktionsrat Josef Buchberger“141 verliehen werden. Mit dem Ausscheiden von Scheurer 

und Steiner wurden „insgesamt drei Posten (…) frei“142. Es wurde beantragt, dass diese 

Posten mit Amtsrat Rudolf Thomas, Amtssekretär Anton Vojcsik und Sekretär Arthur 

Kubesch zu besetzen seien.143 

 

Die freigewordenen Arbeitsplätze wurden von Personen besetzt, die einerseits schon 

längere Zeit bei der Nachrichtenagentur tätig waren und andererseits als politisch 

vertrauenswürdig galten. So war Buchberger ein „altes Mitglied der NSDAP und wurde 

beim Umbruch am 12. März 1938 zum stellvertretenden kommissarischen Leiter der Ana 

bestellt“.144 Thomas hatte seine „vielseitigen Erkenntnisse und Erfahrungen voll zu 

entfalten“145 und Vojcsik war „altes Mitglied der NSDAP“146. Er hatte nach dem Umbruch 

„wesentlich dazu beigetragen, daß das Personal des Amtes von nationalsozialistischem 

Geist erfüllt wurde.“147 

 

 

12 Die Arbeit des DNB in Österreich von 1938 bis 1945 
 

 

12.1 Die Tätigkeit bis zum Kriegsausbruch 
 

Wie bereits erwähnt waren in den ersten Tagen nach der Machtergreifung der 

Nationalsozialisten viele ANA-Mitarbeiter mit dem Ende ihrer Karriere konfrontiert. 

Obwohl die ehemaligen ANA-Angestellten mehrheitlich den Treueeid ablegten, wurden 

sie entlassen, in den Ruhestand geschickt oder in Konzentrationslager deportiert. Teilweise 

wurden die männlichen Mitarbeiter in den folgenden Jahren zum Wehrmachtsdienst 

eingezogen. Auf die Biographien der einzelnen Journalisten wird an späterer Stelle genauer 

                                                 
140 Zit. nach: SCHEUER, Georg. S. 20 
141 Zit. nach: SCHEUER, Georg. S. 20 
142 Zit. nach: SCHEUER, Georg. S. 20 
143 Vgl.: SCHEUER, Georg. S. 20 
144 SCHEUER, Georg. S. 21 
145 Zit. nach: SCHEUER, Georg. S. 21 
146 Zit. nach: SCHEUER, Georg. S. 21 
147 Zit. nach: SCHEUER, Georg. S. 21 
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eingegangen. Im folgenden Kapitel wird geschildert, wie das DNB zwischen 1938 und 

1945 gearbeitet hat und mit welchen Problemen es konfrontiert war. 

 

Kurz nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten in Deutschland erlebte das DNB 

„einen beträchtlichen Aufschwung“148. In der Zeit von 1936 bis 1939 erwirtschaftete das 

Unternehmen regelmäßig Überschüsse aus dem Verkauf von Nachrichten an die 

Zeitungen, obwohl die deutsche Presselandschaft aufgrund restriktiver Maßnahmen 

merklich geschrumpft war. Durch die Annexionspolitik der Nationalsozialisten wurden das 

Geschäftsfeld und die Zahl der Niederlassungen zusätzlich ausgeweitet. In allen 

europäischen Ländern – mit Ausnahme von Albanien und Luxemburg – waren Vertreter 

des DNB aktiv. Im Frühjahr 1939 wurde die Niederlassung in Polen aufgrund von 

Kriegsgefahr geschlossen, doch gab es DNB-Zweigstellen in Agram, Ankara, Athen, 

Barcelona, Belgrad, Bern, Brüssel, Budapest, Bukarest, Dublin, Genf, Den Haag, Helsinki, 

Istanbul, Kopenhagen, Lissabon, London, Madrid, Mailand, Moskau, Oslo, Paris, 

Pressburg, Rom, Reval, Riga, Rowno, Sofia, Stockholm und Vichy. Darüber hinaus gab es 

Niederlassungen in Ascuncion, Bangkok, Bombay, Buenos Aires, Hanoi, Hsingking, 

Jerusalem, Johannesburg, Kairo, Mexiko, Montevideo, Montreal, Nanking, New York, 

Peking, Rio de Janeiro, Santiago de Chile, Shanghai, Sydney, Tanger, Teheran, Tokio und 

Washington.149 

 

Nach dem Überfall auf Polen im September 1939 erklärten Großbritannien und Frankreich 

dem Dritten Reich den Krieg und in Folge wurden die Londoner und Pariser Niederlassung 

des DNB geschlossen. „Reuters“ und „Havas“ kündigten überdies die bestehenden 

Austauschverträge.150 

 

 

12.2 Krise 
 

In den folgenden Kriegsjahren schlitterte das DNB trotz der „Eroberung“ neuer Märkte in 

eine finanzielle Krise. Die erhöhte Aktivität durch den Krieg brachte das Ende der 

Rentabilität, das Nachrichtenbüro musste von der Regierung mit Beträgen in 

                                                 
148 DÖRFLER / PENSOLD. S. 379 
149 Vgl.: DÖRFLER / PENSOLD. S. 379 
150 Vgl.: DÖRFLER / PENSOLD. S. 380 
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Millionenhöhe versorgt werden und vom kostendeckend arbeitenden Instrument der 

Nachrichtenpolitik musste man sich verabschieden.151 

 

Mit dem Voranschreiten des Kriegs wurde nicht nur die finanzielle Struktur des DNB, 

sondern auch seine Stellung am internationalen Nachrichtensektor belastet. Als die USA 

1941 in den Krieg eintraten, wurden die mit Associated Press und United Press 

geschlossenen Austauschverträge gekündigt und die DNB-Niederlassungen in den USA 

zugesperrt. In weitere Folge verlor das „Deutsche Nachrichtenbüro“ auch in Mexiko und 

Brasilien seine Niederlassungen, bald auch in Paraguay und Uruguay. In Teheran, 

Bombay, Jerusalem, Johannesburg, Kairo, Montreal und Sydney wurden die DNB-Büros 

auf Druck der Briten geschlossen. Mitte 1942 waren bereits 13 Übersee-Filialen dicht 

gemacht und im letzten Kriegsjahr ging schließlich die Niederlassung in Chile verloren.152 

Bis Jänner 1945 existierten nur mehr die Büros in Spanien, Schweden, Portugal und der 

Schweiz.153 

 

 

12.3 Das Ende 
 

Am 1. Mai 1945 wurde die DNB-Zentrale in Berlin schließlich aufgelöst und bis zum 2. 

Mai wurde in der Hamburger Niederlassung für die örtlichen Zeitungen gearbeitet. Die 

Hamburger Dependance war es auch, die die letzte DNB-Meldung herausgab: 

„Aus dem Führerhauptquartiert wird gemeldet, daß unser Führer Adolf Hitler heute 
nachmittag in seinem Befehlsstand in der Reichskanzlei bis zum letzten Atemzug gegen 
den Bolschewismus kämpfend, für Deutschland gefallen ist.“154  

 

Nach dieser Meldung stellte das DNB seinen Betrieb ein. 

 

                                                 
151 Vgl.: DÖRFLER / PENSOLD. S. 401 
152 Vgl.: DÖRFLER / PENSOLD. S. 405 
153 Vgl.: DÖRFLER / PENSOLD. S. 405 
154 Zit. nach: DÖRFLER / PENSOLD. S. 405 
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13 Ergebnisse 
 

Im folgenden Kapitel sollen die Forschungsfragen, die eingangs formuliert wurden, 

beantwortet werden. 

 

1. Wie ist die Liquidation der ANA im Jahr 1938 abgelaufen? 

Die Auslöschung der „Amtlichen Nachrichtenstelle“ war von langer Hand geplant. In dem 

„Zwischenbericht über die Liquidierung“ ist zu sehen, dass die ANA formell zwar erst am 

15. April 1938 vom DNB übernommen wurde, aber dass bereits zwischen 12. März und 

14. April 1938 vorbereitende Maßnahmen getroffen wurden. 

So wurden ANA-Direktor Edmund Weber beurlaubt und die drei jüdischen Angestellten 

am 12. März gekündigt. Des weiteren wurden auch die Abkommen mit „Reuters“ und 

„Havas“ außer Kraft gesetzt und der Nachrichtendienst mit vielen der verbündeten 

Agenturen eingestellt. 

 

Mit der Liquidation wurde der ehemalige ANA-Vizedirektor Josef Hans betraut. Um die 

Auslöschung der ANA auch in den Bundesländern durchführen zu können, wurden in die 

Landesbüros ANA-Mitarbeiter mit dieser Aufgabe betraut. Bevor diese mit ihrer Arbeit 

beginnen konnten, mussten sie aber den Treueeid auf Hitler schwören. Diesen Eid mussten 

allerdings nicht nur die Liquidatoren, sondern auch die „normalen“ ehemaligen ANA-

Mitarbeiter ablegen. Ausgenommen waren die jüdischen und politisch nicht konformen 

Beschäftigten. 

 

Aufgrund der Vorbereitungsmaßnahmen verlief die eigentliche Liquidation relativ 

reibungslos. Die Bevölkerung wurde am 14. April darüber informiert. Bei der Abrechnung 

mit den anderen Agenturen gab es jedoch Probleme. Die bisherigen Vertragspartner der 

ANA, „Reuters“ und „Havas“, gaben sich mit dem Schreiben über die Beendigung der 

Zusammenarbeit nicht zufrieden und es wurde ein gemeinsamer Brief an den Liquidator 

der ANA verfasst. Es wurde darauf hingewiesen, dass im Vertrag eine sechsmonatige 

Kündigungsfrist vorgesehen sei und nachdem diese nicht eingehalten werde, habe die in 

Liquidation befindliche ANA die Gebühren bis Jahresende 1938 zu entrichten. Nach 

mehreren Briefwechseln wurde festgehalten, dass ein Schadensanspruch nicht in Betracht 

komme, da nicht nur „Reuters“, sondern auch das DNB durch die Auflassung der ANA 

Einnahmeverluste zu verzeichnen habe. 
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Im Großen und Ganzen zeigte sich der Liquidator mit seiner Arbeit zufrieden. Im Juli 1938 

rechnete er damit, dass die Auslöschung der ANA bereits Mitte September beendet sein 

dürfte. Wann genau die Liquidation beendet war, konnte mangels Unterlagen jedoch nicht 

festgestellt werden. 

 

1a, Wie war die ANA vor der Eingliederung in das DNB aufgebaut und strukturiert? 

Vor dem Anschluss an das DNB war die ANA straff und übersichtlich aufgebaut. An der 

Spitze stand Edmund Weber, der davor der Direktor der ANA war. Neben Weber gab es 

drei weitere Führungskräfte und eine Reihe Redakteure, die für die ANA in Wien oder den 

Bundesländern sowie deren Radiotochter tätig waren. Neben den Journalisten waren in der 

ANA auch Sekretärinnen und Hilfskräfte beschäftigt. 

Die überwiegende Mehrheit der 95 Mitarbeiter waren Männer (83 Personen 

beziehungsweise 87,37 Prozent). Auffallend ist dabei, dass keine Frau als Journalistin tätig 

war. Insgesamt waren bei der ANA vor dem „Anschluss“ 24 (25,26 Prozent) Redakteure 

beschäftigt. Der Großteil davon versah den Dienst in Wien (15 Personen oder 62,5 

Prozent), gefolgt von Graz (vier Personen, 16,67 Prozent), Innsbruck und Linz (jeweils 

zwei Personen, je 8,33 Prozent). Eine Person war für die ANA in Kärnten tätig. 

 

Die Dienstorte der Journalisten spiegeln ungefähr die Arbeitsortsverteilung der gesamten 

ANA-Struktur wider. Ingesamt waren 76 ANA-Mitarbeiter in Wien tätig (80 Prozent), in 

Graz waren es sieben (7,37 Prozent) und in Innsbruck fünf (5,26 Prozent). In Linz 

arbeiteten drei Personen (3,16 Prozent) für die ANA, während es in Salzburg lediglich 

zwei waren (2,11 Prozent). Bei einer Person konnte der Dienstort nicht ausfindig gemacht 

werden und eine war in Kärnten tätig. 

Die Aufgabe der ANA bestand darin, Meldungen zu verfassen und diese zu verbreiten. 

Dies geschah entweder über den Fernschreiber oder den Radiodienst. Für das „Europradio“ 

waren 12 Personen (oder 12,63 Prozent der Grundgesamtheit) tätig. Beim „Transatlantik-

Radio“ gab es drei Mitarbeiter (3,15 Prozent). Um möglichst aus der ganzen Welt 

Nachrichten zu haben, gab es rund um den Globus Korrespondenten. Wichtig ist auch zu 

erwähnen, dass die ANA unter dem direkten Einfluss der Regierung gestanden hat. 

 

Auffallend ist bei der Struktur der ANA auch, dass es relativ wenig junge Mitarbeiter 

gegeben hat. Im Jahr 1938 waren lediglich 4,21 Prozent (vier Personen) jünger als 31 

Jahre. 34,74 Prozent (33 Mitarbeiter) waren zwischen 31 und 40 Jahren alt. Die in der 

nächsten Altersklasse (41 bis 50 Jahre) befanden sich zum Zeitpunkt des „Anschluss“ 
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21,05 Prozent (20 Mitarbeiter). Ähnlich viele (20 Prozent oder 19 Menschen) waren 

zwischen 51 und 60 Jahren. Älter als 60 Jahre waren beim Einmarsch der Deutschen nur 

4,21 Prozent (4 Personen) der ANA-Angestellten. Bei 15 Mitarbeitern (15,79 Prozent) 

konnte das Geburtsdatum nicht eruiert werden. 

 

Über den Bildungsgrad der ANA-Mitarbeiter kann nur wenig Auskunft gegeben werden. 

Bei 73,68 Prozent konnte die besuchte Schule nicht festgestellt werden. Die Akademiker-

Quote lag bei 16,84 Prozent. Über einen akademischen Abschluss verfügten aber lediglich 

die Männer. Die Akademiker waren es auch, die die Mehrheit unter den Journalisten 

stellte. 

Die Volksschule wurde nachgewiesenermaßen von lediglich einer Person (1,05 Prozent) 

besucht, sechs Personen (6,32 Prozent) waren in weiterführenden Schulen, wie etwa 

Handels- oder Sprachschulen. Der Lehrabschluss konnte lediglich bei zwei Personen (2,12 

Prozent) nachgewiesen werden. 

 

1b, Wie hat sich das Arbeiten der ANA nach dem „Anschluss“ im Jahr 1938 

verändert? 

Die Arbeit der ANA hat sich nach dem Einmarsch der deutschen Truppen wesentlich 

verändert. Es wurde jetzt noch mehr auf Zensur und Propaganda geachtet als in den Jahren 

zuvor, als die ANA direkt der Regierung unterstand. Die Umgestaltung der 

Medienlandschaft durch die Nationalsozialisten stand ja in Deutschland bereits seit 1933 

an der Tagesordnung. In Österreich wurde damit schließlich 1938 begonnen. Neben dem 

Ausradieren von Zeitungen durften nur mehr Menschen in Medien arbeiten, die von den 

Nationalsozialisten als politisch korrekt betrachtet wurden. Für die Nachrichtenagenturen 

galt dies auch. Aus diesem Grund wurden unmittelbar nach dem „Anschluss“ vier 

Mitarbeiter der ANA entlassen – drei davon, weil sie Anhänger des jüdischen Glaubens 

waren (Heinrich Scheuer, Rudolf Sachs und Johann Steiner) und einer, weil er im 

„Ständestaat“ sehr umtriebig war (Edmund Weber). 

Neben der personellen Strukturänderung wurde auch die Arbeitsweise verändert. Die 

Agenturjournalisten im „Dritten Reich“ mussten nicht nur zur hundert Prozent mit den 

Regime-Zielen übereinstimmen, sondern sie waren auch noch mehr als ihre 

Zeitungskollegen verpflichtet, publizistische Aufträge von Behörden und Parteistellen 

anzunehmen und umzusetzen. Der Schriftleiter einer Agentur wurde als „Helfer am 

Aufbau des Staates“ gesehen. Aus diesem Grund hatte er sich voll und ganz den Wünschen 

des Regimes unterzuordnen. 
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2. Welche Konsequenz hatte dieses Vorgehen für die Mitarbeiter? 

Für die ANA-Mitarbeiter hatte der „Anschluss“ zur Konsequenz, dass sie nur mehr dann 

ihren Job ausüben konnten, wenn sie, wie bereits erwähnt, politisch konform gingen. Die 

Angepasstheit wurde durch die Nationalsozialisten festgestellt. Um weiterhin als Journalist 

tätig zu sein, musste ein Antrag bei der RDP gestellt werden. Dieser wurde aber nur 

bewilligt, wenn der Antragsteller „arisch“ war. War dies nicht der Fall, kam dies einem 

Berufsverbot gleich. 

In der Zeit zwischen 1938 und 1945 waren nachgewiesenermaßen zumindest neun der 

ehemaligen ANA-Angestellten im Journalismus (DNB oder Zeitung) tätig (9,47 Prozent). 

Ob sie diese Tätigkeit den gesamten Krieg über ausübten, wurde dabei nicht erhoben. 

 

Elf Personen (11,59 Prozent) arbeiteten nach dem „Anschluss“ im öffentlichen Dienst 

(Reichsstatthalterei oder Ministerien), in der Privatwirtschaft waren drei Personen tätig 

(3,15 Prozent). 

Die Machtübernahme der Nationalsozialisten und der spätere Kriegsausbruch hatten für die 

männlichen ANA-Angestellten zur Konsequenz, dass sie Wehrdienst leisten mussten. 

Insgesamt konnte bei elf Personen (11,58 Prozent) nachgewiesen werden, dass sie während 

dem Krieg entweder Wehrdienst verübten oder in Kriegsgefangenschaft waren. 

Bei der überwiegenden Mehrheit (68 Personen, 71,57 Prozent) konnte die Beschäftigung 

während dem Krieg leider nicht festgestellt werden.155 

 

 

2a, Wie viele ehemalige ANA-Mitarbeiter waren nach der Liquidation für das DNB 

tätig? 

Insgesamt wurden unmittelbar nach dem „Anschluss“ 38 ANA-Mitarbeiter (40 Prozent) 

provisorisch vom DNB übernommen156, 22 Personen (23,16 Prozent) wurden beurlaubt 

und 17 (17,89 Prozent) waren für den Liquidationsausschuss tätig. Weitere neun Personen 

(9,47 Prozent) waren unmittelbar nach dem „Anschluss“ ohne Dienst, eine (1,05 Prozent) 

wurde entlassen und eine Person (Josef Hans) war Leiter der Liquidation. Sieben Personen 

(7,37 Prozent) versahen Dienst für das DNB. 

In weiterer Folge wurde auch machen Personen, die lediglich provisorisch vom DNB 

übernommen wurden, das Angebot gemacht, dieses Dienstverhältnis in ein fixes 

                                                 
155 Bei der Erhebung für diese Antwort waren Mehrfachnennungen (zB Wehrdienst und öffentlicher Dienst) 
möglich. 
156 Die Abweichung vom Liquidierungsbericht ergibt sich deshalb, da die Autorin die handschriftlichen 
Vermerke der Unterlagen berücksichtigt hat. 
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umzuwandeln. Ingesamt haben 25 Vertragsbeamte davon gebrauch gemacht. Dies geschah 

zum Großteil durch den Eintritt zum DNB in Wien. Einige Mitarbeiter wurden auch bei 

der Wiener Niederlassung der Eildienst GmbH angestellt. 

 

 

2b, Welches Schicksal ereilte die jüdischen Mitarbeiter? 

Die drei jüdischen Mitarbeiter wurden, wie erwähnt, unmittelbar nach dem „Anschluss“ 

gekündigt. Heinrich Scheuer wurde relativ kurze Zeit später zusammen mit seiner Frau in 

seine Sammelwohnung gesteckt und in weiterer Folge nach Minsk deportiert. 1942 wurde 

er zusammen mit seiner Frau in Maly Trostinec ermordet. Welches Schicksal Rudolf Sachs 

ereilt hat, kann mangels Daten nicht gesagt werden. Da er aber nicht auf der DÖW-Liste 

der im Holocaust umgekommenen Menschen aufscheint, geht die Autorin davon aus, dass 

er zumindest in keinem Konzentrationslager umgekommen ist. Der dritte jüdische ANA-

Angestellte, Johann Steiner, hat den Krieg überlebt. Zumindest findet sich auf seinem 

Meldezettel kein gegenteiliger Hinweis. 

 

Von der Gefangennahme durch die Nationalsozialisten waren aber nicht nur die jüdischen 

ANA-Mitarbeiter betroffen. So wurde auch Edmund Weber unmittelbar nach dem 

„Anschluss“ in Schutzhaft genommen und nach Dachau gebracht. Im Jahr 1941 wurde er 

schließlich entlassen. Johann Jilek wurde ebenfalls nach Dachau deportiert. Er kam 

allerdings nach sechs Wochen wieder frei. Von der Freiheitsberaubung durch die 

Nationalsozialisten blieb auch nicht Josef Buchberger verschont. Er wurde im September 

1941 in Untersuchungshaft genommen. 

Nachgewiesenermaßen wurden durch den Einmarsch der Deutschen vier ANA-Mitarbeiter 

(4,21 Prozent) ihrer Freiheit beraubt. Bei den übrigen Angestellten konnten keine Hinweise 

auf Haft oder ähnliches gefunden werden. 

 

2c, Wie viele ANA-Mitarbeiter sind im Krieg umgekommen? 

Da die Datenlage sehr dürftig ist, ist diese Frage schwer zu beantworten. Der Tod in der 

Zeit zwischen 1938 und 1945 konnte lediglich bei vier ANA-Mitarbeitern nachgewiesen 

werden (Heinrich Scheuer, Thomas Metelka, Raimund Thöni und Rudolf Thomas). 

Überlebt haben den Krieg mit Sicherheit 50 Mitarbeiter (52,63 Prozent), bei den übrigen 

konnten keine Angaben gemacht werden. 

Heinrich Scheuer wurde, wie bereits erwähnt, ermordet. Thomas Metelka starb am 24. 

Februar 1942. Wo genau und was die Todesursache war, konnte nicht eruiert werden. 



 

62 

Rudolf Thomas ist 24. September 1943 gestorben, als Sterbeort ist „Wohnung“ angegeben, 

die genaue Todesursache konnte nicht festgestellt werden. Raimund Thöni starb am 17. 

Dezember 1944. Da bei seinem Meldezettel eine Sterbenummer vermerkt ist, geht die 

Autorin davon aus, dass er bei der Wehrmacht umgekommen ist. 

 

2d, Wie viele Mitarbeiter kamen nach dem Krieg wieder zur ANA, die sich nach dem 

Zweiten Weltkrieg APA nennt, zurück? 

Nach dem Zweiten Weltkrieg kamen insgesamt acht ehemalige ANA-Mitarbeiter (8,42 

Prozent) zur APA zurück. Diese waren: Artur Berger, Karl Bocek, Wilhelm Klinger, Otto 

Mattiss, Dr. Karl Siepen, Dr. Rupert Schödl und Richard Wiehart. Interessanterweise sind 

nach 1945 lediglich zwei ehemalige ANA-Journalisten zur APA zurückgekommen (Dr. 

Karl Siepen, Dr. Rupert Schödl). Die anderen waren vor dem Krieg entweder bei 

„Europradio“ (Karl Bocek und Otto Mattiss), „Transatlanik-Radio“ (Anton Schaffelhofer) 

oder sonst wo bei der ANA angestellt. 

Bei der APA arbeiteten schließlich Karl Bocek, Otto Mattiss, Dr. Karl Siepen, Anton 

Schaffelhofer und Rupert Schödl in den verschiedenen Redaktionen. Dr. Siepen arbeitete 

sich sogar bis zum APA-Direktor hoch. 

Artur Berger und Richard Wiehart arbeiteten hingegen als Expedient und Wilhelm Klinger 

war als Technischer Angestellter tätig. 

In der APA-Personalkartei tauchte auch der Akt eines gewissen Spiegel Dr. Walter auf. Da 

aber nicht nachgewiesen werden konnte, ob es sich um den Walter Spiegl handelt, der auch 

schon für die ANA tätig war, wurde er bei den „Rückkehrern“ nicht berücksichtigt. 

 

Im Zuge der Recherche wurde festgestellt, dass drei Personen (3,16 Prozent) nach dem 

Krieg nachgewiesenermaßen im Journalismus tätig waren. Verwandte Berufe wie PR oder 

Werbung wurden von zumindest einer Person (1,05 Prozent) ausgeübt und mindestens vier 

Personen (4,21 Prozent) waren in der Privatwirtschaft tätig. Von den übrigen ehemaligen 

ANA-Mitarbeitern (76 Prozent oder 80 Prozent) konnte nicht Erfahrung gebracht werden, 

was sie nach 1945 gearbeitet haben. 
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14 Zusammenfassung und Ausblick 
 

Am Abschluss der Arbeit kann gesagt werden, dass das Jahr 1938 einen gewaltigen 

Einschnitt für die österreichische Geschichte und den heimischen Journalismus darstellte. 

Es wurden alle Lebensbereiche von der Machtergreifung der Nationalsozialisten 

beeinflusst und auch die Journalisten waren von dem politischen Umsturz betroffen. In der 

vorliegenden Arbeit wurde mit der „Amtlichen Nachrichtenstelle“ und deren Mitarbeitern 

nur ein kleiner Teil der Betroffenen betrachtet. Dieses Fragment zeigt aber sehr gut, wie 

geplant und durchdacht die Nationalsozialisten ans Werk gegangen sind und aus welcher 

Überlegung heraus sie das Mediensystem umgekrempelt haben. 

 

Die ersten Schritte wurden diesbezüglich bereits in den 1920er Jahren in Deutschland 

gesetzt. Schon damals verfügte die NSDAP über eine funktionierende 

„Reichspropagandaleitung“ und wie keine andere politische Gruppierung der Weimarer 

Republik stellte sich die NSDAP mit Aufmärschen selbst zur Schau. Mit der 

Machtergreifung im Jahr 1933 wurde die Medienlandschaft schließlich ganz nach den 

Vorstellungen der Nationalsozialisten umgestaltet. Dies hatte einerseits die Auslöschung 

der linken Presse und andererseits die Einführung nationalsozialistischer Zeitungen zur 

Folge. In den Blättern durfte aber nur mehr das stehen, was von der Partei als gut befunden 

wurde. Für die Agenturjournalisten hatte der Umsturz zur Konsequenz, dass ihre Arbeit 

nicht nur zu hundert Prozent mit den Zielen des Nationalsozialismus übereinstimmen 

musste, sondern sie waren darüber hinaus auch verpflichtet, Aufträge von Behörden und 

Parteistellen anzunehmen und diese umzusetzen. Der Schriftleiter einer Agentur wurde als 

„Helfer zum Aufbau des Staates“ gesehen. Er musste daher nicht nur den Vorgaben der 

Regierung folgen, sondern sich den Wünschen der Behörden und Organisationen von Staat 

und Partei beugen. 

 

Neben der neuen Arbeitsweise kam es auch zu massiven personellen Veränderungen. Bei 

der „Amtlichen Nachrichtenstelle“ kann dies gut am Beispiel von Edmund Weber 

dargestellt werden. Der ehemalige ANA-Direktor war im „Ständestaat“ ein politisch 

umtriebiger Mann, der seine Freundschaft zu Engelbert Dollfuß nie versteckt hielt. Nach 

dem „Anschluss“ war Weber einer der ersten, der seinen Schreibtisch räumen musste und 

nach Dachau deportiert wurde. Sein Nachfolger wurde Gerhard Aichinger, der bisher ein 

akkreditierter DNB-Journalist gewesen war. Seit 1930 war er Mitglied der NSDAP und 
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seit 1934 Mitarbeiter des DNB in Berlin.157 Mit der Bestellung Aichingers zum 

kommissarischen Leiter wurde also ein langjähriges Parteimitglied und ein 

linienkonformer Mensch an die Spitze des Unternehmens gebracht, der mit den Strukturen 

und dem Gedankengut des Nationalsozialismus bestens vertraut war.  

Wegen nicht politischer Konformität wurde auch Dr. Johann Jilek in das 

Konzentrationslager Dachau gebracht. Betroffen von den neuen Strukturen waren auch die 

drei jüdischen Mitarbeiter, die von heute auf morgen auf die Straße gesetzt wurden. Einem 

– Heinrich Scheuer – kostete dies sogar das Leben. 

 

Mit dem „Anschluss“ wurden allerdings nur Karrieren beendet, sondern auch neue 

aufgebaut. So waren beispielsweise Dr. Rupert Schödl und Helmut Schuster während des 

Krieges als „Schriftleiter“ aktiv und waren auch nach dem Krieg noch im Journalismus 

tätig. Auch Dr. Theodor Veiter hat zwischen 1938 und 1945 und noch in den Jahren 

danach publiziert. Von den Nationalsozialisten wurde ihm für die journalistische Tätigkeit 

während des Krieges sogar ein Synonym gewährt. 

 

Der Einmarsch der Deutschen im März 1938 hatte für die männlichen ANA-Mitarbeiter 

auch zur Folge, dass sie zum Wehrdienst eingezogen wurden. Wie viele ehemalige 

Mitarbeiter der „Amtlichen Nachrichtenstelle“ an der Front umgekommen sind, ist unklar. 

Nachgewiesen konnte der Tod während der Militärzeit nur bei Raimund Thöni werden. 

Zwei weitere ANA-Mitarbeiter (Thomas Metelka und Rudolf Thomas) haben den Krieg 

ebenfalls nicht überlebt. Sie sind aber nicht an der Front sondern in Wien ums Leben 

gekommen. 

 

Wie die ANA-Mitarbeiter den Zweiten Weltkrieg erlebt haben, kann aufgrund von 

Datenmangel nur schwer gesagt werden. Einige von ihnen rückten, wie bereits erwähnt, in 

die Wehrmacht ein, wieder andere starben und einige überlebten den Krieg und kamen 

1946 zum alten Dienstgeber zurück. Dieser hieß dann aber nicht mehr ANA, sondern APA. 

Insgesamt konnte die Rückkehr zur APA bei acht Personen nachgewiesen werden. Fünf 

von ihnen arbeiteten in den verschiedenen Ressorts, während drei als Expidienten oder 

Techniker tätig waren. Von den fünf Journalisten waren vor dem Krieg bereits zwei als 

Journalisten für die ANA tätig (Dr. Rupert Schödl und Dr. Karl Siepen). Die übrigen 

arbeiteten bei „Europradio“ oder „Transatlanik-Radio“. 

 
                                                 
157 Vgl.: KÜHNELT, Karoline: „Goebbels’ Propagandisten für die Ostmark.“, Wien, Diplomarbeit, 2004. S 109 
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Wie schon oft erwähnt, ist das Datenmaterial zur Erforschung der „Amtlichen 

Nachrichtenstelle“ in Liquidation und zur Erstellung der Biographien der Betroffenen eher 

dürftig. Die Autorin hat versucht, möglichst viele Daten, vor allem über die ANA-

Mitarbeiter, zu bekommen und zu durchleuchten, aber aus Zeitgründen ist sie nicht auf 

mehr Unterlagen und Angehörige gestoßen. 

Man könnte, um ein noch klareres Bild, vor allem in Bezug auf die Mitarbeiter zu 

bekommen, eine noch aktivere und zeitintensivere Recherche starten. Im ersten Schritt 

könnte in den verschiedenen Stadt- und Gemeindearchiven nach Unterlagen zu 

Betroffenen gesucht werden. Da diese aber über ganz Österreich verstreut sind, nimmt das 

eine Menge Zeit in Anspruch. Wenn die Daten über die von der Liquidierung Betroffenen 

gefunden sind, sollten im nächsten Schritt die Angehörigen kontaktiert werden. Dies ist 

aber auch sehr zeitraubend, da in der Regel nur mehr die männlichen Nachkommen 

gefunden werden können, da die Töchter bei der Heirat oft ihren Familiennamen 

aufgegeben haben. Sollten dennoch Angehörige gefunden werden, muss für die Telefonate 

viel Zeit eingeräumt werden. Zum Großteil sind die Kinder der ehemaligen ANA-

Mitarbeiter inzwischen schon rund um die 80 Jahre alt und ihr Erinnerungsvermögen hat 

dementsprechend nachgelassen oder die heiklen Passagen über das Leben der Eltern 

werden ausgespart. 

Um mehr Informationen über die Auslöschung der ANA zu erhalten, könnten auch die 

Bestände diverser ausländischer Archive durchforstet werden. 

Zusammenfassend kann daher gesagt werden, dass eine noch genauere 

Auseinandersetzung mit dem Thema „Die Amtlichen Nachrichtenstelle in Liquidation“ 

sicherlich nicht schlecht wäre, da es noch einige weiße Flecken auf der 

Forschungslandkarte gibt, die aus Zeitmangel an dieser Stelle aber nicht abgedeckt werden 

konnten. 

 



 

66 

15 Biographien 
 

Im Folgenden sind die Biographien aller ANA-Mitarbeiter angeführt, die im 

Mitarbeiterverzeichnis vom 11. März 1938 vermerkt waren. Sie dienen als Grundlage für 

die kollektiv-biographische Analyse. 

 

 

BAUDINGER, Franz 
 

In welcher Funktion und seit wann Franz Baudinger für die ANA tätig war, konnte nicht 

herausgefunden werden. Nach dem „Anschluss“ wurde er provisorisch vom DNB 

übernommen. Über den weiteren Lebensverlauf können mangels Daten keine Aussagen 

getroffen werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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BAUMANN, Karl 
 

Aufgrund fehlender Unterlagen kann nicht gesagt werden, seit wann Karl Baumann für die 

ANA arbeitete. Da bei seinem Namen in der ANA-Personalliste eine Grazer Adresse 

aufscheint, wird davon ausgegangen, dass Baumann für die ANA-Zweigstelle in der 

steirischen Hauptstadt tätig war. Nach dem Einmarsch der Deutschen in Österreich war 

Baumann für das DNB tätig. 

Da keine weiteren Unterlagen oder Angehörigen gefunden wurden, kann über den weiteren 

Lebensverlauf nichts gesagt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Verzeichnis der Beamten und 

Angestellten der Amtlichen Nachrichtenstelle (Stand vom 11. März 1938) 
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BECKE, Josef (*30. Oktober 1898) 

Vertragsbeamter 

 

Seit wann Josef Becke für die ANA tätig war, lässt sich anhand der Unterlagen nicht 

rekonstruieren. Es kann aber gesagt werden, dass er nach dem „Anschluss“ provisorisch 

für das DNB tätig war. Ob er vom Nachrichtenbüro übernommen wurde und welchen 

beruflichen Weg er nach 1945 einschlug, kann nicht gesagt werden, da keine weiteren 

Unterlagen oder Verwandten gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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BENDA, Charlotte (*12. Mai 1902) 

Vertragsangestellte für Kanzlei- und Manipulationsdienste 

 

Charlotte Benda begann ihre berufliche Laufbahn 1931 beim Bundesamt für Statistik. 

Zuvor besuchte sie die Volks- und Bürgerschule sowie die Frauen-Gewerbeschule (zwei 

Jahre). Zur „Amtlichen Nachrichtenstelle“ ist sie im April 1934 gestoßen. Hier war sie als 

Vertragsangestellte für Kanzlei- und Manipulationsdienste tätig. Nach dem „Anschluss“ 

wurde sie vom DNB provisorisch übernommen. Dieses Dienstverhältnis wurde in ein fixes 

umgewandelt, da im Meldezettel vom 14. Juni 1940 zu lesen ist, dass sie als „Sekretärin im 

Deutschen Nachrichtenbüro“ arbeitet. Wie ihre Karriere nach Mai 1945 verlaufen ist, kann 

nicht gesagt werden, da keine Verwandten gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Gedenkblatt der Charlotte Benda 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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BERENYI, Hildegard (*10. September 1883) 

Kanzlist 

 

Hildegard Berenyi absolvierte vor ihrer beruflichen Karriere die Volks-, Bürger- und 

Handelsschule sowie die Sprachschule Weiss. Neben Maschinschreiben und Stenographie 

beherrschte sie auch die englische und französische Sprache. 

In das Berufsleben stieg Berenyi Anfang 1908 ein. Sie arbeitete als Kanzleigehilfin und 

Kanzlei-Offiziant. Später wurde Berenyi Kanzlei-Offizial. Bei der ANA startete sie ihre 

Karriere im März 1926. Hier war sie zehn Jahre als Vertragsbedienstete tätig, bevor sie im 

Juni 1936 ein pragmatisches Dienstverhältnis annahm. Nach dem „Anschluss“ wurde sie 

beurlaubt. Warum dies geschehen ist, kann nicht gesagt werden, da keine Angehörigen 

gefunden wurden. Aus diesem Grund können auch keine Details über die Karriere nach 

Mai 1945 genannt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Standesausweis für Hildegard Berenyi 
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BERG, Dr. Ludwig (*3. November 1905) 

Redakteur 2. Klasse 

 

Ludwig Berg dürfte seit mindestens 1932 für die ANA tätig gewesen sein. Den Hinweis 

darauf gibt der „Antrag auf Pragmatisierung“, der am 21. Dezember 1932 vom Leiter der 

Innsbrucker Zweigstelle gestellt wurde. Da in der Mitarbeiterliste eine Adresse in 

Innsbruck angegeben ist, wird angenommen, dass Berg für die ANA-Dependance in 

Innsbruck tätig war. Nach der Liquidierung der ANA war Berg seit 15. April 1938 ohne 

Dienstzuteilung. 

Vom 1. Februar bis 19. Juli 1939 war er laut seiner politischen Beurteilung als 

Personalreferent tätig. Bei welcher Firma oder welchem Amt Berg gearbeitet hat, geht aus 

der Beurteilung aber nicht hervor. Nach seinem Ausscheiden aus dieser Dienststelle 

wechselte er ins Kunsthistorische Museum. Aus der politischen Beurteilung geht auch 

hervor, dass Berg vom 13. Jänner bis 13. März 1941 als Schütze im Militärdienst 

gestanden hat. 

Was Berg nach dem Krieg gemacht hat, kann nicht gesagt werden, da keine Verwandten 

ausfindig gemacht wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Brief 1922 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Zahl 929. S.2 

AdR: Gauakt 246289 (Betrifft: Politische Beurteilung) 
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BERGER, Arthur(*1. Jänner 1897) 

Transatlantik-Radio 

 

Arthur Berger war vor dem Einmarsch der deutschen Truppen für das „Transatlantik 

Radio“ tätig. Seit wann er diesen Job ausübte, kann allerdings nicht gesagt werden. Nach 

dem „Anschluss“ wurde er vom DNB provisorisch übernommen. Nach dem Krieg 

arbeitete er für die APA. Berger trat seine Stelle als Expedient mit 1. September 1946 an. 

Wann er seine Karriere bei der APA beendete, kann nicht gesagt werden, da das Datum auf 

der Personalkarte nicht zu lesen ist. Feststeht aber, dass Berger selbst gekündigt hat. Da 

keine Angehörigen gefunden wurden, kann nicht gesagt werden, wie die berufliche 

Karriere weiter verlaufen ist. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

APA-Personalkarte 
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BLUM, Anna (*27. Jänner 1876) 

Hilfskraft 

 

Bevor Anna Blum bei der ANA zu arbeiten anfing, besuchte sie die Volksschule und eine 

Klasse Bürgerschule. Ab dem 1. Dezember 1922 war sie schließlich für die „Amtliche 

Nachrichtenstelle“ tätig. Ihre Karriere begann sie als Hilfskraft. Eine vertragliche 

Anstellung erhielt Blum ab 1. Mai 1924. Nach dem „Anschluss“ wurde sie zunächst 

provisorisch vom DNB übernommen. Wie ihre weitere Karriere verlaufen ist, kann 

mangels Unterlagen nicht gesagt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Gedenkblatt der Anna Blum 
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BOCEK, Karl (*4. Februar 1905) 

Europradio 

 

Karl Bocek war vor dem „Anschluss“ für das Europradio tätig. Seit wann er diese Tätigkeit 

ausübte, kann nicht gesagt werden. Nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten 

wurde er provisorisch vom DNB übernommen. Wie seine Karriere bis Kriegsende 

verlaufen ist, kann aufgrund mangelnder Unterlagen nicht gesagt werden. Nach Kriegsende 

kam er wieder zu seinem alten Arbeitgeber zurück. Am 1. September 1946 nahm er seinen 

Dienst bei der APA auf. Zum Zeitpunkt seiner Pensionierung (30. September 1966) war 

Bocek als Redaktionsangestellter im Wirtschaftsressort tätig. 

 

 

 

Quelle: 

APA-Personalkarte 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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BÖHM, Heinrich (*17. November 1900) 

Vertragsangestellter 

 

Heinrich Böhm begann am 29. Juni 1920 für die ANA zu arbeiten. Zuvor besuchte er die 

Volks- und Bürgerschule sowie eine Fortbildungsschule für Zahntechniker. 

Bei der „Amtlichen Nachrichtenstelle“ arbeitete er als Hilfskraft und wurde am 1. Mai 

1924 angestellt. Aus den Akten geht hervor, dass er nach der Machtergreifung der 

Nationalsozialisten provisorisch für das DNB tätig war. Wie seine berufliche Karriere nach 

dem Krieg verlaufen ist, kann nicht gesagt werden, da keine Aufzeichnungen darüber 

gefunden wurden. Es konnten auch keine Verwandten gefunden werden, die über die 

biographischen Lücken Auskunft geben können. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Gedenkblatt des Böhm Heinrich 
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BUCHBERGER, Josef (*25. April 1892) 

Redaktionsrat 

 

Josef Buchberger war seit mindestens 3. Jänner 1931 für die ANA tätig. Vor dem 

Einmarsch der Deutschen war er als „Redaktionsrat“ beschäftigt. Nach dem „Anschluss“ 

war er im Liquidationsausschuss tätig. Am 16. September 1941 wurde er als 

Untersuchungshäftling in das „Landgericht Wien“ (I) eingeliefert. Laut dem damaligen 

Meldezettel war er vom Beruf „Regierungsrat i. Wartestand z.D.d. 

Reichspropagandaministeriums“. Welche Karriere er nach dem Krieg eingeschlagen hat, 

kann nicht gesagt werden, da keine Angehörigen ausgeforscht werden konnten. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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CERNY, Gustav (*11. Oktober 1898) 

Amtsgehilfe 

 

Gustav Cerny war als Amtsgehilfe für die ANA seit mindestens 1. Jänner 1937 tätig. Nach 

dem Einmarsch der Deutschen war er im Liquidationsausschuss tätig. Wie seine Karriere 

nach und während dem Krieg verlaufen ist, kann nicht gesagt werden, da keine 

Angehörigen gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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DALLABONA, Eduard (*12. Februar 1895, +März 1967) 

Europradio 

 

Wie lange der gelernte Schriftsetzer Eduard Dallabona vor dem „Anschluss“ für das 

„Europradio“ tätig war, konnte nicht eruiert werden. Nach der Liquidierung der 

Nachrichtenstelle arbeitete er provisorisch für das DNB und später für die 

Wehrkreisverwaltung. 1944 kam Dallabona zum Militär und erreichte den Rang des 

Unteroffiziers. Während dieser Zeit geriet er in Linz in Kriegsgefangenschaft und kehrte 

erst im Februar oder März 1946 nach Wien zurück. 

Danach arbeitete er in einer großen Buchdruckerei und übte seinen Lehrberuf aus. Am 

Ende seiner Berufskarriere war er Chefkorrektor. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 

Gespräch mit Tochter Elfriede Dallabona am 1. April 2009 
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DANY, Mathias (*4. August 1894) 

Kanzlei-Oberoffizial 

 

Mathias Dany war bei der Machtergreifung der Nationalsozialisten ein „Kanzlei-

Oberoffizial“ der Nachrichtenstelle. Welche Position er ausübte, konnte anhand der 

Unterlagen nicht herausgefunden werden. Ebenso wenig kann gesagt werden, seit wann er 

für die ANA tätig war. Es wird aber vermutet, dass er bereits vor dem 11. Juni 1917 für die 

ANA tätig war. Nach dem „Anschluss“ wurde Dany beurlaubt. Warum dies geschah und 

welchen Beruf er nach dem Krieg ausübte, konnte nicht in Erfahrung gebracht werden, da 

keine Angehörigen gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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DEINGRUBER, Ernst (*7. Dezember 1906) 

Vertragsbediensteter 

 

Ernst Deingruber war als Vertragsbediensteter bei der ANA tätig. Seit wann er diese 

Tätigkeit ausübte, konnte nicht herausgefunden werden. Nach dem „Anschluss“ wurde er 

wie viele seiner Kollegen beurlaubt. Danach war er für den „Reichsstatthalter in Wien“ 

beschäftigt. Um Juli 1941 wurde er zum Wehrdienst eingezogen. Wie lange er diesen 

ausübte, kann nicht gesagt werden. Aus den untersuchten Akten geht aber hervor, dass er 

rund um den 18. Juni 1942 in einem Gefangenenlager an der Ostfront war. Anhand der 

untersuchten Akte wurde festgestellt, dass Deingruber kein NSDAP-Mitglied war, aber 

Mitglied beim NSV und DAF. 

Da keine Verwandten gefunden wurden, konnte Deingrubers Biographie nicht fertig 

gestellt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Gauakt: 68441: Brief an die Gauleitung (18. Juli 1941) und Politische Beurteilung (18. Juni 

1942) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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EICHHORN, Hermine (*8. November 1900) 

Kanzlei-Offizial 

 

Hermine Eichhorn war zumindest seit 1. Jänner 1933 bei der ANA angestellt. Zum 

Zeitpunkt der Liquidierung war sie Vertragsbedienstete. Danach war sie ohne Dienst. Die 

Frage, warum sie keine Arbeit mehr hatte, kann nicht beantwortet werden, da keine 

Verwandten ausfindig gemacht werden konnten. Aus diesem Grund kann auch nicht gesagt 

werden, welche berufliche Laufbahn sie nach dem Krieg eingeschlagen hat. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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FISCHER, Johann 
Hilfskraft 

 

Johann Fischer war als Hilfskraft bei der ANA angestellt. Nach dem „Anschluss“ wurde er 

provisorisch vom DNB übernommen. Da kein Meldezettel und keine Angehörigen 

ausfindig gemacht wurden, kann über seine Karriere nach 1945 nichts gesagt werden. 

Auch die Frage, seit wann er für die ANA tätig war, bleibt unbeantwortet. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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GOESSING, Alfred (*15. August 1874) 

Wirklicher Amtsrat 

 

Alfred Goessing war für die ANA seit mindestens 13. März 1934 tätig. Vor dem 

Einmarsch der Deutschen war Alfred Goessing ein pragmatischer Beamter der 

Nachrichtenstelle. Nach dem „Anschluss“ war er im Liquidationsausschuss tätig. Wie 

seine Karriere weiter verlaufen ist, kann nicht gesagt werden, da kein Meldezettel und 

somit auch keine Verwandten gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

 

 

 



 

84 

GÖRTZ, Egon (*26. Oktober 1881) 

Amtsgehilfe 

 

Wann die ANA-Karriere von Egon Görtz genau begann, kann nicht gesagt werden. Fest 

steht aber, dass er am 1. Juli 1924 in eine andere Dienstklasse wechselte und daher schon 

bei der Nachrichtenstelle gearbeitet haben muss. Zum Zeitpunkt des „Anschlusses“ war er 

pragmatischer Beamter. Nach dem Einmarsch der Nationalsozialisten arbeitete er für den 

Liquidationsausschuss. Welche Karriere er danach beziehungsweise nach 

1945eingeschlagen hat, kann nicht gesagt werden, da kein Meldezettel und somit auch 

keine Verwandten gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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GÖTTERER, Johann 
 

Johann Götterer war vor dem „Anschluss“ als Vertragsbediensteter bei der ANA tätig. Wie 

lange er diesen Job innehatte, kann nicht gesagt werden, da keine entsprechenden 

Unterlagen gefunden wurden. Nach der Liquidierung wurde er provisorisch vom DNB 

übernommen. Ob er danach auch beim Nachrichtenbüro blieb oder in die Wehrmacht 

einrückte, kann nicht gesagt werden. Es wurde kein Meldezettel von ihm gefunden und 

somit konnten auch keine Verwandten befragt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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GÖTZ, Anna (*24. Juli 1901) 

Vertragsbedienstete für Kanzlei- und Manipulationsdienste 

 

Anna Götz besuchte war bis zum „Anschluss“ immer in Büros tätig. Die Ausbildung dazu 

erhielt sie in der Handelsschule, die sie nach der Volks- und Bürgerschule besuchte. Neben 

Französisch sprach sie auch Englisch und verfügte über Kenntnisse in Stenografie, 

Maschinschreiben und doppelter Buchhaltung. 

Götz begann ihre berufliche Laufbahn am 1. Juli 1917 als Kanotoristin bei der „Optischen 

Anstallt C.P. Goerz“ in Wien. Zwölf Jahre und vier Dienststellen später landete sie bei der 

ANA. Hier begann sie am 1. Oktober 1929 zu arbeiten. Zunächst war sie eine nicht 

vollbeschäftigte Hilfskraft, die auf Werkvertragsbasis arbeitete. Ab 1. Dezember 1933 

wurde sie Vertragsangestellte für Kanzlei- und Manipulationsdienste. Unmittelbar nach 

dem „Anschluss“ wurde sie provisorisch vom DNB übernommen. Aus einem Brief geht 

hervor, dass sie von den Nationalsozialisten das Angebot bekommen hat, dieses 

Dienstverhältnis in ein „festes Vertragsverhältnis“ umzuwandeln. Ob dies geschehen ist, 

konnte anhand der Unterlagen nicht festgestellt werden. Da auch keine Angehörigen 

gefunden wurden, kann über die weitere Karriere nach dem Krieg nichts gesagt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Gedenkblatt der Anna Götz 

 

 



 

87 

GRUBER, Dr. Josef (*3. Jänner 1883) 

ANA-Chefredakteur 

 

Seit wann Josef Gruber bei der ANA tätig war, kann nicht gesagt werden. Aufgrund der 

Tatsache, dass er am 1. Juli 1923 in eine andere Dienstklasse wechselte, wird davon 

ausgegangen, dass er bereits vorher für die Nachrichtenstelle gearbeitet hat. Nach dem 

„Anschluss“ wurde Gruber beurlaubt. Wie die weitere Karriere verlaufen ist, kann nicht 

gesagt werden, da weder weitere Unterlagen noch ein Meldezettel gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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HAAS, Friedrich 
Vertragsbediensteter 

 

Seit wann Friedrich Haas für die ANA gearbeitet hat, kann nicht gesagt werden. Nach dem 

„Anschluss“ wurde der Vertragsbedienstete der Nachrichtenstelle vom DNB provisorisch 

übernommen. Wie seine Karriere nach dem Krieg verlaufen ist, konnte mangels 

Unterlagen ebenfalls nicht erforscht werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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HACKL, Josef (*9. Juni 1882) 

Sekretär 

 

Josef Hackl war für die ANA-Zweigstelle Salzburg seit mindestens 8. September 1936 

tätig. Nach dem „Anschluss“ arbeitete er für den Liquidationsausschuss. Wie seine weitere 

Karriere verlaufen ist, kann nicht gesagt werden, da keine weiteren Unterlagen gefunden 

wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

 



 

90 

HAIN, Kurt 
Europradio 

 

Seit wann Kurt Hain für die ANA tätig war, kann nicht gesagt werden. Es wurde lediglich 

festgestellt, dass er nach dem Einmarsch der deutschen Truppen provisorisch für das DNB 

gearbeitet hat. Wie seine weitere Karriere verlaufen ist, konnte mangels Unterlagen nicht 

festgestellt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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HANS, Dr. Josef (*18. April 1888) 

ANA-Vizedirektor 

 

Josef Hans war seit mindestens 1929 für die ANA tätig. Zum Zeitpunkt der Liquidation der 

ANA war er der Vizedirektor der Nachrichtenstelle. Von September bis November 1937 

war Hans allerdings vom Dienst suspendiert und es lief eine Disziplinaruntersuchung 

gegen ihn, „da er ein jüdisches Mitglied der Redaktion der Amtlichen Nachrichtenstelle 

dem Hofrat Weber gegenüber als ein ‚jüdisch-bolschewistisches Schwein’ bezeichnet 

hatte“ Als Hans den Dienst nach der Suspendierung wieder antrat, wurde er von allen 

heiklen Angelegenheiten ferngehalten. 

 

Wie aus der letzten ANA-Aussendung hervorgeht, wurde Hans mit der Liquidation der 

Nachrichtenstelle betraut. Er war es auch, der die Mitarbeiter unmittelbar nach dem 

„Anschluss“ vereidigte. Während des Krieges war Hans für das Ministerium für innere und 

kulturelle Angelegenheiten tätig und war auch in die Armee eingerückt. 

Da keine weiteren Unterlagen oder Angehörigen gefunden wurden, kann über die weitere 

Karriere nichts gesagt werden. 

 

 

 

Quelle: 

Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Z. 174 

AdR: Gauakt 18968 (Brief vom 29. Juli 1941, Brief vom 20. Februar 1940) 
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HARTAUER, Franz (*17. März 1895) 

Transatlanik-Radio 

 

Franz Hartauer war für den Wirtschaftsdienst der ANA tätig. Seit wann er für die 

Nachrichtenstelle arbeitete, konnte nicht eruiert werden. Nach dem „Anschluss“ wurde er 

provisorisch für das DNB tätig. Da er kein Parteimitglied der NSDAP, sondern nur 

Anwärter war, wurde Hartauer später nicht fix vom DNB übernommen. Während des 

Krieges wurde er nicht eingezogen, gegen Ende kämpfte er aber mit dem „Volkssturm“ in 

Floridsdorf gegen die Russen. 

Nach dem Krieg arbeitete Hartauer bei der Wiener Werbegesellschaft (WWG) sowie für 

das Branchentelefonbuch.  

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 

Gespräch mit Sohn Franz Robert Hartauer am 31. März 2009 
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HEINZEL, Julius (*14. August 1900) 

Amtsgehilfe 

 

Julius Heinzel war seit mindestens 1. Juli 1932 für die ANA tätig. Vor dem Einmarsch der 

Deutschen war er pragmatischer Beamter. Nach dem „Anschluss“ arbeitete der ehemalige 

Amtsgehilfe für das DNB. Laut dem Eintrag in der Meldekartei war er danach 

„Reichsbeamter der Statthalterei“. Wie seine weitere Karriere verlief, kann nicht gesagt 

werden, da keine Angehörigen gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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HENZERLKNECHT, Ludwig (*19. Juni 1882) 

 

Ludwig Henzerlknecht arbeitete seit mindestens 1. Jänner 1923 bei der ANA. Der 

pragmatische ANA-Beamte war nach dem „Anschluss“ ohne Dienst. Warum dies so war 

und welchen Beruf er nach Kriegsende ausübte, kann nicht gesagt werden, da keine 

Angehörigen gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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HINUM, Josef (*28. August 1900) 

Europradio 

 

Seit wann Josef Hinum für die ANA tätig war, kann nicht gesagt werden. Nach der 

Machtergreifung der Nationalsozialisten wurde er provisorisch vom DNB übernommen. 

Wie Hinums Karriere danach verlaufen ist, kann nicht gesagt werden, da keine 

Angehörigen gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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HOLZMANN, Dr. Hermann (*28. Jänner 1906) 

Vertragsbeamter für höhere Dienste 

 

Hermann Holzmann war für die ANA in Innsbruck seit 1. März 1938 tätig. Vor dem Start 

seiner beruflichen Karriere hat er Philosophie studiert. Nach dem „Anschluss“ wurde er 

beurlaubt. Warum dies geschah, kann nicht gesagt werden. Die Autorin vermutet aber, dass 

Holzmann früheres Engagement bei der „Vaterländischen Front“ auf nicht allzu großen 

Anklang gestoßen ist und dies daher ein Mitgrund für die Beurlaubung gewesen ist. 

Seit 1933 war Holzmann ehrenamtlicher Schriftführer und Finanzreferent der 

„Vaterländischen Front“ des Bezirkes Wipptal-Stubai. Gleichzeitig war er 

Bezirkskulturreferent beziehungsweise Sachwalter für das „Neue Leben“. Von 1934 bis 

1937 war Holzmann Orts- und Bezirksjugendführer für das „Jung-Vaterland“ und das 

„Österreichische Jungvolk“. Zwischen 1936 und 1938 wurde er von der Tiroler 

Landesregierung zum Sachwalter des Verkehrsvereins Steinach ernannt. Im Sommer 1936 

und 1937 war Holzmann darüber hinaus ehrenamtlicher Geschäftsführer des Tiroler 

Landesreisebüros (Zweigstelle Steinach). 

Wie seine Karriere nach dem Einmarsch der deutschen Truppen verlaufen ist, konnte 

mangels Daten nicht festgestellt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Gedenkblatt des Dr. Hermann 

Holzmann 
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HOLZREITER, Gerda (*28. September 1894) 

Stenotypistin 

 

Vor dem „Anschluss“ arbeitete Gerda Holzreiter als Stenotypistin für die ANA. Seit wann 

sie für die Nachrichtenstelle tätig war, kann nicht gesagt werden. Nach der Liquidierung 

wurde sie vom DNB provisorisch übernommen. Im Juli 1940 stellte sie den Antrag auf 

„Aufnahme in den Reichsverband der Deutschen Presse“. Ob dies gelang, kann nicht 

gesagt werden, da keine Verwandten gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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HORN, Leopold (*6. August 1887) 

Sekretär 

 

Seit mindestens 3. Jänner 1931 war Leopold Horn für die ANA tätig. Vor dem 

„Anschluss“ war er als Sekretär beschäftigt. Nach der Machtübernahme Hitlers wurde er 

beurlaubt. Warum dies so war, konnte nicht herausgefunden werden, da keine Verwandten 

gefunden wurden. Nachdem Horn seinen Arbeitsplatz bei der ANA beziehungsweise dem 

DNB verloren hatte, arbeitete er als „Reichsbeamter“. Wie seine berufliche Karriere nach 

Mai 1945 verlaufen ist, konnte nicht erforscht werden, da – wie erwähnt – keine 

Angehörigen gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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HÖGLINGER, Pauline (*1. Juni 1903) 

Kanzlist 

 

Die ANA-Kanzlistin und pragmatische Beamtin Pauline Höglinger war nach dem 

„Anschluss“ im Liquidationsausschuss tätig. Wie ihre Karriere beim DNB verlaufen ist 

und welchen Job sie nach dem Krieg ausübte, kann nicht gesagt werden, da keine 

Angehörigen und keine genaueren Angaben in ihrem Gauakt gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Gauakt 14104 
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HUMER, Dr. Johann (*12. Oktober 1895) 

Redakteur 1. Klasse 

 

Johann Humer, auch Hans genannt, war bei der ANA als Redakteur 1. Klasse in Innsbruck 

angestellt. Für die Nachrichtenstelle war er seit mindestens 24. Dezember 1935 tätig. Nach 

dem „Anschluss“ wurde er zum Vertreter der liquidierten ANA bestellt und war im 

Liquidationsausschuss tätig. Wie seine weitere Karriere verlaufen ist, kann nicht gesagt 

werden, da keine Verwandten gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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JETMAR, Franz (*23. August 1883) 

Amtswart 

 

Der ehemalige pragmatische Beamte der ANA, der seit mindestens 1. Jänner 1921 für die 

Nachrichtenstelle arbeitete, war nach dem „Anschluss“ im Liquidierungsausschuss tätig. 

Danach war Jetmar laut Meldekartei als „Reichsbeamter“ in der Preisbildungsstelle tätig. 

Mangels Akten kann nicht gesagt werden, wie Jetmars Karriere nach 1945 verlaufen ist.  

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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JILEK, Dr. Johann (*25. Mai 1908) 

Redakteur 2. Klasse 

 

Seit wann Johann Jilek bei der ANA tätig war, geht aus den Akten nicht genau hervor. Er 

wurde aber mit 1. Jänner 1938 Redakteur 2. Klasse ernannt, nachdem er am 23. Dezember 

1937 den Diensteid abgelegt hatte. 

 

Aufgrund seiner politischen Gesinnung – er war Mitglied beim CV – war das Leben nach 

dem „Anschluss“ für ihn kein leichtes. Jilek wurde am 19. März 1938 in der Redaktion 

festgenommen und für sechs Wochen in das Konzentrationslager Dachau geschickt. Am 

28. April 1938 wurde Jilek aus der Haft entlassen und war seit diesem Zeitpunkt 

erwerbslos, da er in den Ruhestand versetzt wurde. 

Nach der Haft dürfte er aber wieder als Journalist tätig gewesen sein. Aus dem Meldezettel 

vom 2. Juli 1940 geht hervor, dass Jilek als „Schriftleiter“ tätig war. 

Wie aus den Akten über Jilek hervorgeht, rückte der Redakteur am 26. Februar 1940 in die 

Wehrmacht ein. 

Wie die Karriere nach dem Krieg weitergegangen ist, kann nicht gesagt werden. Er dürfte 

aber noch während des Krieges als Journalist abgesetzt worden sein, da in der Meldekartei 

bei Beruf „Schriftleiter i. R.“ zu lesen ist. 

Wie seine berufliche Karriere nach 1945 verlaufen ist, kann nicht beurteilt werden, da 

keine Angehörigen ausfindig gemacht werden konnten. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Gauakt, 16434 (politische Beurteilung und Brief vom 22. Februar 1943, Eilerhebung vom 11. 

September 1942) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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JIROUSEK, Amalie (*31. Dezember 1892) 

Kanzlei-Oberoffizial 

 

Die ehemalige Regierungssekretärin und pragmatische Beamtin der ANA war seit 

mindestens 6. Juni 1935 für die Nachrichtenstelle tätig. Nach dem „Anschluss“ arbeitete 

sie für den Liquidationsausschuss. Ob Jirousek danach beim DNB geblieben ist und wie 

ihre Karriere nach 1945 ausgesehen hat, kann nicht beurteilt werden, da keine Angehörigen 

oder weitere Unterlagen gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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KARGL, Johann (*22. März 1900) 

Kanzlei-Offizial 

 

Johann Kargl war vor der Machtergreifung der Nationalsozialisten als pragmatischer 

Beamter für die ANA tätig. Seit mindestens 1. Juli 1931 arbeitete er für die 

Nachrichtenstelle. Nach dem „Anschluss“ war er ohne Dienst. Da kein Meldezettel 

gefunden wurde, kann nicht gesagt werden, ob er Kinder hatte, die die offenen Fragen zu 

seiner Person hätten beantworten können. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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KEIBLINGER, Johann (*9. Dezember 1892) 

Ober Revident 

 

Johann Keiblinger war für die ANA als pragmatischer Beamter tätig. Für die 

Nachrichtenstelle war er seit mindestens 4. Juli 1934 tätig. Nach der Liquidierung der 

Nachrichtenstelle wurde er provisorisch vom DNB übernommen. Im Anschluss daran war 

er beim „Reichsstatthalter“ als Regierungs-Inspektor tätig. Wie lange er diesen Job 

ausübte, ist unklar. Mit Sicherheit kann aber gesagt werden, dass Keiblinger, der seit 1. 

Mai 1938 Mitglied der NSDAP war, seit Juni 1940 bei der Wehrmacht als 

„Kriegsverwaltungsinspektor“ und auch noch am 7. Juli 1943 für das Militär tätig war. 

Wie seine Karriere danach verlaufen ist, kann nicht gesagt werden, da keine Angehörigen 

gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Gauakt 226329, Schreiben der NSDAP vom 7. Juli 1943 
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KLINGER, Wilhelm (*30. Juli 1904) 

Europaradio 

 

Wilhelm Klinger, Angestellter des Europradio, wurde nach dem „Anschluss“ provisorisch 

vom DNB übernommen. Wie lange er vorher diesen Job ausübte, kann nicht gesagt 

werden. Nach dem Krieg kam er zu seinem alten Arbeitergeber zurück: Am 1. September 

1946 begann er für die APA als technischer Angestellter zu arbeiten. Für die 

Nachrichtenagentur war er bis zu seiner Pensionierung (31. Dezember 1963) tätig. 

Da keine Angehörigen gefunden wurden, kann nicht gesagt werden, wie Klingers weitere 

Karriere verlaufen ist. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

APA-Personalkarte 
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KOBLINGER, Karl 
 

Seit wann Karl Koblinger für die ANA tätig war, kann nicht gesagt werden. Aus den 

Unterlagen geht aber hervor, dass er für die Zweigstelle Linz arbeitete. Nach dem die 

Nachrichtenstelle liquidiert worden war, arbeitete er für das DNB. Wie die weitere 

Karriere verlaufen ist, kann aufgrund fehlender Unterlagen nicht gesagt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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KRONTHALER, Otmar (*31. Oktober 1895) 

Kanzlei Offizial 

 

Otmar Kronthaler versah seinen Dienst bei der ANA-Zweigstelle in Graz. Er war seit 

mindestens 1. Juli 1937 für die Nachrichtenstelle tätig. Nach dem „Anschluss“ war er ohne 

Dienst. Wie seine weitere Karriere verlaufen ist, kann aufgrund fehlender Unterlagen nicht 

gesagt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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KRSEK, Johann (*31. Juli 1909) 

Europradio 

 

Johann Krsek war vor dem „Anschluss“ beim Europradio tätig. Wie lange er diesen Job 

bereits ausübte, wurde nicht festgestellt. Nach dem Einmarsch der Deutschen wurde er 

provisorisch vom DNB übernommen. Wie seine Karriere weiter verlaufen ist, kann nicht 

festgestellt werden, da in den untersuchten Akten keine Hinweise darauf zu finden waren. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Gauakt 15108 
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KRSKA, Karl (*1. Mai 1883) 

Sekretär 

 

Vor dem politischen Umsturz war Karl Krska bei der ANA als pragmatischer Beamter 

tätig. Seit wann genau, kann aufgrund der schlecht leserlichen Unterlagen nicht gesagt 

werden. Nach dem „Anschluss“ wurde er provisorisch vom DNB übernommen. Wie seine 

Karriere danach verlaufen ist, kann nicht beurteilt werden, da keine Angehörigen gefunden 

wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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KRUMHAAR, Ing. Dr. Ernst (*21. August 1905) 

Redakteur 2. Klasse 

 

Am 19. September 1936 wurde der Jurist Ernst Krumhaar in den Vorbereitungsdienst für 

den Redaktionsdienst der ANA als Beamtenanwärter mit 1. Oktober 1936 übernommen. 

Als Diensteigenschaft wurde in seinem Standesausweis „prov. Redakteur 2. Kl.“ vermerkt. 

Bevor er aber bei der ANA zu arbeiten anfing, studierte Krumhaar an der Hochschule für 

Bodenkultur und schloss mit dem Titel „Ingenieur“ ab. Die Hochschule für Welthandel 

verlieh ihm den Titel „Diplomkaufmann“. Danach studierte Krumhaar noch Jus. Die 

Promotion fand am 18. Dezember 1935 statt. 

Nach dem „Anschluss“ wurde er ab dem 14. April 1938 beurlaubt, bezog sein Gehalt aber 

weiter. Mit 30. November 1938 wurde er in den Ruhestand versetzt und war anschließend 

als „§ 4 Beamter“ im Staatsdienst tätig. 

Am 16. Mai 1940 erfolgte seine „Musterung zum Heeresdienst“ und Krumhaar wurde der 

Ersatzreserve II zugeteilt. In einem Schreiben vom 30. Mai 1940 suchte Krumhaar um 

Wiedereinstellung an. In weiterer Folge war Krumhaar wieder als „§ 4 Beamter“ im 

Staatsdienst tätig. 

Zwischen Jahresanfang 1941 und August 1943 pendelte er zwischen Wien und 

Deutschland hin und her. In dieser Zeit leistete er auch seinen Wehrdienst bei der 

Kriegsmarine ab. Während des Krieges arbeitete Krumhaar als „Beamter im Staatsamt für 

Volksernährung / Ministerialsekretär“. 

Krumhaar stand auch in Kontakt zur Gruppe um Karl Meithner und Otto Kühnl. Er wurde 

am 16. Jänner 1942 wegen "kommunistischer Betätigung" von der Gestapo 

erkennungsdienstlich behandelt und wegen "Nichtanzeige eines Hochverrats" angeklagt. 

Im Prozess wurde er freigesprochen. 

Wie Krumhaars Karriere nach 1945 verlaufen ist, konnte nicht festgestellt werden. 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Standesausweis von 

Ernst Krumhaar 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Betrifft: Meine ev. 

Wiedereinstellung 

AdR: Gauakt 3328 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 

http://www.doew.at/php/gestapo/index.php?c=detail&l=de&id=7064 
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KRÜSE, Dr. Ferdinand 
Redakteur 2. Klasse 

 

Ferdinand Krüse war für die ANA-Zweigstelle in Linz tätig. Wie lange schon, konnte nicht 

festgestellt werden. Nach der Auslöschung der ANA war er im Liquidationsausschuss 

tätig.  

Da keine Angehörigen und weiteren Unterlagen gefunden wurden, kann nicht gesagt 

werden, wie Krüses Karriere nach dem „Anschluss“ verlaufen ist. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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KUBAT, Leopold (*16. September 1886) 

Sekretär 

 

Bei der ANA war Leopold Kubat als Sekretär beschäftigt. Für die Nachrichtenstelle war er 

seit mindestens 3. Jänner 1931 tätig. Nach dem „Anschluss“ arbeite er für das DNB. Wie 

lange er für das Nachrichtenbüro tätig war, lässt sich anhand der Unterlagen nicht 

feststellen. Laut Meldezettel vom 17. November 1939 war Kubat „Regierungsinspektor i. 

R.“. Den Angaben der Meldekartei zufolge war er danach als „Kontrollor / Prüftisch“ 

angestellt. Wo genau er den Dienst versah, geht aus den untersuchten Unterlagen nicht 

hervor. Ebenso wenig kann gesagt werden, welchen beruflichen Weg Kubat nach dem 

Krieg eingeschlagen hat, da keine Angehörigen gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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KUBESCH, Arthur Roman (*12. Juni 1896) 

Redakteur 

 

Arthur Kubesch war vor dem Krieg als ANA-Redakteur tätig. Seit mindestens 1. Jänner 

1918 war er bei der Nachrichtenstelle. Nach dem „Anschluss“ war er im 

Liquidationsausschuss tätig. Danach arbeitete er als Regierungsoberinspektor. 

Wie seine weitere Karriere nach dem Krieg verlaufen ist oder ob er zur Wehrmacht 

eingezogen wurde, kann nicht gesagt werden, da keine Angehörigen gefunden wurden. 

Kurz nach dem Krieg dürfte Kubesch verhaftet worden sein. In seinem Gauakt ist das Wort 

„arrested“ ohne nähere Erläuterung zu lesen. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Gauakt 15792 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 

 



 

115 

KUBISCH, Andreas (*14. November 1873) 

Amtswart 

 

Vor dem „Anschluss“ war Andreas Kubisch als pragmatischer Beamter bei der ANA tätig. 

Für die Nachrichtenstelle arbeitete er seit mindestens 1. Jänner 1927. Nach der 

Machtübernahme der Deutschen war er Mitglied des Liquidationsausschusses. Später 

dürfte er aber arbeitslos geworden sein. In der Meldekartei ist bei seinem Namen als Beruf 

„Reichsbeamter i.R.“ angegeben. Ob er Mitglied der NSDAP war, konnte nicht festgestellt 

werden. Kubisch war der Partei aber sehr verbunden, denn er war als „Blockwart“ tätig. 

Wie seine weitere Karriere verlaufen ist, wurde nicht erforscht, da keine Angehörigen 

gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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KUPSA, Ludwig Franz (*6. April 1883) 

 

Der ehemalige pragmatische Beamte der ANA, Ludwig Kupsa, wurde nach der 

Machtergreifung Hitlers beurlaubt. Laut Meldekartei ist Kupsas Beruf ab diesem Zeitpunkt 

„Reg.Sekretär i.P.“ Zuvor war er mindestens seit 1. Jänner 1926 für die ANA tätig.  

Da keine Angehörigen ausfindig gemacht werden konnten, kann nicht gesagt werden, ob er 

bei der Wehrmacht war, oder welchen Beruf er nach Mai 1945 ausübte. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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LAMPL, Karl (*28. Juni 1896) 

 

Der frühere Vertragsbedienstete der ANA wurde nach dem „Anschluss“ beurlaubt. Wie 

lange er zuvor für die Nachrichtenstelle tätig war, wurde nicht festgestellt. 

Bevor Lampl bei der ANA zu arbeiten anfing, hat er den Beruf des Mechanikers gelernt. 

Während des Ersten Weltkriegs war er für die Infanterie tätig. 

Unmittelbar nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten stellte er den Antrag auf 

Mitgliedschaft in der NSDAP. Davor war er bereits Mitglied beim NSV und RDB sowie 

als Zellenleiter beim NSKOV tätig. Da keine Angehörigen gefunden wurden, kann über 

seine berufliche Laufbahn während und nach dem Zweiten Weltkrieg nichts gesagt 

werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Gauakt 147672 (Personalblatt für das Volkssturmaufgebot, Antrag auf Aufstellung einer 

vorläufigen Mitgliedskarte) 
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LANGER, Rudolf (*19. November 1887) 

Redaktionsrat 

 

Rudolf Langer war seit mindestens Februar 1934 bei der ANA als Redakteur tätig. Nach 

dem „Anschluss“ war Rudolf Langer ab 15. April 1938 ohne Dienstzuteilung. Im August 

1940 stellte Langer Antrag auf die Aufnahme in den Reichsverband der deutschen Presse. 

Ob dieser Antrag genehmigt wurde, konnte nicht eruiert werden. Ebenso wenig konnte 

herausgefunden werden, welchen Beruf Langer nach dem Krieg ausübte, da keine 

Angehörigen ausfindig gemacht werden konnten. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, 

Personalstandsverzeichnis, Z. 174 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Zahl 929. S. 2 

AdR: Gauakt 15054 (Ansuchen) 
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LICHTBLAU, Alexander (*9. Februar 1891) 

 

Wie lange Alexander Lichtblau vor dem „Anschluss“ für die ANA tätig war, wurde nicht 

festgestellt. Es wurde aber entdeckt, dass der Vertragsbedienstete nach dem Einmarsch der 

deutschen Truppen provisorisch vom DNB übernommen wurde. Während des Krieges war 

er als Lektoratsassistent tätig. 

Wie sein Leben nach Kriegsende verlaufen ist, kann nicht gesagt werden, da keine 

Verwandten und weiteren Unterlagen gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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LIEWALD, Antonie 
 

Die ehemalige Vertragsbedienstete der ANA wurde nach der Machtergreifung der 

Nationalsozialisten entlassen. Wie lange sie vorher bereits für die Nachrichtenstelle tätig 

war, wurde nicht festgestellt. Ebenso wenig konnte ihre Karriere nach dem Krieg 

rekonstruiert werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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MAJKUT, Norbert 
Europradio 

 

Norbert Majkut war vor dem „Anschuss“ für das Europradio tätig. Wie lange er diesen Job 

bereits ausübte, konnte nicht festgestellt werden. Nach der Machtübernahme der 

Nationalsozialisten wurde er provisorisch vom DNB übernommen. Wie es danach 

beruflich weiterging, konnte mangels Daten nicht festgestellt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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MATTISS, Otto (*23. Februar 1903) 

Europradio 

 

Otto Mattiss war vor dem 11. März 1938 beim Europradio tätig. Seit wann er diesen Job 

ausübte, konnte allerdings nicht festgestellt werden. Nach dem „Anschluss“ wurde er vom 

DNB provisorisch übernommen. 

Nach dem Krieg trat er am 1. September 1946 in den Dienst der APA ein und war im 

Innenpolitik-Ressort tätig. Nachdem er zuerst Redaktionsaspirant war, wurde Mattiss am 1. 

April 1953 zum Redakteur ernannt. Am 31. März 1968 ging Mattiss in Pension. Da keine 

Angehörigen gefunden wurden, kann über die Tätigkeit während des Krieges keine 

Aussage gemacht werden.  

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

APA-Perosonalkarte 
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METELKA, Thomas (*19. Dezember 1901, +24. Februar 1942) 

Amtsgehilfe 

 

Thomas Metelka war bei der ANA seit mindestens 1. Jänner 1934 als Amtsgehilfe tätig. 

Nach dem politischen Umsturz wurde er beurlaubt. Danach arbeitete er für die 

Reichsstatthalterei ebenfalls als Amtsgehilfe. Während des Krieges meldete sich Metelka, 

der NSV-Mitglied war, freiwillig zur Marine. Wie er zu Tode gekommen ist, ist aus den 

Akten nicht ersichtlich. Fest steht aber, dass er in Wien umgekommen ist. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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MÖSSL, Adolf (*23. Februar 1879) 

Wirklicher Amtsrat 

 

Adolf Mössl war seit mindestens 3. Jänner 1931 für die ANA tätig. Nach dem „Anschluss“ 

wurde er beurlaubt. Wie seine weitere Karriere verlaufen ist, kann mangels Unterlagen 

nicht gesagt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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NEIDHART, Friedrich (*16. August 1891) 

Redakteur 2. Klasse 

 

Friedrich Neidhart war seit mindestens Juli 1929 bei der ANA in Linz beschäftigt. Mit der 

Machtergreifung der Nationalsozialisten war der ehemalige Redakteur 2. Klasse ab dem 

15. April 1938 ohne Dienstzuteilung. Wie seine Karriere nach dem Krieg verlaufen ist, 

kann nicht gesagt werden, da weder Verwandte noch weitere Unterlagen ausgeforscht 

werden konnten. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Kiste 47, Personalstandsverzeichnis, Z. 174 

AdR: Kiste 47, Zahl 929. S. 2 
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NEUMANN, Wilhelm (*10. Jänner 1886, +25. Mai 1951) 

Redaktionsrat 

 

Redaktionsrat Wilhelm Neumann war seit mindestens 24. Dezember 1936 für die ANA in 

Graz tätig. Nach dem „Anschluss“ wurde er beurlaubt. Über die Zeit während des Krieges 

gibt es keine Aufzeichnungen. 

Nach dem Krieg arbeitete er als Redakteur bei der „Neuen Zeit“ und war in der 

Standesvertretung der Dentisten in der Steiermark. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

Gespräch mit Tochter Brigitte Neumann am 1. April 2009 
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NOWAK, Auguste (*25. November 1898) 

 

Auguste Nowak arbeitete seit 15. Juli 1936 für die ANA. Zuvor war die Volksschul-

Absolventin für die „Politische Korrespondenz“ tätig. Nowak wurde nach der 

Machtübernahme der Nationalsozialisten provisorisch vom DNB übernommen. Das 

Nachrichtenbüro machte ihr das Angebot, dieses Dienstverhältnis in ein festes 

umzuwandeln. Nowak stimmte diesem zu. Ob sie tatsächlich beim DNB angestellt wurde, 

konnte aber nicht festgestellt werden. Wie ihre Karriere nach dem Krieg verlaufen ist, 

konnte mangels Unterlagen ebenfalls nicht eruiert werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Gedenkblatt der Auguste Novak 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Brief vom 9. Juni 1938 
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PASSINY, Johann (*27. Dezember 1893) 

Redakteur 1. Klasse 

 

Johann Passiny (Redakteur 1. Klasse) war seit mindestens Juni 1935 für die ANA tätig und 

versah seinen Dienst in Graz. Infolge der Liquidierung der ANA war er seit dem 15. April 

1938 „gegen Karenz d. Gebühren beurlaubt und provisorisch beim Deutschen 

Nachrichtenbüro in Dienstverwendung“. Wie seine weitere Karriere verlaufen ist, konnte 

mangels Unterlagen nicht festgestellt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, 

Personalstandsverzeichnis, Z. 174 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Zahl 929. S. 3 
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PÖSCHL, Martin (*11. November 1876) 

Chefredakteur 

 

Martin Pöschl war seit mindestens 25. Jänner 1930 für die ANA tätig. Nach der 

Liquidierung der Nachrichtenstelle war er als Vertreter der liquidierten Nachrichtenstelle 

in Graz tätig. Wie seine Karriere nach verlaufen ist, kann mangels Unterlagen nicht gesagt 

werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Kiste 47, Zahl 993, S. 12 
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REGENSBERGER, Josef (*19. Februar 1907) 

Vertragsangestellter 

 

Josef Regensberger war für die ANA-Zweigstelle in Innsbruck tätig. Er begann seine 

Karriere bei der Nachrichtenstelle am 26. März 1920 als nicht vollbeschäftigte 

Dienerhilfskraft, ab 1. August des Jahres wurde er vollbeschäftigt. Die vertragliche 

Anstellung erfolgte am 1. Mai 1924. Zuvor besuchte er sechs Klassen der siebenklassigen 

Bürgerschule. Nach dem „Anschluss“ arbeitete er für das DNB. 

Wie die weitere Karriere verlaufen ist, kann wegen fehlender Unterlagen nicht gesagt 

werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Gedenkblatt des Josef 

Regensberger 
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RÖCKL, Johann 
 

Seit wann Johann Röckl bei der ANA tätig war, konnte nicht festgestellt werden. Der 

ANA-Vertragsbedienstete wurde nach dem „Anschluss“ provisorisch vom DNB 

übernommen. Wie seine weitere Karriere verlaufen ist, kann mangels Unterlagen nicht 

gesagt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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SACHS, Rudolf 
Europradio 

 

Rudolf Sachs war Angestellter des Europradio. Da er jüdischen Glaubens war, wurde er 

nicht vereidigt und somit vom Dienst entlassen. Wie seine weitere Karriere verlaufen ist, 

kann aufgrund fehlender Unterlagen nicht gesagt werden. Die Autorin geht allerdings 

davon aus, dass er den Krieg überlebt hat, da er nicht in der Liste der Holocaust-Opfer des 

DÖW aufscheint. 

 

 

 

Quelle:  

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

 

 



 

133 

SAUBERER, Franz (*8. August 1898) 

 

Franz Sauberer war als Vertragsbediensteter für die ANA tätig. Seit wann er diesen Job 

hatte, konnte nicht festgestellt werden. Zuvor war er bis 1932 als Reklamezeichner tätig 

und danach arbeitslos. Nach dem „Anschluss“ wurde er provisorisch vom DNB 

übernommen. Wie die weitere Karriere verlaufen ist, konnte mangels Unterlagen nicht 

festgestellt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Gauakt 106645 (Akt des Gaupersonalamt) 
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SIEPEN, Dr. Karl (*21. September 1899, +26. November 1959) 

Redakteur 1. Klasse 

 

Seit mindestens Ende Mai 1935 war Karl Siepen für die ANA tätig. Nach der Liquidierung 

war Siepen „seit 15. April 1938 gegen Karenz d. Gebühren beurlaubt und provisorisch 

beim Deutschen Nachrichtenbüro in Dienstverwendung.“ 

Siepen kehrte 1946 zur APA zurück und wurde zum Direktor der Nachrichtenagentur 

berufen. Am 30. September 1951 wurde er allerdings von der APA gekündigt und verließ 

das Unternehmen. Danach war er für den Bundespressedienst tätig. Am 26. November 

1959 starb er an einem Herzinfarkt. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, 

Personalstandsverzeichnis, Z. 174 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Zahl 929. S. 3 

„Die Macht der Nachricht“, Edith Dörfler, Wolfgang Pensold, S. 408 

APA-Personalkarte 

APA-Meldung: AHI0103 5 II, 26.11.1959 
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SKLENAR, Beatrix (*29. Jänner 1899) 

Sekretärin 

 

Die pragmatische ANA-Beamtin Beatrix Sklenar war die Sekretärin von Edmund Weber 

und seit mindestens 23. Februar 1935 für die ANA tätig. Nach dem „Anschluss“ war sie im 

Liquidationsausschuss. Sklenar war bis Ende März 1939 für das DNB tätig und wurde 

danach durch die Intervention der Nationalsozialisten gekündigt. 

 
„Sie ist politisch durchaus unverlässlich, ist eine nationale Tschechin, die auch bei jeder 
Gelegenheit ihr Tschechentum betont. Am Freitag, den 11. März 1938 hatte sie noch die 
Frechheit unseren Führer mit Schimpfnamen zu belegen.“158 

 

Wie ihre weitere Karriere verlaufen ist, kann nicht gesagt werden, da keine Angehörigen 

gefunden wurden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Gauakt 1029 (Brief vom 15. Jänner 1940) 
 

                                                 
158 AdR: Gauakt 1029 
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SMELIK, Karl (*2. Februar 1886) 

Kanzlei-Oberoffizial 

 

Karl Smelik war für die ANA seit mindestens 1. Juli 1920 tätig. Nach dem „Anschluss“ 

wurde er beurlaubt. Wie seine weitere Karriere verlaufen ist, kann mangels Unterlagen 

nicht gesagt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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SOUKUP, Alois Mathias (*24. Mai 1883) 

Amtswart 

 

Vor dem „Anschluss“ war Alois Soukup seit mindestens 1. Jänner 1911 als Amtsgehilfe 

bei der ANA tätig. Nach dem 11. März 1938 war er für das DNB im 

Liquidationssausschuss tätig. Seine weitere Karriere führte Soukup in das Referat „des 

Min. Rates Dr. Gilnreiner am Ballhausplatz“. 

Wie seine weitere Karriere verlaufen ist, kann mangels Unterlagen nicht gesagt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Gauakt 13342 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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SPIEGL, Dr. Walter 
 

Walter Spiegl war für die ANA-Dependance in Innsbruck tätig. Seit wann er diese Stelle 

hatte, konnte nicht festgestellt werden. Nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten 

war er „ohne Dienst“. 

Wie seine Leben nach dem Krieg verlaufen ist, konnte nicht festgestellt werden, da weder 

Verwandte noch weitere Daten ausgeforscht werden konnten. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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SVOJTKO, Richard Wenzel Maria (*24. Februar 1900, +28. Dezember 1968) 

Redakteur 1. Klasse 

 

Seit 29. Mai 1920 war Richard Svojtko bei der ANA angestellt. Vier Jahre später, am 17. 

Juni 1933, trat er der NSDAP bei. Am 17. Mai 1938 wurde Svojtko wegen 

„Rassenschande“ zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt und mit einem Berufsverbot belegt. 

Mit 31. Mai 1938 wurde er aufgrund der Neuordnung des österreichischen 

Berufsbeamtentums in den Ruhestand versetzt. Welchen Job er danach ausübte, kann nicht 

gesagt werden. Festgestellt wurde lediglich, dass Svojtko am 5. Oktober 1940 nach Berlin 

verzogen ist. In der späteren deutschen Hauptstadt war er als Betriebswirt tätig. 

 

Nach dem Krieg kam er nach Österreich zurück und baute zusammen mit Hans Huebmner 

den Radiodienst von „Radio Vorarlberg“ auf. Danach war er als freier Journalist tätig und 

übernahm später die Redaktion des ehemaligen sozialistischen Landesorgans 

„Vorarlberger Volkswille“. Nach dem die Zeitung eingestellt wurde, war er für die Stadt 

Bregenz tätig. Svojtko starb am 28. Dezember 1968. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, 

Personalverzeichnis (Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Gauakt 4543 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 

APA-Meldung: AHI0094 5 II, 29.12.1968 
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SCHAFFELHOFER, Anton (*19. Februar 1907) 

Transatlantik-Radio 

 

Der frühere Angestellte des Transatlantik-Radios wurde nach dem „Anschluss“ 

provisorisch vom DNB übernommen. Wie lange er zuvor für die ANA arbeite, konnte 

nicht festgestellt werden. Am 1. September 1946 kam Schaffelhofer wieder zur APA 

zurück. Zum Zeitpunkt seiner Frühpensionierung am 30. November 1967 war er im 

Wirtschaftsressort als Redaktionsangestellter tätig. Da keine Verwandten ausfindig 

gemacht wurden, konnte die Biographie nicht vervollständigt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

APA-Personalkarte 



 

141 

SCHEUER, Heinrich (*6. März 1885, +20. Mai 1942) 

Redaktions- und Regierungsrat 

 

Heinrich Scheuer war seit 1903 als „Redaktionskonzipient“ im „k.u.k. Telegraphenbüro“ 

tätig. 1919 wurde er in einem persönlichen Schreiben des damaligen Kanzlers Karl Renner 

zum Redakteur befördert. In weiterer Folge wurde Scheuer zum Redaktionsrat und 

Regierungsrat ernannt. 

 

Am 11. März 1938, unmittelbar vor dem Einmarsch der deutschen Truppen in Österreich, 

half Scheuer seinem Sohn Georg zur Emigration. Scheuer Senior lehnte eine Flucht jedoch 

ab, da er überzeugt war, ihm und seiner Frau Alice könne auch unter dem Hitler-Regime 

nichts geschehen. Mehrere Möglichkeiten das Land zu verlassen, ließ er ungenützt – nur 

die Kinder sollten weg. 

 

Am 4. Jänner 1939 wird Scheuer offiziell aus der ANA entlassen. Auch seine Wohnung in 

der Neulinggasse 39 im dritten Wiener Gemeindebezirk musste Scheuer räumen. 

Vergeblich wehrte sich Scheuer gegen dieses Vorgehen, allerdings ohne Erfolg. Scheuer 

wurde zusammen mit seiner Frau in einem Ghetto-Raum in der Czerningasse, zweiten 

Wiener Gemeindebezirk, mit anderen Opfern des Hitler-Regimes zusammengepfercht. In 

weiterer Folge wurden beide nach Minsk transportiert. Am 20. Mai 1942 wurden beide 

nahe von Minsk, in Maly Trostinec, ermordet. 

 

 

 

Quelle: 

„Redakteur Heinrich Scheuer“, Georg Scheuer, S. 22ff 
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SCHIMAK, Bruno Franz Guido (*7. Oktober 1894) 

Vertragsangestellter 

 

Bruno Schimak war seit 9. August 1926 für die „Amtliche Nachrichtenstelle“ tätig. Zuvor 

war er Rajonsinspektor bei der Bahngendarmarie. Der ehemalige ANA-Telefonist wurde 

nach dem „Anschluss“ provisorisch vom DNB übernommen. Mit Dezember 1938 wurde er 

als Beamter in das Nachrichtenbüro aufgenommen. Während des Krieges war Schimak 

laut Meldezettel als Journalist tätig. Wie seine Karriere nach Kriegsende verlaufen ist, 

kann mangels Unterlagen nicht gesagt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Gedenkblatt des 

Vertragsangestellten Bruno Schimak 

AdR: Gauakt 13353 (Schreiben vom 2. Dezember 1938) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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SCHLAGORSKY, Wilhelm (*25. Jänner 1884) 

Redaktionsrat 

 

Redaktionsrat Wilhelm Schlagorsky war seit mindestens Juli 1934 bei der ANA angestellt. 

Seine Karriere begann er als Parlamentsstenograph. Später wurde er zum Leiter der 

Parlamentsnebenstelle der ANA ernannt. Nach dem „Anschluss“ wurde er beurlaubt, 

versah aber zumindest im Jahr 1938 mit Erlaubnis der Reichsstatthalterei bei der „Neuen 

Freien Presse“ Dienst. 

Wie Schlagorskys Karriere weiter verlaufen ist, konnte aufgrund fehlender Unterlagen 

nicht eruiert werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Gauakt 13350 (Brief vom 1. Dezember 1938) 
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SCHMID, Josef (*29. Mai 1894) 

Kanzlei-Oberoffizial 

 

Josef Schmid war seit mindestens Jänner 1924 für die ANA tätig. Vor dem „Anschluss“ 

war er pragmatischer Beamter. Nach dem Einmarsch der Deutschen war er provisorisch für 

das DNB tätig. Über seine weitere Karriere kann mangels Daten keine Auskunft gegeben 

werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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SCHMID, Ing. Oskar (*9. Februar 1899, +13. Mai 1956) 

Europradio 

 

Der diplomierte Forstwirt Oskar Schmid fand nach seinem Studium keine Anstellung in 

diesem Bereich und so kam er 1926 zur ANA. Nach dem „Anschluss“ wurde er 

provisorisch vom DNB übernommen. Schmid wurde nach dem Umsturz vom DNB 

übernommen und arbeitete in weiterer Folge als Beamter für das Nachrichtenbüro. Diese 

Tätigkeit war aber von kurzer Dauer, denn nach 1938 war er beim Holz- und 

Forstwirtschaftsrat tätig. Während des Krieges galt er als „unabkömmlich“ und war daher 

nicht bei der Wehrmacht. 

Nach dem Krieg war Schmid kaufmännischer Angestellter in der Holzbranche. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Gauakt 8463 (Zahl 436/770) 

Gespräch mit Sohn Roland Schmid am 31. März 2009 
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SCHÖDL, Dr. Rupert (*15. April 1909, +22. Mai 1986) 

Redaktions-Aspirant 

 

Seit wann Rupert Schödl für die ANA tätig war, ist schwer zu sagen. Er war aber bereits 

vor 1938 als Redaktions-Aspirant beschäftigt. Er wurde nach der Liquidierung vom 

zunächst provisorisch vom DNB übernommen und war schließlich bis zum Kriegsende als 

Schriftleiter (Abteilung A) aktiv. Nach dem Krieg war er wieder für die APA tätig. Zum 

Zeitpunkt seiner Pensionierung (30. April 1975) war er Leiter des Außenpolitik-Ressorts. 

Schödl starb am 22. Mai 1986. 

 

 

 

Quelle: 

„Die Macht der Nachricht“, Edith Dörfler, Wolfgang Pensold, S. 408 

APA-Personalkarte 

DÖW: Akt 17049 

APA-Meldung: 0248, 22. Mai 1986 
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SCHUSTER, Dr. Helmut (*21. August 1912) 

Redakteur 

 

Helmut Schuster studierte ab Herbst 1931 Jus in Wien und beendete das Studium mit dem 

Doktorat. Seine Karriere bei der „Amtlichen Nachrichtenstelle“ begann er 1935. Zuerst 

war er neben-, dann hauptberuflich als Sportredakteur tätig. Zwischen 1934 und 1937 hatte 

Schuster eine führende Funktion in der katholischen Hochschülerschaft inne und war 

Mitglied des CV. Nach dem „Anschluss“ wurde er provisorisch vom DNB übernommen. 

Von März 1938 bis März 1942 war er Schriftleiter des DNB für Politik und alle übrigen 

Bereiche. Schuster war zuerst in Wien aktiv, ab Juli 1939 in Pressburg und ab Mai 1941 

arbeitete er in Zagreb. 

Bei der Zulassung zum Schriftleiter hatte er aber einige Schwierigkeiten. Von 1938 bis 

Oktober 1939 war Schuster provisorisches Mitglied der Schriftleiterliste des RDP. 

Mangels politischer Zuverlässigkeit wurde ihm die Aufnahme in die Liste aber verwehrt. 

Erst nach einigem intervenieren gelang es ihm, in die Schriftleiterliste („A“, Schriftleiter 

für alle Fächer) aufgenommen zu werden. 

Von März 1942 bis März 1945 war er bei der Wehrmacht. Zuerst war Schuster Gefreiter 

bei der Artillerie und von zumindest Oktober 1943 bis September 1944 

Kriegsberichterstatter bei der Propagandakompanie des 17. Armeekorps. Zuletzt war 

Schuster Unteroffizier beim V. Infanterie-Regiment Potsdam. Nach eigenen Angaben war 

er ab März 1945 als Fahnenflüchtiger in Wien untergetaucht. 

Von August 1945 bis Anfang 1946 war er Außenpolitik-Redakteur für „Das Kleine 

Volksblatt“ in Wien. Danach arbeitete Schuster als Chefredakteur für „Das Steirerblatt“ in 

Graz. Ende 1947 / Jänner 1948 wurde er von der ÖVP wieder nach Wien geholt und war 

Chefredakteur der „Wiener Tageszeitung“. Nachdem am 10. Jänner 1948 die 

„Volksstimme“ Auszüge aus den RDP-Akten veröffentlichte, die Schusters Verhalten 

während des NS-Regimes aufzeigten, wurde er aus der Journalistengewerkschaft 

ausgeschlossen und übersiedelte nach Graz. Dort übernahm er ab 16. April 1948 wieder 

den Posten des Chefredakteurs des „Steirerblattes“.  

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

„Journalisten gegen Demokratie oder Faschismus“, Fritz Hausjell, S. 885f 
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SCHWARZ, Karl Josef Maria (*25. April 1888) 

Sekretär 

 

Karl Schwarz war als Sekretär für die ANA tätig, seit wann, ist aber unklar. Nach dem 

„Anschluss“ wurde der pragmatische Beamte beurlaubt. Wie seine Karriere nach und 

während dem Krieg verlaufen ist, kann mangels Unterlagen nicht gesagt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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STEINER, Johann Gilbert Israel (*13. Dezember 1879) 

Redaktionsrat 

 

Redaktionsrat Johann Steiner war seit mindestens 22. Jänner 1930 für die ANA tätig. Nach 

dem „Anschluss“ wurde er zunächst beurlaubt. Da er jüdischen Glaubens war, wurde er 

aber in weiterer Folge entlassen. Am 1. Dezember 1938 wurde ihm in einem Schreiben 

mitgeteilt, dass er „mit Ende des Monates Dezember 1938 in den Ruhestand“ versetzt 

wurde. 

Wie der weitere Lebensweg ausgesehen hat, ist mangels Unterlagen unklar. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Gauakt 1824 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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STRAKA, Rudolf (*8. März 1879) 

Redaktionsrat 

 

Rudolf Straka war seit mindestens 5. Juni 1936 für die ANA tätig. Er arbeitete für die 

Zweigstelle in Graz. Aus den untersuchten Unterlagen geht hervor, dass er nach der 

Liquidation der Nachrichtenstelle provisorisch vom DNB übernommen wurde. Wie die 

weitere Karriere verlaufen ist, konnte aufgrund der fehlenden Unterlagen nicht gesagt 

werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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TAZELT, Hermine 
Europradio 

 

Seit wann Hermine Tazelt für Europradio gearbeitet hat, konnte nicht festgestellt werden. 

Nach dem „Anschluss“ wurde die Vertragsbedienstete provisorisch vom DNB 

übernommen. Über den weiteren Lebensverlauf können aufgrund mangelnder Daten keine 

Angaben gemacht werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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THOMAS, Rudolf (*23. Februar 1888, +24. September 1943) 

Amtssekretär 

 

Rudolf Thomas war bei der ANA seit mindestens 17. September 1928 als Amtssekretär 

tätig. Nach dem Anschluss arbeitete er im Liquidationsausschuss des DNB. Danach war 

Thomas als Regierungsinspektor tätig, ehe er am 24. September 1943 in seiner Wohnung 

verstorben ist. 

Über die Todesursache kann keine Angabe gemacht werden, da keine Verwandten 

ausfindig gemacht werden konnten. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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THÖNI, Raimund (*11.Oktober 1874, +17. Dezember 1944) 

 

Welche Funktion Raimund Thöni bei der ANA ausübte und seit wann er für die 

Nachrichtenstelle tätig war, kann nicht gesagt werden, da keine Hinweise in den Akten 

gefunden wurden. Es wurde lediglich festgestellt, dass er in Salzburg tätig war. Nach dem 

„Anschluss“ wurde er beurlaubt und war in weiterer Folge als Beamter für ei 

Landesregierung tätig. Während des Krieges wurde er eingezogen, überlebte die Zeit beim 

Militär aber nicht. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Verzeichnis der Beamten und 

Angestellten der Amtlichen Nachrichtenstelle (Stand vom 11. März 1938) 

Archiv der Stadt Salzburg: Kopie des Meldezettels 
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UHER, Franz (*2. Februar 1899) 

Revident 

 

Franz Uher war bei der ANA als pragmatischer Beamter angestellt und seit mindestens 1. 

Juli 1927 für das Unternehmen tätig. Nach dem „Anschluss“ war er „ohne Dienst“. Wie 

seine Karriere weiter verlaufen ist, kann mangels Unterlagen nicht gesagt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

Stadt- und Landesarchiv Wien: Historischer Bestand 
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VEITER, Dr. Theodor (*22. September 1907, +23. Oktober 1994) 

(um 1939 Pseudonym „Dr. Valentin Virgener“) 

Redakteur 2. Klasse 

 

Theodor Veiter wurde in München geboren und übersiedelte mit seinen Eltern bald nach 

Klagenfurt. Dort absolvierte er auch die Volksschule. In Feldkirch besuchte er das 

Jesuiten-Gymnasium. 1931 beendete Veiter sein Jus-Studium (Promotion). Ab 1927 war er 

freier Mitarbeiter beim christlich sozialen „Kärntner Tagblatt“. Von 1931 bis 1933 

arbeitete er als Redakteur bei der „Reichspost“ (Jugendbeilage) und „Der junge Strom“. 

Von 1933 bis 1938 war Veiter als Redakteur bei der ANA angestellt. Mit 1. Jänner 1938 

wurde er zum Redakteur 2. Klasse ernannt. Zudem verfasste er zwischen 1933 und 1938 

Kulturnachrichten für den Nachrichtendienst der RAVAG. 

Danach war er als Pressereferent im Außenministerium bis zu dessen Auflösung tätig. 

Anschließend war Veiter ebenfalls als Pressereferent im „Landesministerium für 

Unterricht“ tätig (bis Juni 1938). In weiterer Folge absolvierte der Jurist die einjährige 

Gerichtspraxis beim Amts- und Landesgericht Wien (Juni 1938 bis Juni 1939). Zugleich 

war Veiter als freier Schriftleiter bei verschiedenen Blättern tätig. Mit 12. Juni 1939 war 

Veiter als arbeitslos gemeldet. 

 

In der Dissertation von Fritz Hausjell sagte Veiter über die Zeit zwischen 1938 und 1945: 

„Von 1938 bis 1945 konnte ich journalistisch nicht tätig sein.“ 

Die Reichspressekammer hatte ihn nach eigenen Angaben aus politischen Gründen nicht 

aufgenommen und hatte ihm darüber hinaus „jede publizistische Tätigkeit“ untersagt. 

Veiter verschwieg allerdings, dass er zwischen 1938 und 1939 als Redakteur der 

Zeitschrift „Die schönere Zukunft“ war und ab August 1939 unter dem von der 

Reichspressekammer genehmigten Decknamen „Dr. Valentin Virgener“ publiziert hat.159 

 

Auffallend bei Veiters Biographie ist, dass er ein politisches Doppelleben geführt hat. 

Einerseits war er seit 19. Juni 1933 Mitglied der NSDAP und zwar unter dem Namen 

Theodor Innerer. Auf der anderen Seite war Veiter in der katholischen Studentenschaft 

tätig. Seit 1936 war er Präsident der Internationalen Arbeitsgemeinschaft katholischer 

Hochschülerverbände „Pax Romana“. 

 

                                                 
159 HAUSJELL, „Journalisten gegen Demokratie oder Faschismus.“ S 889 
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Laut Erhebungen, die nach dem Zweiten Weltkrieg durchgeführt wurden, befand sich 

Veiter im Besitz von Empfehlungsschreiben der österreichischen Widerstandsbewegung in 

Vorarlberg, „aus denen hervorgeht, dass er seit Jahren der österreichisch-demokratischen 

Widerstandsbewegung als aktiver Kämpfer angehört“.160 Die Verfasser der Auskunft 

mutmaßten, dass es dem „zwiespältigen Verhalten“ Dr. Veiters vollkommen entsprechen 

würde, 

„wenn er jetzt den Versuch unternimmt, auf dem Wege über die österreichische 
Widerstandsbewegung allenfalls wieder Anschluss an das neue Österreich zu 
gewinnen.“161 

 

Nach dem Krieg war Veiter hauptberuflich als Rechtsanwalt tätig. 1945 bis 1972 war er 

nebenberuflich als Feldkircher Lokalkorrespondent des „Vorarlberger Volksblatt“ aktiv. 

Zwischen 1945 und 1950 war er Chefredakteur des „Feldkircher Anzeigers“. Zwischen 

1947 und zumindest 1952 war er ebenfalls als Redakteur für  „Berichte und 

Informationen“ (Salzburg) aktiv. Zuletzt war er als Hochschullehrer Leiter der 

„Forschungsstelle für Nationalitätenrecht und Regionalismus“ der Universität Innsbruck. 

Veiter war zu diesem Zeitpunkt immer noch als Publizistik tätig. Er ist am 23. Oktober 

1994 gestorben. 

 

Quelle: 

„Journalisten gegen Demokratie oder Faschismus“, Fritz Hausjell, S. 889f 

AdR: Gauakt 3365 (Akt der Berufsbetreuung; Auskunft, 5. März 1947) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Geschäftszahl 231247 – 

Pr/37 

APA-Meldung: 0376, 24. Oktober 1994 

                                                 
160 AdR: Gauakt 3365 (Auskunft, 5. März 1947) 
161 AdR: Gauakt 3365 (Auskunft, 5. März 1947) 
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VOJCSIK, Anton (*28. März 1893) 

Amtssekretär 

 

Anton Vojcsik arbeitete seit mindestens 20. März 1933 für die ANA als Amtssekretär. 

Nach dem „Anschluss“ war er im Liquidationsausschuss tätig. Wie seine Karriere nach 

dem Krieg verlaufen ist, kann mangels Unterlagen nicht gesagt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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WEBER, Edmund (*8. Mai 1900, +20. Mai 1949) 

ANA-Direktor 

 

Edmund Weber, letzter Direktor der ANA, war Pädagoge und Germanist ehe, er sich dem 

Journalismus widmete. Nach Abschluss seiner Studien war er als Journalist für 

Tageszeitungen tätig. Gleichzeitig war er Korrespondent einer Reihe großer katholischer 

Auslandszeitungen. 

1924 übernahm er auf Engelbert Dollfuß’ Wunsch hin die Leitung des Pressedienstes der 

niederösterreichischen landwirtschaftlichen Organisationen. Weber war als 

Pressekonsulent der Niederösterreichischen Landwirtschaftskammer, des 

Landwirtschaftsministeriums und der Österreichischen Bundesbauernschaftsführung tätig. 

1926 leitete er die neu gegründete „Agrarische Nachrichtenzentrale“ und wurde schließlich 

Direktor des Agrarverlages. Am 11. April 1933, einen Monat nach der „Selbstausschaltung 

des Parlaments“, wurde Weber von Dollfuß als Direktor der ANA eingesetzt. Zugleich 

übernahm Weber die Herausgeberschaft der „Politischen Korrespondenz“, die in 

Gemeinschaftsredaktion mit der ANA entstand. Weber fungierte ebenfalls als Herausgeber 

und redaktioneller Leiter der „Österreichischen Woche“. 

Nach der Ermordung Dollfuß’ (25. Juli 1934, Anm.), dem Weber auch persönlich sehr 

nahe stand, machte sich der ANA-Direktor bei den illegalen österreichischen und 

reichsdeutschen Nationalsozialisten relativ unbeliebt: Weber gab das Buch „Dollfuß an 

Österreich“ heraus. Darin enthalten sind Reden des Engelbert Dollfuß, „eines großen 

Staatsmannes und edlen Menschen, dem ich Freund sein durfte.“162 Im Deutschen Reich 

zählte dieses Werk zu den verbotenen Büchern, „da der Inhalt geeignet ist, die öffentliche 

Sicherheit und Ordnung zu gefährden.“163 

Weber wurde 1935 erstes geschäftsführendes Mitglied der Österreichischen Gesellschaft 

für Zeitungskunde. Nach dem „Anschluss“ 1938 war Weber einer der ersten, der von der 

Gestapo abgeholt wurde. „Hofrat Edmund Weber wurde am 12. März 1938 beurlaubt 

(derzeit in Dachau)“.164 Tatsächlich wurde er aber am 15. März 1938 in Schutzhaft 

genommen und mehrere Monate im KZ Dachau interniert, danach wurde er dem 

Landesgericht Wien überstellt, wo gegen ihn eine Untersuchung wegen Veruntreuung 

gelaufen ist. Während Webers Gefangenschaft bat seine Frau, dass ihr Mann freigelassen 

werde. Dieser Wunsch wurde allerdings nicht berücksichtigt. Das Gegenteil war der Fall: 

                                                 
162 Zit. nach: KÖHLER, Walter: „Amtliches Nachrichtenwesen und Nachrichtenpolitik im ‚Austrofaschismus“. Wien, 
Dissertation (Universität Wien), 1985.S. 53 
163 Zit. nach: KÖHLER. S. 53 
164 Zit. nach: KÖHLER. S. 53 
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„Am 19. Dezember 1940 wurde Genannter (Weber, Anm.) beim Landgericht Wien 
wegen Verbrechens der Untreue gemäss § 205 österreichisches Strafgesetz zu 2 Jahren 
schweren Kerker, verschärft durch ein hartes Lager, verurteilt. Die Untersuchungshaft 
wurde ihm eingerechnet, sodass die Strafhaft mit 28. Oktober 1941 endet.“165 
 

Tatsächlich wurde Weber am 20. Dezember 1941 nach 46monatiger Schutzhaft entlassen. 

Mit 19. Jänner 1942 wurde Weber dann zum Wehrdienst einberufen. 

Nach Ende des Krieges und der Gründung der ÖVP übernahm Weber die Leitung des 

Presse- und Propagandareferats und wurde Generalsekretär des Österreichischen Verlages 

und Aufsichtsrat der APA. Weber starb am 20. Mai 1949. 

 

 

 

Quelle: 

„Amtliches Nachrichtenwesen und Nachrichtenpolitik im ‚Austrofaschismus“, Walter Köhler, S. 

52f 

AdR: Gauakt 6461 (Brief von Emilie Weber, Betr: Weber Edmund, Familienunterhalt, Brief von 

Weber an Dr. J. Sauer) 

 

                                                 
165AdR: Gauakt 6461 (Betr: Weber Edmund, Familienunterhalt) 
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WENGER, Dr. Ernst (*26. August 1901) 

Redakteur 2. Klasse 

 

Ernst Wenger war seit mindestens 1. Juli 1932 für die ANA tätig. Nach dem „Anschluss“ 

wurde er zunächst „beurlaubt“, um dann vom DNB einberufen zu werden. 

Mangels Daten kann nichts über den weiteren Karriereverlauf von Wenger gesagt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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WIEHART, Richard (*10. Juni 1907) 

Europradio 

 

Richard Wiehart war vor dem 11. März 1938 als Telefonist für das Europradio tätig. Seit 

wann er diese Tätigkeit ausgeübt hat, kann nicht gesagt werden. Nach dem „Anschluss“ 

wurde er provisorisch vom DNB übernommen. Mit 1. September 1946 begann er für die 

APA als Expedient zu arbeiten. Wieharts Karriere bei der Nachrichtenagentur endete am 

30. Juni 1967 mit der Pensionierung. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 

APA-Personalkarte 
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WURM, Karl (*21. Jänner 1890) 

Amtsgehilfe 

 

Karl Wurm war seit mindestens 1. Jänner 1924 für die ANA-Zweigstelle Graz tätig. Nach 

dem „Anschluss“ wurde er provisorisch vom DNB übernommen. Wie seine Karriere 

weiter verlaufen ist, kann mangels Unterlagen nicht gesagt werden. 

 

 

 

Quelle: 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 46, Personalverzeichnis 

(Stand 1. Jänner 1937) 

AdR: Akten der Amtlichen Nachrichtenstelle von 1926 bis 1939, Kiste 47, Alphabetisches 

Namensregister (zu Zahl 645) 
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16 Anhang 
 

Im Anhang sind die Bibliographie, die Zusicherung, dass diese Arbeit nach 

wissenschaftlich ehrbaren Grundsätzen erstellt wurde, ein Abstract in Deutsch und 

Englisch, eine CD mit der Codieranweisung und dem Summenblatt, sowie ein Lebenslauf 

der Verfasserin zu finden. 
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Abstract (Deutsch) 
 

Die vorliegende Arbeit mit dem Titel „Die „Amtliche Nachrichtenstelle“ in Liquidation“ 

setzt sich im weitesten mit dem Thema „Journalismus und Nationalsozialismus“ 

auseinander. Konkret wird die Liquidierung der „Amtlichen Nachrichtenstelle“ im Jahr 

1938 betrachtet. Kurz nach dem „Anschluss“ ging die ANA in das DNB über und wurde 

ausgelöscht. Für einige Mitarbeiter – vor allem für jüdische und politisch nicht konforme – 

bedeutete dies das Ende der Karriere. Manche wiederum profitierten von der 

Machtergreifung der Nationalsozialisten. Ausgehend von der Literatur haben sich folgende 

Forschungsfragen entwickelt: 

1. Wie ist die Liquidation der ANA im Jahr 1938 abgelaufen? 

2. Welche Konsequenz hatte dieses Vorgehen für die Mitarbeiter? 

 

Beide Fragen wurden mit Hilfe von vorhandener Literatur und der Recherche in Archiven 

beantwortet. Als besonders hilfreich haben sich die Bestände im österreichischen 

Staatsarchiv, dem Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstandes und des 

Wiener Stadt- und Landesarchivs herausgestellt. 

 

Die wichtigsten Ergebnisse der Arbeit waren einerseits die Erkenntnis, dass der 

„Anschluss“ eine enorme Veränderung für den Agenturjournalismus bedeutete und 

andererseits, dass die Machtergreifung der Nationalsozialisten gravierende Folgen für 

manche der ANA-Mitarbeiter hatte. So wurden beispielsweise drei Mitarbeiter entlassen, 

weil sie Anhänger des jüdischen Glaubens waren. Darüber hinaus wurden auch Personen 

entlassen, weil sie politisch nicht mit den Vorstellungen der Nationalsozialisten 

übereinstimmten. Ingesamt haben vier ANA-Mitarbeiter den Zweiten Weltkrieg 

nachgewiesenermaßen nicht überlebt. Eine Person wurde wegen ihrer jüdischen Herkunft 

in der Nähe von Minsk ermordet und bei den übrigen konnte die Todesursache nicht eruiert 

werden. Bei einer wird aber vermutet, dass sie während des Wehrdienstes umgekommen 

ist. 

Neben der personellen Änderung gab es auch eine Umgestaltung der Strukturen. Der 

ANA-Leiter wurde im März 1938 abgesetzt und durch eine politisch konforme Person 

ersetzt. Die verbleibenden Mitarbeiter waren noch mehr als ihre Kollegen bei den 

Zeitungen verpflichtet, ihre Arbeit in den Dienst des Regimes zu stellen. 
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Abstract (Englisch) 
 

The German title „Die „Amtliche Nachrichtenstelle“ in Liquidation“ implies the main 

concern of this paper, which is the elimination of the „ministerial news agency“ in 1938. 

The overall topic is „Nazism and journalism“. 

 

Shortly after the “Anschluss” the “ministerial news agency”, also called ANA, went into 

the property of the National Socialists and was renamed DNB. In the course of this change 

many employees were dismissed from their posts. Especially the Jewish and political non-

confirming employees lost their jobs. Others, however, benefited from the elimination. 

 

Based on the literature the following research-questions have been generated: 

1. How did the elimination of the ANA proceed in 1938? 

2. Which consequences did the liquidation have for the employees? 

 

Both issues were answered with existing literature and research in archives. The Austrian 

State Archives, the archives of the Austrian Resistance and the archive of the city of 

Vienna were particularly useful for the research.  

 

The main results of the work were on one hand, that the “Anschluss” had a huge impact on 

the work of the press-agency. On the other hand the liquidation had big consequences for 

the employees. For example, three employees were set free because they were Jews. Other 

people were dismissed because they were politically incompatible with the ideas of the 

National Socialists. The author proves that four ANA-employees did not survive WWII. 

One person was killed near Minsk because he was a Jew, whereas the cause of the others’ 

death could not be elicited. The author thinks that at least one was killed during the 

military service. 

 

The elimination of the ANA had also consequences for the structure of the press-agency. 

The ANA-head was replaced by a politically compliant person in March 1938. Compared 

to their colleagues in the newspapers, the remaining employees were even more committed 

to work for the regime. 
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